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A. 137 Morgen Als gabt. 


Die Krieges wetter toſen dumpf und bang, 5 
Doch fol der Schlachten Sturm und lautes Dröbnen 
Uns nicht des ſchönen Feſtes milden Klang 

Und nicht den Gruß des Volkes übertönen; 

Die wilden Donner rollen Schlag auf Schlag, 

Der Krieg verzehrt die reiche, edle Beute, 

So laßt uns Frieden träumen dieſen Tag 

Und horchen auf ſein helles Feſtgeläute. 


Was ſoll die ausgeſtreute edle Saat, 
Wenn nicht daraus die Früchte nährend ſproſſen? 
Was frommt die höchſte, kühnſte Waffenthat, 
Wär' nur dem Ruhm das edle Blut gefloſſen? 
Doch ob der Krieg zertrümmert und verheert, 

- Laßt uns der Hoffnung leben und vertrauen, 
Daß dies Mal unſer gutes, tapfres Schwerdt 

| 5 Wohl auch verſtehen werde, aufzubauen. 


. @intadung sur 5 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das bieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
2 Thlr. answärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 

(nach dem Warſchauer Jeitungskatalog für 1864) 4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 


a 5 Telegraphiſche Depeſchen 

Berlin, 21. März. Vor Friedericia wurden in der Nacht 
vom 19. zum 20. die Batterien fertig gebaut und armirt, 
und ein nächtlicher Aus fall des Feindes wurde zurückgeſchlagen. Recht hatte. 
Hierbei wurde ein Offizier, Lieutenant v. Schaper vom dritten 
Garderegiment, und ein Mann getödtet. Von 46 uhr Mor⸗ 
gens wurden geſtern Feſtung, Stadt und befeſtigtes Lager vor 
Friedericia beſchoſſen. Es wurde ſehr gut getroffen. Die 
Stadt wurde an mehreren Stellen in Brand geſchoſſen und 
feindliche Geſchütze wurden demontirt. Das feindliche Feuer 
war nur mäßig und ohne Erfolg. Ein Defterreicher wurde 
verwundet. Die Befchiefung wird fortgeſetzt. Der Kronprinz, 
Prinz Albrecht Vater und Fürſt Hohenzollern wohnen derſel⸗ D 

1 8 1 


ben, W 6 a . 
22 Wien. an. März. Aus Kongſtedt vom Pr 1 
Heute Morgen hat die Weſchießung der Stadt Friedericia be- n 
gonnen, und wurde dieſelbe den ganzen Tag mit Erfolg fort 
geſetzt. Die Stadt brannte an mehreren Stellen. Alle an⸗ 
weſenden Dampfer und Segelſchiffe vermittelten den fluchtar⸗ 
tigen Abzug der Bevölkerung. Das Feuer der öſterreichiſchen 
Batterien wurde nur ſchwach erwidert. (Wolffs T. B) 
London, 31. März. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: Där 
nemark verweigert den Waffenſtillſtand und fordert als Con⸗ 
ferenzbaſis die Originaltrennung Schleswigs von Holſtein und 


änemark. 
Da i 


werden k 


angenommen habe, 
t Hard d e 
2 Pleſſen nachzu 
i welche etwa durch freundſchaftliche Vermittelung weggeräumt 
unten, zu entfernen und zu mildern. 
dem Baron, mit dem Anſuchen um eine Unterredung, und er war fo freund⸗ 
lich, mich am Abend deſſelben Tages zu beſuchen. f 
ſagte: Da ich gehort hätte, er (Pleſſen) ſei beim König 

und das Reſultat der Zusammenkunft ſei nicht ganz zufriedenſtellend, 
ich mich durch das Intereſſe, das meine Regierung an der däniſchen Ange⸗ 
legenheit nehme, aufgefordert, meine Dienſte anzubieten, wenn dieſelben irgend 
wie dazu beitragen könnten, eine Verſtändigung mit der däniſchen Regierung 


Fünfundvierzigſter Jahrgaug. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ich (Paget) antwortete, daß ich es in dieſem 
leicht anſähe, die Sache zu ordnen; aber zuglei r 
an der Bereitwilligkeit des Barons Pleſſen, hierauf einzugehen, und Ew. 
Herrlichkeit (Lord Ruſſell) werden aus dem Folgenden ſehen, daß ich 


Von Anfang an hatte ich gefühlt, daß, wenn Sr. Majeſtät der Dienſt 
des Baron Pleſſen als Miniſter für Holſtein geſichert werden könne, dieſe 
Anſtellung von dem allerbedeutſamſten Einfluß auf die ganze deutſch⸗däniſche 
Frage fein würde; ich beſchloß deshalb, all das Meinige zu thun, um ein ſo 
wünſchenswerthes Reſultat herbeizuführen. — J 
Herrn Hall, ſobald ich die Ankunft des Barons Pleſſen erfahren hatte, und 
er verſicherte mir, daß er (Hall) für ſeine Perſon ebenſo bereit ſei, den Baron 
Pleſſen in's Miniſterium aufzunehmen, wie jeden anderen; Se. 10 


müſſe wählen. Aber er wiederholte feine Bedenklichkeiten, wie weit eine ſolch 
Ernennung klug ſein würde mit Rückſicht auf die öffentliche Stimmung in 


r, die Untergebung, zwiſchen den König und ern 


Zum 22. März 1864. 


Und herrſcht auch Kampf und Zwietracht überall, 
Als wollte Haß die ganze Welt bezwingen, 

So ſoll doch durch den rauhen Waffenſchall 

Ein Ton des Friedens und der Liebe klingen; 
Dem König Heil und Segen fort und fort! 

Laßt uns die Grüße all' zuſammenraffen, 

Des Volkes Wünſche in ein einzig Wort: 

„Wir wünſchen Sieg und Segen Deinen Waffen!“ 


„„ daß botenen Poſten] Partei, ſondern nur, weil er die ſchleswig⸗holſteiniſche 
L, wie ante, die ndlungen noch. „daß N in W 
len — ie e of ich eine Unterrebung mi er hoffe are, daß Kan sinn Bat — — 27 972 m. 2 


ſuchen und 
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1 
Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag, und Montag 

einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 4 


Dinstag, den 22. März 1864. 


Zunächſt den Sieg! daß er mit neuem Glanz 
Umgebe und beſtrahle unſ're Bahnen, 

Daß er von Lorbeer einen friſchen Kranz 

Uns hefte an die alten theuren Fahnen, 

Zunächſt den Sieg — doch nicht den Sieg allein, 
Wie viel uns auch an ſeinem Glanz gelegen, 

Doch kann der Sieg uns nimmermehr gedeih'n, 
Wenn ihm nicht folgt der wahre, echte Segen. 


O nahte bald die heißerſehnte Zeit, 

Um anzuſtimmen hell die Siegesoden, 1 5 . 
Die Hymne: Schleswig⸗Holſtein iſt befreit, Me 
Und ewig bleib’ es deutſcher Grund und Boden! 5 * 
O möge bald die Freiheit felſenfeſt 

In den zertret'nen dentſchen Gauen wohnen, 

Dann wird dies Königsfeſt zum Frühlingsfeſt 
Den Hoffnungen und Wünſchen von Millionen! 


u —— — — m 


ra numeration. 


ER 


Thlr. 111 Sgr. u ruſſiſchen Staaten 


ie Expedition. 


all für außerordentlich zu einem gewiſſen Grade ſelbſt Schuld daran, weil fie in einem ihrer Be* 8 

8 s Zweifel 9 ausgeſprochen hätten, daß fene mögliche Form einer Geſammtverfa 

ſung ihren Beifall gewinnen könne. 5 5 

Baron Pleſſen antwortete: Das ſei eine unkorrekte Auffaſſung von 

dem, was gejagt ſei; die Meinung der holſteiniſchen Stände ſei, daß ſie 

unter dem gegenwärtigen daͤniſchen Regierungsſyſtem es für hoffnungs⸗ 55 
los anſehen müßten, auf dieſer Grundlage eine 


äußerte ich einige 


3) | 
f di er hnbigim zu erreichen. — - 
Ich antwortete: Wie die Sachen ſich auch verhalten möchten, jetzt käme 
es darauf an, die Monarchie zu retten; zu dieſem Zwecke müſſe die Execution 
verhindert werden, und eins der wirkſamſten Mittel dazu wäre vielleicht, 1 
wenn der Baron das holſteiniſche Miniſterium übernehme. Ich deutete noch 
hin auf die Möglichkeit, daß im Fall einer Bundesexecution gerade das, was 
er zu vermeiden wünſche, nämlich die Ausſonderung Holſteins, zu 
einer vollendeten Thatſache werden könne. Der Baron räumte ein: das 2 
möglich, aber dann würde Schleswig mitgehen. 1 
Dann kamen wir auf die Erbfolge in den Sersnthämern, Baron Plee - 
fen fagte: der Herzog von Auguſtenburg habe für eine Perſon a lemne 
Idee perſonifizire. 


Ich ſprach des Morgens mit 


olche 


a 0 immun dem lon 2 
Traktat ausfallen werde. Eine Volksbewegung in Holftein werde nicht ſtat - 
finden, und wenn Freiſchaaren hereinzubrechen berfuchten, fo würden fie von 
den Holſteinern ſelbſt hinausgejagt werden, welche ganz mit den von der 
däniſchen Regierung ergriffenen Vorſichtsmaßregeln überein 
Riumten, N we 
ie Unterredung mit Baron Pleſſen dauerte über zwei Stunden und id 
unterließ nichts, um ihn zur Uebernahme des Minifteriumg zu — ® 
aber leider vergebens. Ich fragte noch, was er glaube, daß unter dieſen 3 
Umſtänden am richtigſten zu thun ſei. Er äußerte: Wenn der Bund pro- 
viſoriſch auf den jetzigen Zuſtand der Dinge, die Novemberverfaſſung mit 


meine Dienſte anzubieten, um die 


Ich ſandte daher Botſchaft 


eweſen 
0 ühle 


x u; 
e 


die Union Schleswigs mit Dänemark, alſo die Baſis der Un⸗ zu befördern. Ich fügte hinzu: Ich betrachtete feine Zuſtimmung zur Ans eingerechnet, eingehen und ſich bereit erklären wolle, über das endliche A 
terhandlungen von 1851 und 1852. (Wolffs T. B.) nahme des holſteinſchen Miniſteriums als eine Sache von der allergrößten rangement zu unterhandeln, fo würde das das beſte Mittel fin Fred 2 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiehe unter Abendpoſt.)] Bedeutung, und er könne dadurch nicht blos ſein eigenes Land, ſondern ganz tion und Krieg zu vermeiden und zugleich diejenigen, welche dem König 
f . $ 2 — (Europa vor einem Kriege bewahren, da es unzweifelhaft ſei, daß, wenn der] Chriſtian zu dienen wünſchten, in den Stand ſetzen, das mit guter Wir⸗ 5 
Tel zapbitche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. Baron das holſteinſche Miniſterium annehme, ſeine Landsleute ihre Inter⸗ kung zu thun. A 
Berliner Börſe rom 21. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr eſſen als vollkommen ſicher geſtellt anſehen würden. Die holſteinſchen Stände Ich habe die Ehre ꝛc. A. Paget.“ * 


30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. 
Anleihe 105. Schleſiſch 
Oberſchleſiſche Litt, B. 


} Prämien⸗Anleihe 123. Peueſte 
er Bank⸗Verein 103. Oberſchleſiſche Litt. A. 157. 
0 142. Freiburger 129, Wilhelmsbahn 58. Neiſſe⸗ 
1 Brieger 82 7. Tarnowitzer 65. Oeſterreich. Credit⸗Attien 77%. Oeſterr. 
10 National⸗Anleihe 68. 1860er Looſe 78 . 1864er Looſe 53%. Oeſterr. Bank⸗ 
! moten 85. Wien 2 Monate 84. Darmſtädter 86. Köln⸗Minden 180. 
! . Wilbelms⸗ Nordbahn 60%. Main Ludwigshafen 126. Italien. 
„ Anleibe 67%. Genfer Eredik⸗Attien 47%. Commandit⸗Antheile 98%. Ruſſ. 
Banknoten 34%. Harburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 

2 Monat — Fonds feſt. Oeſterreichiſches feſt. Eiſenbahnen matter. 
Wien, 21. März. 1 he Günftig, beliebt. Grepit-Aftien 
183, —. 1860er Looſe 93, 1864er Looſe 93, 90. National: Anleihe 


80, a kam 105 80. 

Berlin, 21. März. Roggen: matt. März 32%, Frübjabr 32%, Juni⸗ 
Juli 34%, Sept.⸗Oktober 37%. — Spiritus: malt. März 14, Srübjahr 
14, Juni⸗Juli 14%, Sept.⸗Oltober 15%. — Nüböl: matter. März 11%, 
April⸗Mai 11% 


2... 
Zwei Stimmen aus dem ſchleswig⸗holſteinſchen Adel. 
Die „Schleswig⸗hbolſt. Blätter“ machen er ein Aktenſtück des neuer 
ſten engliſchen Blaubuchs aufmerkſam, welches für die Herzogthümer 
vielleicht das allerwichtigſte, weil es uns über die Intentionen und Ge- 
finnungen zweier vielgenannter Mitglieder der ſchleswig-Hholſtein'ſchen 
Ritterſchaft genaueren Aufſchluß giebt. Es iſt dies der Bericht des 
Sir Au guſt Paget vom 26. November 1863 über ein Geſpräch, 
welches er damals in Kopenhagen mit den Herren Graf O. Blome 
(Salzau) und Baron Carl Scheel⸗Pleſſen gehabt hatte. Die 
„Berling. Ztg.“ theilt dieſen Bericht ausführlich mit, welcher lautet: 
„Graf O. Blome, welcher, wie er mittbeilte, nach Kopenbagen gekom⸗ 
men war, um Sr. Maj. dem König ſeine Aufwartung zu machen, beſuchte 
mich geſtern, und ich hatte mit ihm eine Unterredung über den Zuſtand der 
Dinge in Hölſtein Er ſagte: es herrſche dort unter der Bevölkerung nicht 
1 aue Bewegung zu Gunſten des Herzogs von Auguſtenburg, der 
erhaupt i ätte; et 
bang a ee Mae, erlaſſe, und überdies einen Holſteiner, welcher 
das Vertrauen der Bevölkerung habe, zum Miniſter wähle. Baron C. Pleſſen 
oe ſei denſelben Morgen (25. Nobember) angekommen, und, Mr er glaube, ge: 
rade jetzt beim König; das fei ein Mann, zu dem jeder Holit 
habe, und wenn er bewogen werden könne, das Minifterium zu übernehmen, 
im Herzogthum ſich glücklich und ſicher fühlen. Alles, 


f ik o würde Jederman 5 
f —5 Holſtein mini, el, feine eigenen Angelegenheiten ſelbſt re⸗ 
€ 


gieren zu dürfen; eine Geſammtverſaſſung werde nicht länger angeſtrebt, 
8 weil man fie für eine Unmöhfihtet 2 75 der Gedanke an eine U 

mit Schleswig ſei gleichfalls aufgegeben („ar exploded idea“), 
Natürlich ſei es wünſchenswertb, daß die . in dieſem Herzogthum 
auf einen günſtigeren Fuß geſtellt würden; daß ſie Freiheit in Betreff der 


tion nach 
durch den 


Unmöglichkeit. 
darauf abzwecke, 
und Schleswi 


wiſſen dieſe 


ſchwinden werde. 


proſet dous), 
äre Holſtein da 


ten 
faſſung wünſche. 


würden. 
Ich äußerte 


15 
ſo könne ich doch 


ein 


Sinn, die Ordnung ihrer ei der Stellung des be⸗ 


ex 
1 hbarten Herzogthums ab 


en Angelegenheiten von 
gig zu machen.“ 


1 


rankfurt ge 
influß des Barons 
ſandt werden, um zu erklären, 
davon werde man natürlich die 
Baron Pleſſen antwortete: 
das Reſultat, ee au 
und unter den gegenwärtigen! ö N 
können. Er auf den 1 uk des Königs gekommen, weil er Sr. Maje: 
tät aufrichtig ergeben ſei und den! ſch hal mſe 
a mit 5 gegenwärtigen däniſchen Ministerium ſei dies eine 
Daſſelbe habe gerade 
Holſtein zu iſoliren, 
durch die neue N Ki 5 
alles das mache eine Uebereinkunſt mit dem Miniſterium unmöglich. 
Das Anſehen oder der Einfluß, welchen er möͤglicherweiſe jetzt bei ſeinen 
Landsleuten genieße, ſei gerade 
Polit bekämpft habe, 
nähme 3 hr aber — Miniſterpoſten an, 
ziehen, als ſei er der Meinung, N 
worden und zu einem Syſtem, das er ſtets ag habe, umgeſchlagen. 
Die Folge davon könnte nur fein, 
ohne vak feine Dienſte dem Könige 
überzeugt, daß aller Einfluß, den er 


welche die 


Der z 

e und Holſtein ſo lange Zei 

einer Zutrauen leude: ee vie i 
d 


gegen Baron Pleſſen: Obwohl man großen Lärm über die 
gemeinſchaftliche Verfaſſung (für Dänemark⸗Schleswig) gemacht habe, 
N für meine Perſon nicht erkennen, daß ſie irgend welche 
nion probe Veränderung hervorrufen könne; es würde ganz und gar auf die Ber 
chaffenheit der jetzt zu nehmenden Verwaltungsmaßregeln an 


1 


tten eben eine Zuſammenkunft in Hamburg abgehalten und eine 
1255 2 ſchick, um den Schuß des Bundestages anzurufen; 


Ich fragte den Baron, warum er 
halte, wenn doch Holſtein in den Be 
conſtitutioneller Rechte kommen könne. 

Baron Pleſſen antwortete: 7 
Ganzes, und ſo lange eine ge f 0 epräſentation und kurz gelagt eine 
Einheit in der Regierung beſtehe, 
den politiſchen Aemkern und diplomatiſchen Poſten (political life- 
Monarchie, ſo klein 
d ch egen ein⸗ — 5 5 1 knen, ſo 
- rde es, obwohl im Beſitz der Freiheit und aller conſtitutio⸗ 
es ſei wünſchenswerth, daß der König! nellen Rechte, dat gam ab | 
Vortheilen. — Das ſei der N 
weite Grund ſei, 
t vereinigt geweſen wären, 
hre Intereſſen forderten, 


chritt zur Incorporation fein werde oder nicht. Ich 
; der | ten internationgle Verhandlungen ſtattfinden, ſo würde nichts im 
Schulſprache erbielten u. f. w.; aber die Holſteiner hätten nicht länger im 19 0 Verfaſſung zu modifiziren, ebenſo wie die von 18 

ſchluß zu ermöglichen. Habe die däniſche Regierung in d i 
Aus Gerungs pose angenommen, ſo wären die holſteiniſchen Stände bis 


Deputa⸗ Die „Berl. Ztg.“ bemerkt dazu: „Man ſieht aus dieſer Unterre⸗ Be; 
dung, daß die gedachten beiden epräfentanten. der holſteiniſchen Arifto- 0 
kratie allzu kurzſichtig geweſen ſind, um die Bedeutung der deutſchen 5 
Volksbewegung zu würdigen. Weiter, daß ſie bei der Thronbeſteigung 1 
Chriſtians IX. geglaubt haben, nun ſei der Augenblick gekommen, un 
wieder in den däniſchen Staatsdienſt zu treten, doch mit dem Unter 
ſchied, daß Blome ſich vollſtändig bei dem faktiſchen Zuſtande der Dinge 
beruhigt, während Pleſſen als unumgängliche Bedingung ein Schles⸗ 
wig⸗Holſtein verlangt. Das Streben des Adels nach den diplomati⸗ 
ſchen und politiſchen Ehrenpoſten iſt leicht erklärlich und in mancher 
Hinſicht berechtigt; aber einem ſchleswig⸗holſteiniſchen Adel 
als ſolchem in dieſer Hinſicht die alten Vorzüge wieder einzuräumen, 
das würde nach den gemachten Erfahrungen mehr als unklug fein.” Be 
BEE BEE EEE - Y 
Preuſe n. 3 
1 Berlin, 20. März. [Engliſche Cireularnote. — Die 
Aufforderung an die Zeitungsredactionen.] Man ver- 
ſichert uns, daß Ruſſell an ſämmtliche Vertreter Englands im Aus. 
lande eine Note gerichtet habe, oder doch dieſer Tage richten werde, 
des Inhalts, daß England durch die Hartnäckigkeit, mit welcher Däne. 
mark jeden Conferenzvorſchlag zurückweiſe, zur ſtrengſten Neutralität in 
dem deutſch⸗däniſchen Conflicte gezwungen werde. England wolle zwar 
feine Bemühungen zur Wiederherſtellung des Friedens, wie zur Ver⸗ 
bütung eines europäiſchen Brandes, auch ferner nicht aufgeben, werde 
aber nicht mehr — wie es bis jetzt gethan — dem däniſchen Volle 
ſeine moraliſche Unterſtützung zuwenden. — Die Bedrohung der vor⸗ . 
zeitigen Veröffentlichung kriegeriſcher Nachrichten mit langjähriger Zucht 
hausſtrafe, hat nicht geringes Aufſehen gemacht. Wem ſchaudert nicht 
die Haut bei dieſer in Form eines $ aufgerollten Klapperſchlange! Im . 
Grunde genommen iſt die Sache nicht ſo gefährlich. Es würde den 
breslauer Zeitungen, und wenn dieſelben von fanatiſchen Dänen redigirt * 
würden, mit dem Aufwande coloſſaler Geldmittel nicht möglich fein, 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze früher zu veröffentlichen, als die 
hamburger Zeitungen. Der Sturm der minifteriellen Blätter iſt be⸗ 
ſonders gegen das Wolff che Telegraphenbürenu gerichtet, weil daſſelbe 
die von der „Hamb. Börſen⸗Halle“ gebrachte Nachricht über die Ein⸗ 
ommen, ob das nahme Fehmarns verbreitet hatte. Als ob das Telegramm don 
e hinzu: Soll⸗[Ham burg aus nicht längſt nach Kopenhagen gelangt war, ehe es 
ege fein, in die berliner und breslauer Blätter überging! A . * 
855, um Holſteins An⸗ ische Regi 8 er überging! Als ob nicht die 
in der lezten Zeit die preußiſche Regierung fofort einen amtlichen Bericht über die Einnahme 
veröffentlicht hätte! Wo wäre auf Gottes Erdboden ein Gericht auf. 


könnte jetzt eine zweite Deputation dahin ge⸗ 
der Schutz ſei nicht mehr nöthig, und in Folge 
Bundesexecution fallen taten! 

Er ſei vollkommen vorbereitet geweſen auf 
ſammenkunft mit dem Könige gehabt habe, 
Verhältnifien hatte es unmoglich anders fein 


lebhafteſten Wunſch habe, demſelben zu 


jetzt den letzten Schlag geführt, welcher 
die Tractate von 1855 A) 5 9 
Verfaſſung dem Königreich einzuverleiben; 
darauf gegründet, daß er nach beftem Ges 
und daß ſie ihn für aufrichtig hielten; 
ſo würde er ſich den Schein zu⸗ 
welche er ſtets vertheidigt habe, untreu ge⸗ 


daß ſeine eigene Stellung unhaltbar werde 
das Allergeringſte nützten; denn er ſel 
jetzt vielleicht habe, mit einemmale der⸗ 


o feſt an einer Geſammtperfaſſung 
0 vollſtändiger Unabhängigkeit und 


Holſtein ſei ein Theil der Monarchie als 


ei Holſtein nicht ganz ausgeſchloſſen von 


ſie auch ſei, darbieten könne. 


geſchnitten von jedem Antheil an den genann⸗ 
eine Grund, weshalb er eine Geſammtver⸗ 
daß die Herzogthümer Schleswig 
und ſowohl ihre gegen⸗ 
daß ſie nicht getrennt 


Ich fügte 


hier aus geſchützt, wieder weiter vordringen konnte. 
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zutreiben, das Jemand cee verurtheilte, weil er unab⸗ 
ſichtlich dem Feinde eiwas erzählt hat, das demfelben ſeit 24 Stunden 
bekannt war. Und wenn die „Kreuzzeitung“ alle Telegraphenwöͤlfe 
in Preußen mit Haut und Haaren auffrißt, ſo läßt ſich nichts geheim 
halten, was längſt oͤffentlich if. Soll das Geheimniß einer militäri⸗ 
ſchen Action gewahrt bleiben, ſo befehle man denen Stillſchweigen 
an, die an der Action theilnehmen, nicht denen, die darüber be: 
richten! Jenes läßt ſich auf Grund der militäriſchen Disciplinargeſetze 
leicht durchführen; während eine Anwendung des jüngſten Erlaſſes des 
Miniſters des Innern nach Art der Ausführung der Preßordonnanz 
dahin führen könnte, daß die Zeitungen auf Reproduction der däniſchen 
Berichte beſchränkt würden. Der Feind würde dadurch freilich nichts 
Neues erfahren — wie der Ruf unſerer Armee dabei fahren würde, 
iſt eine andere Frage. 
Berlin, 19. März. [Die Belagerung Düppel’s] 
Daß die ſo glücklich begonnene Belagerung nachhaltig und ohne den 
Dänen Zeit zur Erholung zu laſſen, nur mit Rückſicht auf die noth⸗ 
wendigſte Raſt für die eigenen Truppen, fortgeſetzt werden wird, kann 
mit Zuverſicht erwartet werden. Während man ſeit dem 22. v. M., 
wo die forcirte Recognoscirung der Vorwerke ſtattfand, ſcheinbar unthä⸗ 
tig war und nur auf die Belagerungsgeſchütze wartete, werden wir jetzt 
durch einen vollendeten Batteriebau angenehm überraſcht, welcher neben 
der vorausgeſetzten Vortrefflichkeit der darin aufgepflanzten Geſchütze noch 
beſonders dadurch ſich SE erausſtellt, daß die Etablirung der 
Geſchütze fo e „um die Schanzen dominirend beſchießen zu können. 
Es ſind 3 Batterien ſchweren Geſchützes, theils 24pfündige Kanonen, 
theils Mörſer, welche auf dem ſüdlichen Ufer des Venning⸗Bond auf⸗ 
geſtellt. Man ſuche auf der in der „Breslauer Ztg.“ gegebenen Karte 
die Halbinſel Broacker und auf dieſer das Dörfchen Dunth, unmittel⸗ 
bar nördlich hiervon liegen an der Küfte die Batterien, deren Böſchung 
ſteil in den Venning⸗Bond herabfällt, während die Paßkugeln und 
Granaten über dieſen Meerbuſen hinweg nach Düppel und Alſen ſauſen. 
Die Batterien find fo angelegt, daß fie das Vorgehen der dieſſeitigen 
Infanterie in der Front und der rechten Flanke des Feindes in keiner 
Weiſe beläſtigen, da ſie vollſtändig auf die linke Flanke deſſelben gerich⸗ 
tet find. Durch dieſe Aufſtellung iſt gleichzeitig den daniſchen Schiffen 
die Moͤglichkeit genommen, vom Venning⸗Bond aus das Vorgehen der 
Preußen gegen die Schanzen zu flankiren. Wir halten die Bedrohung 
durch Schiffsartillerie im Süden des Alſen⸗Sundes von einer irgend 
wirkſamen Diſtance aus durch jene preußiſchen Batterien für völlig auf⸗ 
gehoben. Die ſüdlichſten Schanzen der Dänen werden zunächſt das 
Hauptziel des Feuers jener Batterien ſein. Neben denſelben muß man 
ſich nun einen vollſtändigen Gürtel von Verſchanzungen vorſtellen, der 
ungefähr in einem Halbkreiſe vom nördlichen Ufer des Venning⸗Bond 
bis über Rackebüll hinaus in die Nähe des nördlichen Ausganges des 
Alſen⸗Sundes hinanreicht. Da, wo die preußiſchen Vorpoſten nach 
dem glücklichen Gefecht am 22. ſich aufſtellten, haben dieſe angefangen, 
ſich zu verſchanzen; der Sieg hatte bewirkt, daß ſie es ungehindert thun 
konnten. Die verſchiedenen ſpäteren kleineren und großeren Vorpoſten⸗ 
Gefechte haben die Dänen allmählich immer mehr zurückgedrängt und 
eingeengt. Jede Diſtance, die nun in einem Tage vorwärts gerückt 
war, wurde an ihrer äußeren Grenze wieder befeſtigt, damit man, von 
) Die Pionniere 
werden nun dafür geforgt haben, daß das unmittelbar hinter den Vor: 
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| a poſten gelegene Terram ſich ſo ſchnell als möglich auch für größere 


nen Reiferh und 3 geſchmückt war, 
ſtand der Bürgermeiſter 


ſah ſtattlicher aus als je. 
1 & 


25 atte Wie er fo dort ſtand, die verſchränkten Arme 
zen Haar, d 


Anrede den Fremden f 


maſſen zu gedeckten Waffenplätzen eignete. 


Truppen Hier werden wahr⸗ 
ſcheinlich auch Batterien errichtet worden ſein, um 


gegen die Front der 


feindlichen Stellung zu wirken. Die telegraphiſche Nachricht über den! d 
am 17. (vorgeſtern) zurückgeſchlagenen Angriff des Feindes und die 


darauf folgende Erſtürmung von Weiter: und Oſter⸗Duppel unter gleich⸗ 
zeitiger Kanonade gegen die Schanzen iſt die Meldung von einem, zu 
ſchönen Hoffnungen berechtigten Siege, der aber nur durch jene, eben 
dargeſtellten Vorbereitungen ermöglicht werden konnte. Daß in Folge 
dieſes ſiegreichen Kampfes die Vorpoſten unſerer Armee ſich wenige 
hundert Schritt vor den feindlichen Schanzen etabliren konnten, läßt 
uns ben Schluß ziehen: der Feind muß derartig in Folge des Kampfes 
erſchüttert worden, auch das Feuer der gegenüberliegenden Schanzen 
wenigſtens unmittelbar nach dem Gefecht zum Schweigen gewungen 
geweſen ſein, daß die Laufgräben und ſonſtigen Deckungen der Vor⸗ 
poſten im Angeſicht des Feindes ausgeführt werden konnten (wahrſchein⸗ 
lich mit Einbruch der Dunkelheit). Weitere poſitive Schlüſſe zu ziehen, 
wäre nur Conjectur; wir bemerken daher nur noch, daß der Ausfall, 
den die Dänen gemacht haben, für dieſe eine Nothwendigkeit war; die 


Vertheidiger müſſen dahin ſtreben, die immer näher ihnen auf den Leib 


rückenden Verſchanzungen des Angreifers zu ſtören und ihn, wenn 
moglich, aus denſelben wieder mehr zurück zu treiben. Ein Stillſtand 
iſt nicht möglich, ohne daß völlige Waffenruhe herrſcht; ein Theil dringt 
vorwärts, der andere geht zurück, das Syſtem iſt daſſelbe, wie beim Feld: 


kampfe, nur daß es durch das fortwährend nöthige Verſchanzen gegen 


den aus feinen feſten Deckungen hervorlugenden Feind entſprechend lang: 


„ mM. 
erfolgreichſte Gefecht unſerer Armee in dieſem Feldzuge; um ſo mehr 
kann uns aber dieſer Tag zur Genugthuung gereichen, als auch unſere 
Flotte an demſelben ihre Feuertaufe in fo kühner Weiſe beſtanden hat. 
Capitain zur See Jachmann, der den Entſchluß zum Angriff faßte, 
iſt derjenige unſerer See⸗ Offiziere, welcher der preußiſchen Marine am 
längſten angehört, da er ſchon vor 1848 als preußiſcher Offizier zur 
See im königlichen Dienſte ſich befand. 

* Berlin, 20. März. [Eine neue öſterreichiſche Cir⸗ 
culardepeſche.] Die „Europe“ gibt folgenden Auszug aus einer 
vor einigen Tagen erlaſſenen Circulardepeſche des Grafen Rechberg an 
die Vertreter der öſterreichiſcheu Regierung bei den nicht in den deulſch⸗ 
däniſchen Streit verwickelten Regierungen: 

„Wenn Dänemark billige Conceſſtonen hätte machen wollen, ſo 
würde der Krieg nicht ausgebrochen ſein, und noch jetzt könnte der 
Frieden wiederhergeſtellt werden, ſobald nur Dänemark in jene Con⸗ 
ceffionen einwilligen wollte. Aber es hält an der Bildung eines Reichs 
rathes auf Grundlage der Verfaſſung vom 18. November feſt und will 
dieſe Verfaſſung, gegen welche Deutſchland proteſtirt und die im Wider⸗ 
ſpruch mit den von Dänemark übernommenen Verpflichtungen ſteht, in 
Schleswig eingeführt wiſſen. Um der Fortdauer eines ſolchen irregu⸗ 
lären Zuſtandes der Dinge Widerſtand entgegenzuſtellen, war der Bund 
im Begriffe, Schleswig mit Truppen zu überziehen, wenn Preußen und 
Oeſterreich ſich nicht beeilt hätten, dem Bunde in ihrer Eigenſchaft als 
europäiſche Mächte, welche von Dänemark die Erfüllung gewiſſer von 
der Succeſſion in den Herzogthümern unabhängigen Verpflichtungen zu 
fordern hatten, zuvor zu kommen. Wenn Oeſterreich und Preußen 
nicht raſch ihre Action an Stelle derjenigen der deutſchen Mittelſtaaten 
geſetzt hätten, wenn die Leitung der Angelegenheiten in die Hände der 
Partei übergegangen wäre, welche die daͤniſche Monarchie zerſtückeln will, 
fo würden die Feindſeligkeiten um nichts weniger in Schleswig 
ausgebrochen ſein; die Tragweite des Krieges würde außerdem 
größer geweſen fein und die Mächte, welche ſich für die Erhal⸗ 
tung der däniſchen Monarche intereſſiren, hätten ſich Verwicklun⸗ 
gen gegenüber geſehen, die für das Gleichgewicht im Nor⸗ 
den Europa's viel drohender geweſen fein würden. Die militäriſche 
Intervention Oeſterreichs und Preußens hat dieſe Gefahr vorläufig in 
den Hintergrund gedrängt, ſie würde dieſelbe ganz beſeitigt haben, wenn 
die Mächte den letzten Eröffnungen der beiden deutſchen Großmächte 
Rechnung getragen und Dänemark nicht in feinem Wider: 
ſtande ermutbigt hätten. Es hängt fomit von den. nicht deutſchen 
Mächten ab, zur Beruhigung der erhitzten Leidenſchaften in 
Deutſchland beizutragen und den Confliet mit Dänemark auf 
dem Boden zu erhalten, wo er ſich gegenwärtig befindet. Oeſterreich 
und Preußen werden dann ihrerſeits deſto leichter dahin gelangen, ſich 
nicht von der in Deutſchland herrſchenden Bewegung überfluthen zu 
laſſen — eine Aufgabe, die immer ſchwieriger wird, je länger der 
Streit ſich hinauszieht. Die Berathungen des Bundestages zeigen 
außerdem zur Genüge, welche Anſtrengungen die Höfe von Wien und 
Berlin machen müſſen, um ihre Bundesgenoſſen zu verhindern, dem 
Streite ernſtere Dimenſtonen zu geben.“ 

[Friedrich der Große über Nichtverbindlichkeit von 
Verträgen.] In der Einleitung zu ſeinen geſchichtlichen Aufzeichnun⸗ 
gen ſagt Friedrich: % 

„Die Nachwelt wird in dieſen Nachrichten mit Erſtaunen die Erzählung 


— Es iſt nun einmal das Schickſal fo, daß das unglückliche Geld auf Alles 
wirkt; die Fürſten find die Sklaven ihrer Mittel; die Wohlfahrt des Staa⸗ 
tes iſt ihr Geſetz und dies iſt unveränderlich. Iſt ein Fürſt verpflichtet, 
ſelbſt feine Perſon zum Beſten ſeiner Unterthanen aufzuopfern, fo muß er 
ihnen noch vielmehr Verbindungen aufopfern, deren Fortdauer ihnen ſchäd⸗ 
lich iſt. Beiſpiele von ſolchen gebrochenen Verträgen finden ſich allgemein; 
ich will fie nicht alle entſchuldigen; aber das behaupte ich: es giebt Falle, 
wo die Noth, oder die Ueberlegung, oder die Klugheit, oder die Wohlfahrt 
des Landes Fürſten dazu zwang, indem ihnen kein anderes Mittel blieb. 
ſich vom Untergang zu retten. Hätte Franz 1. den madrider Vertrag er⸗ 
füllt, ſo hätte er durch Hingebung des Herzogthums Burgund ſich ſelbſt 


einen Feind im Innern feiner Staaten gebildet; und Frankreich wäre in den 
unglaclichen Zuſtand zurückgeſunken, worin es unter Ludwig XI. und XII. 
war... Es ſcheint mir ausgemacht, daß ein Privatmann gewiſſenhaft 


ſeinem Worte getreu bleiben muß, hätte er es auch unbedachtſam 5 9 
Das Wort eines Pripatmannes zieht nur das 1 eines einzelnen Men⸗ 
ſchen nach ſich, das Wort eines Regenten aber eine allgemeine Noth für 
ganze Nationen.“ Pe 3 8 
Eſſen, 17. März. [Die Rheinbrücke.] Ungemeine Senſation erre 
es in en Kreiſen — b ue daß die Staatsregierung an die Direk⸗ 
tion der Bergiſch⸗Märkiſchen Ciſenbahn die Anfrage geſtellt hat, ob dieſelbe 
ihr vier Millionen Thaler disponibel ſtellen könne, um das Eigenthum der 
Rheinbrücke bei Köln, jetzt beſanntlich der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft zuſtehend, zu erwerben. Die Direktion in Elberfeld hat die bejahende 


ſamer gehen muß. — Der 17. März lieferte jedenfalls das bis jetzt Erllatung abgegeben. Nächſten Grund zu dieſem Schritte des Staates, zu 


Der Stadtſchreiher von Liegniß. 
Hiſtoriſcher Roman N 


g von 
Ludwig Habicht. 
XVII. Kapitel. 


5 „ Fortſetzung.) f 
Zinken und Pfeifen ligen von Neuem; die Trom⸗ 
meln wirbelten und der Zug ſetzte ſich wieder in Be⸗ 
wegung. Die zuſchauende Menge drängte zur Pforte, 
um ſo raſch wie moglich auf den Schießplatz hinaus⸗ 
ukommen; aber die Pritſchmeiſter —. — an der 

berkirche eine Schwenkung, und die verdutzte Menge 
ſah die Schützen die Frauengaſſe hinunter marſchiren. 
Erf nachdem die Seitgenojien beinabe alle Straßen 
von Liegnitz durchzogen, ging es zur Pforte hinaus 
auf den Schießplan. a i e 

Auf dem Altan des Schießhauſes, das mit grü⸗ 


egner in Fehde 


Gaſt ſein wollen, 


itſch im vollſten Amts⸗ 

ſchmuck, um die Begrüßungsrede zu halten. Bitſch 

| Er war ſtärker geworden, 

chultern hatten eine größere Breite bekommen, 

f if N war voller und blühender und hatte 
frühere 


läſſe verloren. Seine Erſcheinung 
1 a 
ichtd voni 


es in den Reihen 


einen bedeutenderen Eindruck, weil 
rer gefälligen Geſchmeidigkeit verloren 
f 2 4 gern Reden. — 
e e Mantel Sagal mit dem Bas 
i langen Locken auf den weißen 
n fiel, mit den dunkel bia Augen; 
Ei kt N ann freundlichen Lächelns 
N ö e = 
VE BER Fam: e an 
die Muſi wieg; die Fähnlein wurden grüßend 

or dem Bürgermeiſter geſchwenkt, der e t in 
5 Hr ihren Beſuch Si Kan 


den rothen Vogel 


keinen Finger gerührt, um ſein vermeintlich” Erbe zu 
ſchützen, und nun moͤcht er ganz Schleſten zuſammen⸗ 

trommeln, um Liegnitz wieder in ſeine 
bekommen; aber ſo lange ein Bürger von uns noch 
den Arm rühren kann, geſchieht es nimmer! 
um zu zeigen, daß wir ihn nicht fürchten, feiern wir 
heut' dies Feſt. Seid ohne Sorge! 
wird nicht bei unſerem Schützenfeſt ein ungebetener 


entgegenziehen und ihm ein Sträußlein bieten wuͤr⸗ 
det. Zur Sicherheit ſind alle Thore bis auf die 
Pforte geſchloſſen, und unſere Thürmer haben noch 
gute Augen. Brauchen wir tüchtig unſere Waffen, 
und wie heut zum Spiel, dann morgen zum Ernſt, 
wenn er kommt!“ 0 

„Wir helfen Euch, er ſoll nur kommen!“ erſcholl 


ihre Armbrüſte und ein unendlicher Jubel erſcholl. — 
„Das iſt ein Bürgermeister, der ſprechen kann!“ mur⸗ 
melten einige der Gäſte, und hätten die Liegnitzer um 
dieſen Mann beneiden mögen, denn wer damals ver⸗ 
ſtand, durch die Macht der Rede Herzen 
men, beſaß eine faſt unbeſchränkte Gewa 
Menge, und beſonders der Schleſter ſpricht und Hört 


Für die Schützen begann nun auf dem für fie 
beſonders abgeſteckten Schießplan das Werben um 
die Preiſe. Nach drei Vögeln wurde geſchoſſen. Wer 


rünen 30 Gulden und den ſchwarzen 5 Gulden. 
ür jeden Spahn, deren vierzi 
wurden, gab es goldene und filberne Becher und an 
dere Preiſe, bis zu ſilbernen Löffeln hinunter. Das 
waren für jene Zeit äußerſt bedeutende Preiſe, und 


—— 


— — —— nun nnmmannnnn — er er 5 F 
mit den Worten ſchloß; „Wir freuen uns, daß Ihr] es lohnte fih, alle Kraft einzusetzen und das Auge 
9 En obwohl wir mit einem mächtigen 


leben! Herzog Johann hat damals den Vogel ſelbſt herunter zu holen. 
der große freie Platz vor dem Lie 
ewalt zu Eine ſolche 


Tage. Menge 


Und 


erzog Johann 
zog Joh ten, hatten ſich eingefunden; 
nach! en 1585 waren 1 
worden. Anfangs ſchli 
leinenen Kitteln, Ken 


elb 
er weiß, daß Ihr dann Alle muthig 


anblickten; fie waren ja, wie 
richtig bemerkt: 


der Fremden, und ſie ſchwenkten 
wurde, da wagten au 


leiſen Jauchzen in die 
u entflam: | Bauern mit wildem Juchhe in die 
f über die 

Athem ver 
Se todtmüde hetzte. 
müſſen. Wie war 


herabſchoß, bekam 40 Gulden, den beginnen 


erunter geſchoſſen , 
. in Mancher kecke Blick 


hinüber. Nur Walpurg hatte am 


* Ne 
n en 


zu ſchärfen, um einen tüchtigen Spahn, wenn nicht 
So wild und laſtig war es auf dem Haag, wie 


noch heute heißt, nicht zugegangen, wie an dieſem 
8 Fremd r hatte ſich noch 
niemals umhergetummelt, denn nicht nur, daß ſo viele 
Schützen gekommen, auch die Edelleute aus der Nach⸗ 
barſchaft, die nicht gern einen 5 e 1 
die 

das Feſt herbeigelockt 
e zwar noch mit ihren 
an denen aber bunte Knöpfe prunkten, 
etwas kopfhängeriſch umher, in der guten Meinung, 
daß ſie auch nicht geſehen würden, wenn ſie Niemand 
Sebaſtian Franck ſehr 
„Jedermann's Fußhader' 
und nach verlor ſich die Furcht, und als ſie ſahen, wie 
manch' ſchmucke Bauerndirne von Bürgern und Edlen 
auf dem weiten en, 1 lh e 
e ſich näher. Irgend ein 
kecker Burſche ſiellte ſch mit einem anfangs noch 
Reihen, und bald wirbelten die 


Manch ehrſam Bürgerctöchterlein ſprang mit einem 
ſolch e Burſchen fo lange herum, bis es den 

or, während der unermüdliche handfeſte 
Burſche noch eine . und Dritte durch ſeine hohen 


Bitſch hatte als Oberhaupt der Stadt den Tanz 
g man geſpannt, welche 
von den Geſchlechtertöchtern die Auszeichnung erhalten 
würde, von ihm Fr Tanz geführt zu werden. — 

k ſchweifte halb auffordernd aus 
den Reihen der Mädchen zu dem ſchönen Manne 


TEN ar 
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d nach feinem Vertrage mit Kölns Minden ber „ 

4. Dult der erftermähnten Baar nd 2 a . zer 
Satze die eventuelle Mitbenutzung der Brücke anderen Verwaltungen, insbe⸗ 
ſondere Berg⸗Mark, geſtatten wol Eßl. Z.) 

Düſſeldorf, 17. März. [Verurtheilung.] Das hieſige 
Landgericht verkündigte heute in einem Preßprozeſſe der „Rheiniſchen 
Zeitung“ das Urtheil. Daſſelbe lautet auf Grund des § 37 des Ge⸗ 
ſetzes über die Preſſe auf 20 Thlr. Geldbuße gegen jede der unter 
Anklage geftellten Nummern. Der Gerichtshof nahm an, daß in 
Nr. 415, 440 und 409 der „Rheiniſchen Zeitung“ vom vorigen Jahre 
eine Beleidigung des Miniſterpräſidenten v. Bismarck, beziehungsweiſe 
des Juſtizminiſters enthalten ſei, und daß außerdem ein Artikel in 
Nr. 440 Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe und der Verachtung 
ausſetze. Außer der erwähnten Geldbuße wurde unter Bezugnahme 
auf § 50 des Geſetzes über die Preſſe auf Vernichtung der noch vor⸗ 
räthigen Exemplare der beſagten 3 Nummern erkannt. (Rh. 3.) 

Düſſeldorf, 19. März. [Beſchlagnahme.] Die „Rh. Ztg.“ 
ſchreibt: Die heutige erſte Nummer der „Rh. Ztg.“ iſt bei Beginn 
des Druckes, angeblich wegen eines berliner Correſpondenzartikels poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt. Wir haben ſofort eine neue Ausgabe mit 
Weglaſſung des ineriminirten Artikels veranſtaltet, um dieſelbe unſeren 
Abonnenten zum Erſatz für die mit Beſchlag belegte Nummer zugehn 
zu laſſen. Auch ein Theil dieſer neuen Ausgabe wurde bei der Ver⸗ 
theilung, zufolge eines Mißverſtändniſſes der betreffenden Polizeiofftzian⸗ 
ten, bei unſeren Zeitungsträgern auf der Straße confiscirt, nachher 
aber zurückerſtattet. 


Deut ſch lan d. 


rankfurt a. M., 17. März. [In der geftrigen Sitzun 

Nr Körpers entſpann ſich —— län — Debatte 1b 
Behlmnung des Senats⸗Entwurfs zur Verfaſſungsreform, wonach 
Senat nur ſolche Bürger wählbar ſein ſollen, welche ſeit 10 Jahren ununter⸗ 
brochen ihren Wohnſitz in Frankfurt gehabt haben. Der Verfaſſungsausſchuß 
hat die Wählbarkeit in den Senat ohne die letztere Modifikation nur an das 
frankfurter Fag. und das dreißigſte Lebensjahr der Candidaten 
geknüpft. Da die Abſtimmung Stimmengleichheit für den Senatsentwurf 
und die Faſſung der Commiſſion ergab, ſo wird die Ben darüber in 
der nächſten Sitzung nochmals eröffnet werden. Auch über die Art und 
Weiſe der Senatorenwahl kam ein Beſchluß nicht zu Stande, indem ſowohl 
der Senatsentwurf, welcher 6 Wahlmänner des Senats und 6 der geſezge⸗ 
benden Verſammlung vorſchlägt, als auch der Commiſſions⸗Entwurf, welcher 
die Anzahl der Wahlmänner des Senats auf 3 einſchränken will, verworfen 
wurden. Dagegen wurde, unter Verwerfung des Senatsantrages beſchloſſen, 
die Wahl der Mitglieder des Appellationsgerichts und des Stadtgerichts 
nach Analogie der Senatorenwahl von einem Conclave aus drei Senatsmit⸗ 
gliedern und ſechs von der Verſammlung zu wählenden Mitgliedern vorneh⸗ 
men zu len. Die Beſtimmung, daß wenn die Ejebaebende ns 
in drei aufeinanderfolgenden Sitzungsperioden denſelben Beſchluß faßt, der⸗ 
ſelbe dadurch Rechtskraft erlangt, und von dem Senate innerhalb Monats⸗ 
friſt auszuführen iſt, wurde ebenfalls angenommen. Eine Reihe unwichtige⸗ 
rer Beſtimmungen übergehen wir. \ 

Frankfurt, 18. März. [Oſterferien des Bundestages.] 
Ohne beſondere Veranlaſſung erwartet man in den verſchiedenen am 
Bunde ſchwebenden Fragen vor Oſtern keinen Beſchluß mehr. Auch 
der öfterreichifchspreußifche Antrag wegen des Oberbefehls in Holſtein 
wird im Augenblicke nicht beſonders pouſſirt werden. So wird wahr⸗ 
ſcheinlich, falls nicht außerordentliche Zwiſchenfälle eintreten ſollten, die 
geſtrige Bundestags⸗Sitzung die letzte vor den Feiertagen geweſen ſein. 
Für die Erbfolgefrage ſind zunächſt die weiteren Vorlagen der beiden 
Großmächte im Ausſchuſſe zu erwarten, ſchwerlich aber bereits erfolgt; 
2 wenn auch Herr v. d. Pforten ſein Gutachten über dieſe neuen 
Vorlagen „thunlichſt beſchleunigen“ wird, fo weiß man doch, daß nach 
dem Geſchäftsgange das „thunlichſt“ dem „beſchleunigen“ nicht beſon⸗ 
ders förderlich iſt. \ (K. 3.) 
München, 16. März. [Ein päpſtliches Schreiben über 
die Verſammlung der katholiſchen Gelehrten.] Auf den Be⸗ 
richt des Erzbiſchofs von München an den päpſtlichen Stuhl über die 
im September vorigen Jahres in München abgehaltene Verſammlung 
katholiſcher Gelehrten, an deren Spitze Männer, wie Stiftspropſt Döl⸗ 
linger und Abt Haneberg ſtanden, iſt von Sr. Heiligkeit unter dem 
21. Dezember v. J. ein Erwiderungsſchreiben angelangt, von welchem 
die „Augsb. Poſtz.“ folgene ae gun es bft 5 

ehlt dem iſchofe vor allem ni ab er ſehr em⸗ 
det 1 — 7 e der 5 in München die erſte aich von 
einer ſolchen 


des 
ber die 
in den 


Verſammlung und der Art und Weiſe ihrer Berufung erhalten 
habe. Er habe ſich ſehr verwundern müſſen (non potuimus non vehemen- 
ter mirari), daß zu, einer ſolchen Verſammlung rein auf dem Privatwege 
eingeladen worden ſei, was in der Kirche doch ein offenbar ganz neuer und 
ungewohnter Brauch ſei. Er könne nicht umhin, zu geſtehen, daß er in gro⸗ 
her 1 . es könnte eine ſolche, ohne die kirchliche Autorität einbe⸗ 
rufene Verſammlung ein Beiſpiel geben, allmählich ſich etwas von den Rech⸗ 
ten des kirchlichen Regiments und des aut * Lehramts anzumaßen. 
Er habe auch gefürchtet, es könnten auf dieſer Verſammlung Lehren vorge⸗ 
tragen, Beſchlüſſe gefaht und in die Oeffentlichkeit gebracht werden, welche 
ür die Reinheit des katholiſchen Glaubens und den ſchuldigen Gehorſam ger _ 
ährlich wären. Mit Schmerz habe er dabei denken müſſen, wie oft in neue⸗ 
rer Zeit gerade deutſche Echriftiteller eine kirchliche Cenſur ihrer Werke noth⸗ 

wendig gemacht hätten, wie ſehr einige deutſche Katholiken einem falſchen 


Begriffe von der Freiheit der Wiſſenſchaft huldigten, und daß gerade in 
Deutſchland eine ganz falſche Meinung über die alte Scholaſtik zu Kraft ge, 


— 


erechnet; er war ſeit ihrem Zuſammentreffen bei 
Frau Gertrud nur ſpärlich zu Peter Rothe gekommen, 
und ſchien weniger als je einen Augenblick für die 
arme Walpurg übrig 10 haben. Wie erröthete fie 
wie klopfte ihr Herz, als dann doch Ambrofius Bitſch 
an fie herantrat und in gar lieben, freundlichen Mor: 
ten wieder um den erſten Reigen bat. War Bitſch 
bei dem Felle Popplau's gegen Walpurg nur arliß 
und zuvorkommend geweſen, und hatte er ſich gegen 
verſäum⸗ das junge Mädchen ſtets in einer gewiſſen Entfernung 
auern der ne ſo lag diesmal ein weit bentücherer hf m 

1 5 Ae a freudig überraſcht zu 

ı geliebten Manne aufblickte. 

Denkt Ihr a? an unſern erſten e re begann 
der Stadtſchreiber, da der ruhige Schleifer recht wohl 
das Sprechen erlaubte, „wie viel hat ſich ſeit dem 
verändert! Beatrix ſchleift ſchon mit ihren Kindern 
— aber nach et wie Euch meine Mu gabelt hat, und der 

uſtige Nicolaus tanzt jetzt am ſchen Hofe! 

„Und Ihr ſeid der Erſte der Stadt geworden, 
und habt tun Alles Fach Six Ihr gewünſcht!“ 
entgegnete das junge Mere 

Ales wiederholte Bitſch nachdenklich und ſchüt⸗ 
telte das Haupt. „Es U eine wunderliche Sache mit 
unfern Wünſchen, fie funkeln in der Ferne wie Thau⸗ 
tropfen im Sonnenlicht, wir meinen, es find feltene 
187 = wenn wir ſie in Händen haben, iſt es 
eitel Waller. 

Walpurg hätte ſtehen bleiben und Bitſch lange 
und tief in die Augen blicken mögen; aber der Tanz 
forderte ſein Recht. So aus dem innerſten Herzen 
heraus hatte Bitſch noch nie mit ihr gesprochen. 
„Bitſch, Ihr werdet nie glücklich werden!“ agte Wal⸗ 
purg mit leiſer, bewegter Stimme, „Ihr ſeid zu jo 
und ehrgeizig, da findet das Herz mmmer Frieden 
— Ihr habt Eure ſtolze Feindin vertrieben, ein Her | 
zogthum in Aufruhr gebracht, und die ſchleſiſche Ges 


iger Schießhauſe 


allgemeine Luſt. 


wenigſten darauf 
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langt ſei. Zwar feien feine Befürchtungen durch zwei Schreiben 
ſcho n Er und das andere nach der Bern 

rem auch die Beſchlüſſe 

ſchaft zur Oft 5 uto 
erſtreut worden, dennoch aber vermiſſe er bei dieſen Beſchlüſſen eine ſchärfere 
räeiſtrung dahin, daß es nicht genug ſei, blos die Dogmen der Kirche an⸗ 
unehmen und ſich ihnen zu unterwerfen, ſondern daß man ſich auch ſowohl 
jenen Beſchlüſſen (deeisionivus) unterwerfen müſſe, welche in Bezug auf die 
ehre be en päpſtlichen Congregationen oki werden, als auch jenen 
Lauf“ 
gen 


ammlung, in welch letzte⸗ 
der Verſammlung über das Verhältniß der Wiſſen⸗ 


der Lehre (doetrinar capitibus), welche in der beſtändigen und 
en Uebereinſtimmung der Katholiken als ſo gewiſſe theologiſche 
Weiten und Schlüſſe gelten, daß, wenn man eine nicht damit überein⸗ 
ſtimmende Aufſtellung auch noch keine Ketzerei nennen könne, dieſe doch eine an⸗ 
dere theologiſche Cenſur verdiene. Schließlich empfiehlt er der erzbiſchöflichen 
Sorgfalt und Wachſamkeit die Beſchützung der „geſunden Lehre“ und die 
fortwährende Einſchärfung, alle profanen Neuerungen ſorgfältig zu meiden 
und ſich bon denen nicht käuſchen zu laſſen, welche ſich einer falſchen Frei⸗ 
beit der Wiſſenſchaft und nicht blos des wahren Fortſchritts, ſondern auch 
ihrer Irrthümer als Fortſchritt rühmen. 

München, 16. März. [König Max und König Ludwig.) 
Die geſtern hier eingetroffene ſchleswig⸗holſteiniſche Deputation wird 
einen Kranz am Sarge des Königs Mar niederlegen. — Die münchener 
„Abendzeitung“ ſchreibt: „Aus beachtenswerther Quelle wird uns 
mitgetheilt, das von König Max hinterlaſſene Privatvermögen betrage 
circa 4 Millionen Gulden. In ſeinem Teſtament ſoll nun angeordnet 
ſein, daß die geſammte Hinterlaſſenſchaft den wohlthätigen und gemein⸗ 
nütigen Zwecken gewidmet werde, die zu Lebzeiten des Königs deſſen 
augelegentlichſte Sorge waren.“ — Der König hat den k. Kämmerer 
Oscar Frhrn. v. Redwitz durch Cabinetsſchreiben allergnädigſt auffor⸗ 
dern laſſen, das demſelben durch die „Baier. Z.“ bereits bekannt ge⸗ 
wordene Gedicht „Dem Todten und dem Lebenden“ Sr. Majeftät per⸗ 
ſönlich zu überreichen, indem der König dem Dichter perſönlich dafür 
danken möchte. — Die münchener „N. N.“ berichten: „Die hinter⸗ 
laſſenen Schriftſtücke des Königs Max wurden in pünktlichſter Ordnung 
vorgefunden; darunter das Teſtament des Verblichenen, ſeinem Haupt⸗ 
inhalte nach älteren Datums, doch mit mehrfachen Ergänzungen und 
Zuſätzen bis zur letzten Reife Sr. Majeſtät nach Rom im October 
v. J., Alles in ſtrikter vom Geſetze gebotener Form. Auch fand ſich 
eine Reihe Briefe von des Königs eigener Hand an den Kronprinzen 
(jegt König Ludwig II.) vor, wie man hort, 12 an der Zahl, 
gleichfalls aus verſchiedenen Zeitabſchnitten datirt und für den jetzt leider 
eingetretenen Fall geſchrieben. Sie enthalten zu einem großen Theile 
väterliche Mahnungen und Rathſchläge an den Thronerben.“ 

Mainz, 18. März. [Prozeß gegen Ronge.] Das großh. 
Obergericht verhandelte heute als Appellations⸗Inſtanz zunächſt im Preß⸗ 
prozeſſe gegen Johannes Ronge. Der Antrag der Staatsbehörde, ge⸗ 
gen den nicht erſchienenen Angeklagten in contumaeiam zu verhandeln, 
wurde abgelehnt und eine neue Vorladung angeordnet. f f 

Aus dem Naſſauiſchen, 16. Mär. [Die „Garten: 
laube“.] In dem naſſauiſchen Städtchen Montabaur auf dem Weſter⸗ 
walde fragen die katholiſchen Pfarrer die Leute im Beichtſtuhle, ob ſie 
die „Gartenlaube“ halten und leſen, und verbieten dies, wenn die 
Frage bejaht wird. Seitdem hat die Zahl der Leſer des Blattes aber 
nicht ab⸗, ſondern bedeutend zugenommen. 

Coburg, 18. März. [Geheimrath Sammer] iſt aus Kiel 
zu kurzem Beſuch ſeiner Familie vorgeſtern in Gotha eingetroffen. 

(Cob. Ztg.) 

Leipzig, 17. März. [Beſtätigung.] In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten gelangte die Entſcheidung des Miniſteriums 
des Innern zum Vortrag, durch welche die ſchließliche Beftätigung des 
Herrn Bering zum Stadtrath erfolgte. Nicht ohne Intereſſe find die 


ſeitens des Miniſteriums angeführten Motive. An und für ſich, heißt 
in der müſſe das Miniſte⸗ 


es der e anerkennen dg im be ng, | 
rium zwar anerkennen, daß die Kreis⸗Direction bei der Beanſtandung 
der Wahl, die ſie ungern ausgeſprochen, vollkommen im Einklang mit 
dem bisherigen Grundſatz gehandelt habe, Mitglieder des Nation al: 
Vereins zu öffentlichen Aemtern nicht zuzulaſſen, indeß behalte ſich 
das Miniſterium die Freiheit vor, von dieſem Princip geeigneten Falls 
abzugehen. Im Allgemeinen ſei nicht zu verkennen, daß bei jetziger 
Zeitlage die Bedenken gegen den Nationalverein überhaupt erheblich an 
Gewicht verloren haben. Habe auch nichts verlautet, daß das Pro⸗ 
gramm des Vereins, deſſen agitatoriſche und provocirende Durchführung 
auch ſpeciell gegen Sachſen gerichtet geweſen, grundſätzlich aufgegeben 
ſei, ſo ſeien doch durch den Gang der Ereigniſſe, ohne Zuthun irgend 
einer Partei, ſo weſentlich veränderte Verhältniſſe in Deutſchland ein⸗ 
getreten, daß in Bezug auf den Nationalverein nicht mehr gleiche Be: 
fürchtungen, wie bisher, nöthig erſcheinen, und es hieße die Wichtigkeit 
des Nationalvereins überſchätzen, wenn man ſich jetzt noch wirklicher 
Gefahren von dieſer Seite verſehen wollte. i 

Roſtock, 17. März. [Der Profeſſor Baumgarten] hier⸗ 
ſelbſt hat am 1. d. M. die ihm zuerkannte 15wöchentliche Gefangniß⸗ 
ſtrafe wegen Preßvergehens angetreten. So eben erſcheint von ihm 
wiederum eine kleine Schrift: „Die ſchleswig⸗holſteiniſche Burg. Eine 
Predigt aus der Ferne“ —, in welcher er feine Landsleute in den 


„Mädchen, was weißt Du davon? Wer hat Dir 
meine geheimſten Gedanken verrathen?' hätte Bitſch 
Bo mögen; aber er U und blickte nur ſelt⸗ 
ſam befremdet in die Augen Walpurg's, die, von 
ihrer eigenen Kühunheit erſchreckt, die ihren verlegen 

niederſchlug und wieder wie ein harmloſes, befange⸗ 
nes Kind erſchien. Der Tanz war zu Ende, Bitſch. 
führte ſeine Tänzerin auf ihren Platz zurück, aber 
angezogen von dieſer eigenthümlichen Unterhaltung, 
ſetzte er ſich an ihre Seite und frug gest halb ſcherz⸗ 
haft: „Was wißt Ihr von meinen Träumen, Wal⸗ 
purg!⸗ In dieſem Augenblick dachte er an das 

Wort ſeiner Mutter; ſie mußte Recht haben — nur 

wer tief und innig liebt, kann in das Se des An: 
deren ſehen, und von dieſem Gedanken beſeelt, fügte 

er hinzu; Glaubt Ihr, daß dieſe Traͤume zu hoch 


und unerreichbar find?” — Are 

Ich 805 54 daß ſie Euch doch nicht glücklich 
machen werden, entgegnete Walpurg unb ſchlug die 
Augen zu Ambroſius auf. — Ein Himmel voll Mit⸗ 
leid und Güte ſag in dieſem Blick. — 

Ueber Bitſch' ntlig flog ein trübes Lächeln. „Ihr 
habt Recht; aber ich will Andere glücklich machen!! 
ſetzte er mit dem alten stolzen Selbſigefühl hinzu 
zſeht, wie überall Luſt und Freude herrſcht, well es 
ihnen wohl geht, und weil ſie Sie, daß einige 


wackere Leute, zu denen auch Euer Vater gehört, für] macht mir 
das Aufblühen und die Sichel unferer Stadt un: dort will ih 


ermüdet beſorgt find!» 

Peter Rothe drängte ſich in dieſem Augenblick aus 

der Menge und trat wie gerufen zu dem plaudernden 
Paar. Er blickte erſt zärtlich ii feine Tochter, als 
wolle er um Verzeihung bitten, daß er ihr den ge: 

liebten Mann entführen müſſe, dann wandte er ſich 


Offenbarung und zur kirchlichen Autorität mitgetheilt wurden, jebr | 


urgermeiſter zu dem Hirſchberger, „und Euch 
Gaſt hin, Gaſt her, der Becher gehört mir!“ 


765 
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des Erzbi⸗ | Herzogthümern um mutbigen Aus eo alla Feſthalten an 
it Herzogth 3 9 b zäh = = 


ihrem vollen Recht eindringlich ermahnt. 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


er Eren F 2 u T 


zuhören, wie fie den „tappern Landſoldat⸗ ſang. Es half nichts, daß 25 E 
ich die Augen ſchloß und mich auf die Seite legte; jeden Augenblick 


fiel dem Züten eine neue Anekdote ein, und es ſchien ihm wohl zu 
thun, wenn er mir fein Herz erſchließen konnte. Ein Huſar hatte ihm 


Veile, 13. März. [Schilderung. — Der däniſche Natio- eine Gans geſchlachtet, und ein öſterreichiſcher Jäger hatte unter feinen 


nalhaß und die Erbitterung der Oeſterreicher.] Es iſt ein 
altes, wahres Wort, daß der Reiſende, welcher, vom Süden kommend, 
die jütiſche Grenze paſſirt, einen auffallenden Unterſchied zwiſchen Land 
und Leuten in den Herzogthümern und dem eigentlichen Dänemark 
findet. Nicht als ob die Natur Schleswig⸗Holſtein vor Jütland bevor: 
zugt hätte, — im Gegentbeil, Juͤtlands Oſtküſte it eins der male⸗ 
riſchſten Länder Europa's; prachtvolle Buchenwälder wechſeln mit 
fruchtbaren Feldern; die blaue Oſtſee ſpült ihre Wellen liebkoſend ge⸗ 
gen das Geſtade, eine friſche, wohlthuende Luft weht über Feld und 
Thal, und überall lächelt einem Wobhlſtand entgegen. Trotzdem 
empfindet Jeder einen eigenthümlichen Wechſel, ſobald er die lachenden 
Fluren Schleswig-Holſteins binter ſich hat und die unmelodiſchen Töne 
des jütiſchen Dialekts an ſein Ohr ſchlagen hört. Es liegt etwas 
Träges, Verdroſſenes, ein, ich möchte ſagen — heimtückiſches „hinter 
dem Berge Halten“ in dem Weſen der Holzſchuhe tragenden, blond⸗ 
haarigen und blauäugigen Bewohner; die kurzhalſigen Pferde mit 
ihren langen Haaren an den breiten Hufen und mit ihren Glasaugen, 
die kleinen mageren grauen Kühe und die grobwolligen ſchwarzen 
Schafe haben ein fremdes Gepräge; auf den Giebeln der Strohdächer 
fehlen die hölzernen Pferdeköpfe, — kurzum, es iſt ein anderes Land 
nördlich der Königsau, und wer an das Leben in Schleswig⸗Holſtein 
gewohnt iſt, wird ſich unter den Jüten niemals wohl fühlen lernen. 
Gilt dies ſchon in gewöhnlichen Zeiten, wo Jeder feinem friedlichen 
Gewerbe nachgeht, ſo bewahrheitet es ſich doppelt in einer Zeit, wo 
der Nationalhaß des Jüten aufgeſtachelt iſt, wo deutſche Fahnen von 
den däniſchen Kirchthürmen wehen und die Kriegsfurie durch das Land 
brauſ't; es braucht jetzt Niemand den Reiſenden darauf aufmerkſam 
zu machen, daß er in „Feindes Land“ iſt, und ſelbſt der Bloͤdeſte er: 
kennt auf den erſten Blick, daß er ſich auf einem fremden Terrain be⸗ 
findet. — Ich hatte meinen Poſten vor den düppeler Schanzen ver⸗ 
laſſen, um den Kampfplatz der Oeſterreicher bei Veile zu beſuchen, 
und da ich aus dem erſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege Jütland und 
ſeine Bewohner kannte, war ich auf einen kühlen Empfang und un⸗ 
angenehme Eindrücke gefaßt; ich hätte es aber nie für möglich gehal⸗ 
ten, die ganze Bevölkerung in einem ſolchen Nationalitätsſieber zu 
finden, wie es mir gleich in der Grenzſtadt Kolding entgegentrat. Die 
ſonſt fo friedliche Stadt mit ihren elenden Straßen und halb verfalle⸗ 
nen Baracken dieſſeit und jenſeit der Brücke war mit preußiſchem Mili⸗ 
tär angefüllt; nirgends blickte ein Bürger zum Fenſter hinaus, nirgends 
zeigte ſich ein weibliches Weſen; überall begegneten mir zertrümmerte 
Fenſterſcheiben und verdrießliche Geſichter preußiſcher Soldaten, die in 
dem „faulen Neſte“, wie ſie Kolding nannten, gegen Schneeſtürme und 
Regengüſſe ankämpften und ſich umſonſt nach einem leckern Biſſen um⸗ 
ſahen. Ich fuhr Straße auf und Straße ab und ſuchte ein Unter⸗ 
kommen; nirgends war Platz, hier wohnte der Kronprinz von Preußen, 
dort Feldmarſchall Wrangel, in einem anderen Hauſe lag dieſer oder 
jener Prinz — Alles war beſetzt, und wäre auch ein Plätzchen frei 
geweſen, jo würde der Beſitzer ſich wohl gebütet haben, mir — einem 
Deutſchen — auch nur einen Stuhl einzuräumen. Des langen Hin⸗ 
und Herfahrens müde, beſchloß ich, eine Kriegsliſt anzuwenden und 
mich für einen Dänen auszugeben. Die Liſt gelang; ein langer, 
ſchwindſüchtiger Wirth gab mir ſeinen Hausknecht als Führer mit, und 
ich bekam dafür, daß ich über die Niederlagen der Dänen ein 
kläglich Geſicht gemacht und das Ende des Krieges berbeigefehnt hatte, 
ein Unterkommen, das dem des Kronprinzen gewiß nicht nachſtand. 
Aber welche Verwünſchungen gegen die „deutſchen Räuber und Bandi⸗ 
ten“ mußte ich anhören, während ich eine gebratene Ente verzehrte; 
welche ungeheuren Lügen und Verdächtigungen ſtieß mein Wirth aus! 
Der gute Mann wußte gewiß, daß der Kronprinz gefangen ſei; dann 
hatten die Dänen 800 öͤſterreichiſche Jäger niedergehauen; in drei Tagen 
würden Engländer, Dänen, Schweden und Franzoſen gemeinſchaftlich 
über die deutſchen Spitzbuben herfallen und alle wie die Hunde er⸗ 
ſchlagen. Daß die Bürger in Veile 10 Oeſterreicher vergiftet, fand er 
heldenmüthig; daß vier Bürger für dieſen Schurkenſtreich erſchoſſen 
worden, nannte er eine deutſche Niederträchtigkeit. 


brauſte der kleine Spech 


dem kleinen Specht: 
doch ich weiß, 1 


nicht leer ausgehen.“ 


kleinen Manne 
„Da habt Ihr 
und tragt das 
zu Ehren!» 


im Sonnenlicht 
Bürgermeiſter ! 

Der Streit war beendigt; aber 
mehr auf 
Schützen, f 
Einen, das ſcharfe 
alle Herzen. 


Immer lebendiger wurde es 
Platze; wer 


den Schützen mannichfache Proben 


t eit. 
geäher N herunterge⸗ 


Ehrenfähnlein ſtolz und 
at,” wandte 


ſeid unſer 


1 


{ t auf, die A 

die er dem Oberhaupte der Stadt ſchu 
Geſchwätz eines geringen Mannes konnte Bitſch nicht 
in Zorn bringen, und er wandte ſich jetzt ruhig zu 
„Der Becher iſt freilich fort, 
Ihr ſeid un BR Schütze und ſollt 
0 ( on feinem Halſe nahm der 
Bürgermeiſter ein goldenes Kelle at 9 dem 
überreichend, ſetzte er freundlich hinzu: 
einen anderen Preis für Euren Schuß 
Kettlein mir und unſerer guten Stadt 


Der kleine Specht war wie verwandelt; feine 
Augen glängten, und die Kette hochhaltend, daß ſie 
funkelte, rief er freudig: „Hoch unſer 

und die Menge ſtimmte jubelnd ein. 


feine Schüſſe gethan, vertrieb ſich mit, 


dem ſchäumenden Gerſtenſaft, der zu dieſem Feſte ganz 
beſonders kräftig gebraut worden war, und auch an 


wies. Die Glücklichen aber, die einen guten 
gethan hatten, wanderten mit ihren Pre 
freudig durch die gaffende 
Menge und ſtellten die gewonnenen Schätze recht 
ſichtbarlich zur Schau. Da konnten ſchon einige Heller 
hinausfliegen für die Gaukler, die ihre wunderlichen 
Künſte trieben; für die fremden Thiere, die dort ein 


Kaninchen aufgeräumt; das waren Verbrechen, die ſeiner Meinung 


nach einen Vernichtungskampf aller civilifirten Nationen gegen de „for- 


bandede Tydſker“ (verfluchten Deutſchen) rechtfertigten. Am anderen 
Morgen fuhr ich mit ſeinen Falben nach Veile. Er vertraute mich 
ungern ſeinem Kutſcher an und würde mich ſelbſt gefahren haben, 
wenn er nicht Rheumatismus in der linken Hand gehabt hätte; ich 
war mit dem Tauſche wohl zufrieden und ließ mich vom Kutſcher, 


einem gebornen Schleswig⸗Holſteiner, in dem abſcheulichſten Aequi⸗ 


noctialſturme, der meine Chaife jeden Augenblick umzuwerfen drohte, 
nach dem Schlachtfelde fahren. 
Das wunderliebliche Städtchen, einer der fhönften Punkte des euro⸗ 
päiſchen Nordens, machte mir den Eindruck eines Zuchthauſes en gros. 
Die Bürger ſchlichen mit verbiſſenem Grolle durch die ſchrecklich ver⸗ 
wüſteten Straßen und zogen ſich jeden Augenblick Pallaſch⸗ und Säbel⸗ 
biebe der Soldaten zu; eben waren vier Bürger erſchoſſen, weil fie aus 


ihren Fenſtern auf die Oeſterreicher gefeuert hatten; im Lazarethe lagen 


Bürger, die für Vergiftungs⸗ und Mordverſuche von den Soldaten 
gezüchtigt worden waren; aus den zerſchoſſenen und zerſchmetterten 
Fenſtern der leeren Häufer wehten die Vorhänge melancholiſch hin und 
her; in den von Dänen und Oeſterreichern gleich ſchonungslos zertrüm⸗ 
merten Häuſern waren noch friſche Spuren des erbitterten Kampfes 
ſichtbar. Die gutmüthigen Oeſterreicher, die bisher keine Spur von 
Haß gegen ihren Feind gehegt hatten, ſetzten ihm jetzt voll Verachtung 


und Wuth den Fuß auf den Nacken, und die Dänen, die eine blutige 


Züchtigung und ſummariſche Juſtiz erfahren hatten, beugten ſich ihren 
Siegern mit Zähneknirſchen und den Zeichen toͤdtlichſten Haſſes. Auf 
der Straße fragte ich einen Bürger nach einem Bierlokale; er blickte 
mich verächtlich an und ſagte: „Ich einem Deutſchen ein Bierlokal 
zeigen?“ Im nächſten Augenblicke zählte ihm ein Windiſchgrätz⸗Ora⸗ 


goner einige Jagdhiebe auf und der gelehrige Tüte zeigte grinſend ein 


Lokal, wo bairiſch Bier zu haben war. (K. 3.) 
Rendsburg, 18. März. [Die jütländiſchen Beamten. 

— Einquartierungskoſten.] Mit der bereits telegraphiſch gemel⸗ 

deten Ankunft von 11 unter militäriſcher Escorte hierſelbſt eingebrach⸗ 


ten jütländiſchen Beamten verhält es ſich ſo: Schon längere Zeit wa⸗ 


ren die Anordnungen des Feldmarſchalls auf Widerſtand bei denſelben 
geſtoßen, bis vor einigen Tagen bei einer verlangten Lieferung von 
33,000 (9) Paar Stiefeln ſich dieſe Widerſetzlichkeit in der runden Er⸗ 
klärung dieſer 11 Herren in Kolding vor dem Feldmarſchall Wrangel 


Luft machte: fo wie in specie dahier, jo überall den Requiſitionen 


keine Folge mehr geben zu wollen. Eine Friſt von 10 Minuten, 
welche den Herren zum Beſinnen gegeben war, verſtrich, und als kein 
Einlenken erfolgte, bemerkte der Hoͤchſtcommandirende: „Nun gut, 
meine Herren, Sie find Gefangene; die Truppen, die Sie ſüdwärts 
bringen ſollen, werden ſchon requirirt. Adieu!“ 
verdutzten Geſichter dieſer Elf. Vorläufig ſind dieſe Herren im Ne 
werke, dem Aufenthaltsorte aller Kriegsgefangenen, untergebracht. — 
Die Summe, welche die Stadt Rendsburg für die Einquartierung der 
Bundestruppen zu fordern hat, beläuft ſich bereits auf circa 83,500 
Mk. C., welcher Betrag auf circa 460 Quartiergeber ſich vertheilt. 
Da die Regulirung dieſer Forderung noch auf ſich warten läßt, für 


eine größere Zahl der weniger bemittelten Handwerker die Laſt aber 
täglich drückender wird, ſo faßte vor einigen Tagen eine Bürgerver⸗ 
ſammlung den Beſchluß, eine Deputation mit dem Auftrage og 26 


zu fenden, von der Regierung ein zinsfreies Anlehen von 5 


Mark Courant aus der Landeskaſſe zu erbitten, um den ſogenannten 2 


Aber wie ſah es in Veile aus! 


Man denke ſich die 


kleineren Bürgern Vorſchüſſe gewähren zu können. Zugleich war die 


Deputation beauftragt, bei der Regierung dahin zu wirken, da 
ſelbe in Rückſicht auf die hohen Preise nA et zu a 8 
Bunde feſtgeſetzten Vergütung eine Zulage von 3 Sch. pro Mann und 
pro Tag bewillige. Die Committirten find am 14. von Kiel zurück⸗ 
gekehrt und erhielten gutem Vernehmen nach die Zuſage, 
10,000 Thlr. zu obigem Zwecke angewieſen werden würden, bezüglich 
der Gewährung eines Anlehens bis zur Höhe der verlangten Summe 
jedoch erſt die Berichterſtattung des rendsburger Magiſtrats eingefor⸗ 
dert werden ſolle. Was die Zulage aus der Landeskaſſe betrifft, fo 
wurde den Deputationsmitgliedern erklärt, daß dieſer Antrag einer 
reiflichen Erwägung der Regierung anheim geſtellt bleiben müſſe. 
(Magd. 3.) 
Oeſterreich. 


Peſth, 18. März. Die militärgerichtlichen Verhaftun⸗ 
gen] nehmen immer größere Dimenſionen an und erſtrecken ſich be⸗ 
reits auf faſt alle Theile des Landes. Seit meinem jüngften Berichte 
ſind nach der Karlskaſerne abermals mehrere Perſonen gebracht wor⸗ 
den, man nennt mir Herrn Ludwig v. Salamon, Grundbeſitzer im 


ung vergeſſend, 
dig war. Das für eine Zigeunerin, die mit verſchmitztem Lächeln 
manch' abergläubiſchem Schützen ein Kräutlein in die 
and drückt, das immer einen glücklichen Treffer 
ringen ſollte. Der goldene Becher deckte reichlich 
den Verluſt der wenigen Heller, die heut in luſtiger 


klapperten ohne Aufhören die Kegel, es wurde um 
einen Ochſen geſchoben; weiterhin ſtanden Tische, auf 
denen um Zinn gewürfelt wurde; dann gab es 


Menſchen, 11525 fröhlicher Geſang und lautes Lachen, 
und nichts ftörte uch die allgemeine Luft, die mit 

ſchleſiſcher Beharrlichkeit bis auf den Grund ausge⸗ 
| koſtet wurde. 


Bitſch ging nicht um zu ſehen, ob überall Zucht und 1 ben e 


den Tanzplan zurück. Er blieb bei den erhalten wurde. Eben wollte er auf den 
prach mit jedem, lobte die Waffen des 
> | Auge des Andern, und 
ſich durch ſeine bezaubernde Leutſeligkeit mehr als je 


1 
urückkehren, als ihm Walpurg, am Arme ihres 
gewann Vaters, von dort entgegenfa 

ermeiſter. ; E 
8 „Ihr kommt ja nicht mehr wieder, und habt ſehr 


auf dem weiten 
| lange Frieden geſtiftet, entgegnete Walpurg unbe⸗ 


den Gegner drängte, „was giebt es, Specht?“ und Zechen oder Spielen die Zeit. Die Aermſten, die | fangen. N ; - 
fein blitzendes Auge ruhte fo Reken auf 25 kleinen] fehlgeſchoſſen, zogen ſich grollend, wie einft jener en „Das hält auch ſchwerer, wie r. anfangen, 
anne, daß dieſer die Hand immer tiefer ſenkte, ie 1 vor Troja, in ihre Zelte zurück und ſuchten Troſſ in | bemerkte Peter Rothe. „Nicht wahr, alter Freund 


wendete er ſich an den jungen Mann, „d 
Frieden fordert vernünftige Leute, der Rein = 


feiner ey wen l ic 
in „Will ich den Krieg?” frug Bitſch. „Wer kann 
abe — daß Herzog Johann Kiegnig. nicht verſchmerzen 


Wie ſie, gemüthlich weiter plaudernd, den Pl 
durchwanderten, drängte ſich eine alte Saen 
alpurg heran. Sie ergriff die 


x . 


N anche 
. 


daß ſofort 


brauner, zerlumpter Kerl zeigte, und zuletzt woh noch 


Auch Bitſch hatte den weiten Platz durchwandert, 


m. 
‚Walpurg, Ihe tanzt nicht mehr?" frug der Bür⸗ 


Laune durch die Finger glitten. Auf einer Kegelbahn 


laufen, Hahnenſchlagen, und überall wimmelte es von 


i and des jungen 
Mädchens, das ihr dieſelbe rubig überließ, und nah. 


I 
— 

1 
AR 
7 
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weißenburger Comitat, welcher aus Stuhlweißenburg hierher escortirt 
wurde. In Gamba, peſther Comitat, wurde der Grundbeſitzer Dapſy 


ſonen verhaftet worden ſein. Einer derſelben iſt der dortige Spediteur 
und geweſene Honved⸗Stabsofſtzier Zambelli. An denſelben gelangte 
eine Kiſte zur Weiterbeförderung nach Loſonez. Der Inhalt des Colli 
war ein Frachtbrief mit „Kurzwaaren“ declarirt; eine halbe Stunde, 
nachdem Zambelli die Kiſte übernommen, erſchien ein k. k. Offizier mit 
einigen Mann Militär bei den genannten Spediteur; die Kiſte wurde 


erfolgte ſofort die Arretirung Zambelli's, der ebenfalls vor das kaiſerl. 
fol, Militärgericht gebracht wurde. Der geweſone Honved⸗Oberſt, Karl 
Horvath, wurde in ſeiner Wohnung hierorts durch einen kaiſerl. kgl. 
Offizier mit aſſiſtirender Militärmannſchaft aufgeſucht, doch nicht zu 
Haufe angetroffen. Als Horvath dies erfuhr, ging er freiwillig in die 
Karlskaſerne und ſtellte ſich dort der Militärcommandantur zur Verfü⸗ 
gung. Ein anderer ehemaliger Honved⸗Offiziee, Eugen Nagy, welcher 
verhaftet werden ſollte, konnte bisher nicht eruirt geweſen. Der gewe⸗ 
ſene Oberſtadthauptmann von Peſth (im Jahre 1861), Herr Alexius 
Thaiß, wird gleichfalls geſucht. Derſelbe begab ſich vor einigen Tagen 
auf eine Jagdpartie nach Kutas im ſomogger Comitate, einer Befigung 
der Familie Boronkay; Herr Thaiß ſoll indeß auch dort nicht gefun⸗ 
den worden ſein. Man meldet, daß in Temesvar, Preßburg, Komorn 
und andern Orten gleichzeitig Verhaftungen vorgenommen wurden, 
* doch verlautet nichts Beſtimmtes über die betroffenen Individuen. 
Unter den bisher Verhafteten ſoll ſich auch ein Glied der gräflichen 
1 Familie Eſterhazy befinden. Derſelbe Graf Eſterhazy gehörte ſeinerzeit 


1 zur Beſatzung der Feſtung Komorn und capitulirte dort. Im zipfer 
1 Comitate ſollen beſonders ausgedehnte Recherchen im Zuge ſein. In 
* Wien wurde der geweſene Deputirte Bößörmenyi verhaftet und hierher 
16 gebracht. Das kaiſerl. kgl. Militärgericht entwickelt eine außerordent⸗ 


Mi liche Thätigkeit, und die Verhafteten haben gleich nach ihrer Ankunft 
in der Karlskaſerne das erſte Verhör zu beſtehen; ein Beweis dafür, 
daß man über die Strafwürdigkeit der Verhafteten in möglichſt kurzer 

Zeit ins Klare kommen will. Wie es heißt, wurden bereits mehrere 
Offiziersquartiere in der mehrerwähnten Kaſerne zur Aufnahme der 
Inhaftirten geräumt. (Wand.) 

A | Frankreich. 

i * Paris, 17. März. [Tagesbericht.] Der „Patrie zufolge 

wird der Legislative nächſtens ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, 

N der die Befugniſſe der General⸗ und Municipalräthe erweitern ſoll. — 

Dem „Moniteur wird aus Odeſſa berichtet, daß der Capitän Be 

zard Falgas, welcher im Auftrage der franzöſiſchen Regierung ſich nach 

125 Sebaſtopol begeben hatte, um die Gebeine des dort beerdigten Gen. 

Bizot nach Frankreich zu bringen, unter großen Feierlichkeiten, denen 

die ganze dortige Garniſon beiwehnte, die Ausgrabung und Einſchif⸗ 

fung der Reſte des franz. Generals vorgenommen hat. — Aus Pri⸗ 
vatberichten von Djeddah erfährt die „France“, daß Abd-el-Ka⸗ 
der auf der Fahrt nach Yambo Schiffbruch gelitten hat und nur durch 
den zufällig in Sicht gekommenen ägyptiſchen Poſtdampfer gerettet und 
nach Yambo gebracht worden iſt, von wo er ſich nach Medina begab. 


L Der König und die Königin von Portugal werden Ende 
8 7 dieſes Monats hier erwartet; ſie werden in den Tuilerien den Pavillon 
1 Marſan bewohnen; der Hof wird zu dieſer Zeit auf einige Tage nach 
82 Fontainebleau gehen. — Der Baron de Jouvenel, der im erſten 
8 Wahlbezirk als Candidat auftrat, iſt zurückgetreten. Er fordert ſeine 
. Freunde auf, für den zweiten Friedens⸗Candidaten, der in dem Wahl⸗ 
* 7 bezirke auftritt, gegen den Kriegs⸗Candidaten (Carnot) zu ſtimmen. — 
92 Es beſtätigt ſich nicht, daß gegen Garnier⸗Pages gerichtliche Unter: 
* ſuchungen eingeleitet worden ſind. — Der „Courrier de Nantes“ iſt 
N 1 vom Gerichtshofe zu Rennes in zweiter Inſtanz zu 50 Fres. Strafe 
pvoeerurtheilt worden wegen unvollſtändiger Wiedergabe des Senats⸗ 
. ſitzungs⸗Berichtes. Das Tribunal zu Nantes hatte in erſter Inſtanz 


nur auf 25 Fred. erkannt, wogegen appellirt worden war. — In 
Marſeille hat ſich ein Comite gebildet, um Subſeriptionen für die 
verwundeten Dänen einzuſammeln. 

Prozeß gegen einen Preußen.] Vor dem Civiltribunal der Seine 
wurde dier Tage ein internationaler Richtsſtreit entſchieden, der für die in 
Fer auch lebenden preußiſchen Staatsangehörigen von Bedeutung iſt. Ein 

ier anſäßiger Preuße, Reuter aus Königsberg, wurde wegen verweigerter 


Zahlung der Einkommenſteuer (360 Thlr.) von dem preußiſchen Finanzmi⸗ 
N 5 niſter bei dem hieſigen Gerichte 10. Es handelte ſich darum, ein in 
4 85 Königsberg am 10. Juli 1863 gegen beſagten Reuter le Urtbeil in 
Frankreich in Vollzug zu ſetzen. Der Advocat des preußiſchen Miniſters 
N machte namentlich geltend, daß er mit demſelben Rechte, wie ein Privat⸗ 
a gläubiger, und kraft eines rechtskräftigen Urtheils einen Schuldner durch 


Be. das franzöſiſche Gericht zur geb paß zwingen könne. Der Advocat des Hrn. 
NRNeeuter behauptete dagegen, dieſer h e ſeit 1861 Preußen verlaſſen und ſei in 
, Frankreich anſäßig, nachdem er ſeine Liegenſchaften verkauft und ſein Ver⸗ 


"Az mögen realiſirt habe. Er habe deshalb, da er kein Einkommen in Preußen 
. mehr habe, auch keine Einkommenſteuer dorthin zu entrichten. Die Staats⸗ 
behörde ſprach ſich, auf Grund des Art. 121 der Ordonnanz von 1829, der 
Art. 2123 und 2128 des Code Napoléon und 546 des Code de procedure 
8 eivile, im Sinne des Advocaten des königl. preuß. Sinanzminiftera aus. 
Der Gerichtshe jedoch entſchied im anderen Sinne. Nachſtehend die Haupt⸗ 
motive des Urtheils: „In Anbetracht, daß das dem Landesherrn zuſtändige 
Recht, die Unterthanen oder Beſitzthümer ſeines Königreichs zu beſteuern, in 
das Bereich ſeiner politiſchen Befugniſſe gehört und demgemäß über die 
Grenzen des ſeiner Macht unterworfenen nen nicht hinausgehen kann; 
daß, würde man einem Urtheile der köͤnigl. Regierung bon Königsberg in 
I. zes Vollzugskraft geben, dies der preußiſchen Regierung indirect das 
1 echt verleihen hieße, in Frankreich ihre Steuern einzutreiben; daß einzig 


Bern, 


dem fe ı emen raſchen Blick 74 geworfen, ſagte ſie 
feife: „Du haſt heute Deinen Glückstag — halte ihn 


wandte ſich zu Pe 
verworrenes Zeug 


verhaftet und gleichfalls hierher gebacht. In Waitzen ſollen zwei Per⸗ 8 


geöffnet und man fol darin Waffen gefunden haben. In Folge deſſen]g 


—— — 


ein zwiſchen beiden Staaten abgeſchloſſener Vertrag Preußen dieſes Ausnahme⸗ 
recht bewilligen könnte, welches die Gerichte ihm zuzugeſtehen nicht die Macht 
aben; in Anbetracht, daß das Geſetz die Gerichte ermächtigt, nur die auf 
ipilintereſſen bezüglichen ausländiſchen Urtheile als vollziehbar zu erklären; 
daß dies ſo ſehr in der Abſicht des Geſetzgebers lag, daß er in dem 182 
mit der e abgeſchloſſenen Vertrage nur den in Civilſachen von den 
ſchweizeriſchen erichten erlaſſenen Urtheilen vollberechtigte Vollzugskraft in 
rantreich zugeſtand; daß er durch dieſe Beſtimmung gezeigt hat, daß Fremde 
eim Ueberſchreiten der franzöſiſchen Grenze ſich den ihnen als Indipiduen 
obliegenden Verpflichtungen nicht zu entziehen vermochten, daß fie aber nicht 
wegen Entrichtung von pecunjären und anderen Laſten, die ihnen als Bür⸗ 
ern von ihren Landesregierungen auferlegt ſind, verfolgt werden können; 
in Anbetracht außerdem, daß es ebenſo 55 dem Staatsrecht als dem jrans 
zöſiſchen Intereſſe zuwiderläuft, daß in Frankreich befindliche bewegliche oder 
unbewegliche Güter anderen Steuern unterworfen werden, als denen, welche 
für den Beiſtand und die Wohlfahrt des (eigenen) Staates nothwendig find; 
aus dieſen Gründen erklärt das Gericht die Forderung des preußiſchen Fi⸗ 
die Wen als unbegründet, weiſt ihn damit ab und verurtheilt ihn in 
i f 

* Paris, 18. März. [Zur Conferenzfrage.] Wie „France“ 
und „Pays“ ankündigen, iſt Dänemark bereit, unter zwei Bedingun⸗ 
gen die Conferenz anzunehmen. Die eine iſt die Trennung Schles⸗ 
wigs von Holſtein, die andere die Nicht⸗Einſtellung der Feindſeligkei⸗ 
ten während der Conferenz. Man kann wohl nicht annehmen, daß 
die beiden deutſchen Großmächte darauf eingehen werden. Hier glaubt 
man dies auch, und das „Pays“ drückt ſeine hohe Befriedigung 
darüber aus, daß die Conferenz nicht zu Stande kommen werde, 
indem es zugleich zu verſtehen giebt, daß Frankreich, wenn es einmal 
am grünen Tiſche ſeine Meinung offen geſagt habe, dieſelbe, wenn 
ſie nicht durchdringe, wohl mit den Waffen in der Hand vertheidi⸗ 
gen werde. 8 

[Der Herzog von Auguſtenburg.] Die Nachricht von dem 
plötzlichen Tode des Herzogs von Auguſtenburg wird heute auch in 
der franzöſiſchen Preſſe allgemein als eine Erfindung dementirt. Die 
„Nation“ beeilt ſich, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß ſelbſt ein 
ſolches Ereigniß in der Situation nichts geändert haben würde. Der 
Herzog habe einen Sohn, über welchen ſein Onkel, Herzog Chriſtian 
von Auguſtenburg, die Vormundſchaft übernommen haben würde. Es 
ſeien bereits für alle Eventualitäten die nothwendigen 
Vorkehrungen getroffen.“ t 

[Wahlkandidatur.] In der Angelenheit des Herrn Bancel hat 
das Gericht ſich für incompetent erklärt, da es ſich um die Beurthei⸗ 
lung eines Verwaltungs-Aktes handle, und hat zugleich die Anſicht 
ausgeſprochen, daß der geſetzgebende Körper über dieſe Angelegenheit 
ſein Urtheil zu fällen habe. 

[Scaglioni.] Der Caſſationshof hat das Caſſationsgeſuch Sca⸗ 
glionis, eines der vier in das Complot gegen den Kaiſer verwickelten 
Italiener, abgewieſen. } 

[Nach Mexico.] Die „Patrie“ fagt: Man ſchreibt aus Toulon, 
daß die Fregatte Themis, welche in dieſem Hafen armirt wird und 
die den Herzog Maximilian nach Mexico begleiten ſoll, den Befehl er⸗ 
halten habe, früher abzuſegeln, als es Anfangs beſtimmt war, um 
ſich nach Trieſt zu begeben. Man vermuthet, daß fie am 19. oder 
20. d. M. abſegeln wird. Man glaubt gleichfalls, der neue Kaiſer 
werde ſich am 27. oder 28. d. M. in Trieſt einſchiffen. 

[Proteſtantiſches.] Die proteſtantiſche Gemeinde von Paris hat 
dem Paſtor Coquerel jun. eine jährliche Penſton von 6000 Franken 
ausgeſetzt, die er ſo lange beziehen wird, als das Conſiſtorium die über 
ihn verhängte Maßregel aufrecht erhält. Derſelbe wurde nämlich von 
ſeiner Stelle ſuspendirt, weil er nicht orthodox genug gepredigt hatte. 


Grof brit au nien. 

E. C. London, 17. März. [In der geſtrigen Unterhausſitzung! 
beantragte Mr. Dod ſon die zweite Leſung der Teſts⸗Abolition (Oxford⸗ 
Bill, d. h. eines Geſetzentwurfs zur Aufhebung der 7 %% ohne 
welche die Erlangung eines akademiſchen Grades unmöglich iſt. Die Reſerve 
ſeien eine moraliſch zweckloſe Formalität, die nur theologiſche Zwiſtigkeiten 
nähre und kleinliche eigen veranlaſſe. Auf allen andern Univerſitä⸗ 
ten des Reiches ſeien die Reſerve ohne irgend eine nachtheilige Folge abge⸗ 
ſchafft worden. Der Schatzkanzler und Sir G. Grey wollen für die 
weite Leſung, aber nicht ohne vorherige Modificirung der Bill im Comite 
für die dritte Leſung ſtimmen. Die zweite Leſung wird zuletzt mit 211 gegen 
189 Stimmen genehmigt. 

[Schleswig-Holſtein.] Noch immer dauert die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen den „Times“ und den andern Blättern in Bezug 
auf die der däniſchen Regierung und Nation zu gebenden Rathſchläge 
fort. Die „Poſt“ bemüht ſich auseinanderzuſetzen, daß beide in der 
gleichlautenden öſterreichiſch⸗preußiſchen Note enthaltenen Vorſchläge Dä- 
nemark übervortheilen und ganz unannehmbar ſeien. Dieſe Vorſchläge 
könnten unmöglich ernſt gemeint ſein und nur den Zweck haben, den 
deutſchen Mächten den Schein der Mäßigung und Verſöͤhnlichkeit zu 
geben und Dänemark, deſſen ablehnende Antwort vorausgeſehen werden 
mußte, als ſtarrſinnig und unverbeſſerlich darzustellen. Aber die öffent: 
liche Meinung werde den Kunſigriff durchſchauen und anders urtheilen 
u. ſ. w. u. ſ. w. — Die „Times“ dagegen erblicken in den vorgeſtrigen 
Aeußerungen des Grafen v. Ellenborough einen Sieg der Vernunft 
über die kriegſchnaubenden Leidenſchaften des Tages. 

* [Affaire Mazzini⸗Stansfeld.] Wer noch jener ef ein: 
ſchneidenden Aufſätze der „Times“ gedenkt, in denen der napoleoniſche 
Staatsſtreich auf eine an die Juniusbriefe erinnernde Weiſe beurtheilt 
wurde; oder wer ſich nur der derben aber gleichfalls wahren Artikel 
dieſes Blattes aus Veranlaſſung der Orſini⸗Bomben erinnert, muß nun 
oft erſtaunen über die ſchmeichleriſche Sprache, welche das Cityblatt dem 


— — — 


ter Rothe — laßt Euch auch ſolch 


vorſchwatzen, vielleicht müßt Ihr einer engen Straße der Stadt. 


U 


8 — Mazzini hat fi veranlaßt geſehen, auf die neulichen Parlaments- 


bereits die Nummer von 23400 erreicht hat. In noch viel größerem 


fie wieder von dem Schleßplaz, und verlor ſich in 


R 


Kaiſer der Franzosen gegenüber dermalen zu führen pflegt. Gs geſchiebt 
dies in der neueſten Nummer wieder, und zwar in einem Tone, welcher 
der fonft fo freien Haltung der britiſchen Preſſe geradezu unwürdig if. 


verhandlungen über das Complot gegen den franzöfifchen Kaiſer und 
die darauf hin erſchienenen „Times“ Artikel, eine neue Zuſchrift an die 
genannte Zeitung zu richten, worin er wiederholt betheuert, mit Greco 
in gar keiner Verbindung geſtanden zu haben, und worin er die Frage 
wegen der unter Stansfeld's Adreſſe gelaufenen Briefe ganz offen und 
einfach damit erklärt, daß er die für ihn beſtimmten Schreiben, um 
diefelben dem Erbrechen durch Behörden auf dem Continent zu ent⸗ 
ziehen, unter verſchiedenen Adreſſen, namentlich auch unter der Stans⸗ 
feld's, ſich habe ſenden laſſen; dieſe Adreſſen ſeien Vielen bekannt, ein 
Mißbrauch daher ſehr leicht moglich. — „Times“ muß die Mazzini’fde 
Erklärung als vollkommen ausreichend für die Rechtfertigung des italie⸗ 
niſchen Agitators anerkennen. Aber ſie tadelt aufs Neue heftig ſowohl 
Stansſeld als Layard, welche, ohne nähere Erörterung, mit moraliſcher 
Indignation die Beſchuldigung des franz. Generalprokurators zurückwei⸗ 
ſen zu können gemeint hätten. Daran knüpft fie denn die neuen Kenn: 
zeichen ihrer guten Geſinnung. Wäre Napoleon ein bloßer Privat⸗ 
mann, ſo würde er ſich durch das von England her betriebene Ver⸗ 
fahren verletzt erachten. „Aber der Kaiſer der Franzoſen iſt viel mehr 
(als bloßer Privatmann, — welche Entdeckung!); er iſt das Haupt 
und der Repräſentant einer großen Nation (l'état c'est moi), und 
ein ihm zugefügtes Unrecht iſt einem edlen und hochherzigen Volke zu⸗ 
gefügt. () Er iſt überdies unſer ſtandhafter Allürter, und hat uns une 
zählige Beweiſe von wohlwollender Geſinnung und Freundſchaft ge⸗ 
geben“ (wovon u. A. die Portugiefen aus der Zeit zu erzählen wiſſen, 
in welcher die Briten ihre älteſten Allürten im Stich ließen!) — Im 
Parlament und in der Preſſe wurde kürzlich wiederholt von der „De⸗ 
müthigung“ und dem Herabſinken Englands geredet. Iſt eine ſolche 
Sprache des Weltblattes geeignet, das gerechte Selbſtgefühl der eng⸗ 
liſchen Nation zu erhöhen und ihre Gegner zum Verſtummen zu 
bringen? 
ungertyphus.] In verſchiedenen Quartieren Londons, namentli 
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worden, ſich gegen die unglaublich 
natlich und freie Verköſtigung der 
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Portugal. | 
Liſſabon, 18. März. [Krieg und Schifffahrt] Das öfter 
reichiſche Dampfkriegsſchiff „Schwarzenberg“ und die Kanonierſchaluppe 
„Seehund“ haben die däniſche Brigg „Prethe“ nach Liſſabon gebracht. 


Rußland. 

# Warſchau, 19. März. [Deportationen. — Verur⸗ 
theilungen. — Die Legitimationskarten. — Entlaffung 
Oſtrowski's.] Heute Früh iſt wiederum ein Transport von 500 
Perſonen deportirt worden. Es befanden ſich darunter auch ſolche, 
deren Sünde darin beſtanden hat, daß ſie ſich nicht dazu bekennen 
wollten, die Nationalſteuer gezahlt zu haben. Aus ſicherer Quelle 
weiß ich es, daß die Zahl der Deportirten aus dem Königreich, mit 
Ausſchluß des Gouvernements Auguſtow, zu Anfang dieſes Monats 


Maßſtabe wird die Deportation unter der Leitung Murawieſfs betrie⸗ 

ben, wo auch Kinder ſolcher Familien verſchickt werden, bei denen die 

Liebe zur Nationalität ſich irgend bemerkbar gemacht hat. — Von den 

Urtheilen, welche Geldſtrafen verhängen, und die hin und wieder amt⸗ 

licht veröffentlicht werden, theile ich ein Paar mit: Pelzhändler Stark: 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


5 Wie Walpurg jetzt vortrat mit dem weißen wal- 
lenden Gewande, dem blonden Haar, den ſchwermü⸗ 
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kündigte 


einer eigent 


feſt — Du bekommſt den Kranz, und der ſchon Dein 
erz hat, dem reichſt Du in wenig Wochen Deine 


Han 
Die Jugend hört ſo gern von Glück und Liebe. 


— Auch Walpurg's Herz klopfte raſcher; ſie griff in 
ihre Taſche und reichte der angenehmen Prophetin 
eine anſehnlichere Gabe, als ſonſt üblich war. Die 
5 dankte in den überſchwänglichſten Aus⸗ 
drücken 


Jetzt erſt wurde Bitſch, der an Peter Rothe's 
Seite ging, aufmerkſam und frug lachend: „Was ver- 
uch die Alte?” 

„Fragt fie nur auch,“ entgegnete Walpurg ſcher⸗ 


zend, „fie hat heut nur gute Nachrichten im Munde.“ 


Bitſch reichte der Alten nachläſſig die Hand; dieſe 
blickte einige Augenblicke prüfend hinein und ſchien 
mit ihrer Auskunft zögern zu wollen. 


„Glaubt K i ür t' Eu * Gekraͤ 75 ru 
u deutend ich fürch 8 3,” frug 


an es nur frei heraus, wenn mich 


Ihr ſteigt hoch! it 
ümlichen Dandbewegun Al fie mi 
Bitſch war nicht ohne Aberglauben; 
mehr fragen, dieſe dunklen Andeutungen e ha 
wollen, ſuchte aber feine Schwache zu verbergen und 


Wappen en — 


e Kugel treffen ſoll. h 
„Die Alte ſchüttelte das Haupt. „Fürchtet das ſich von Niemand beobachtet 
Schwert und drei Katzen! Bald werdet Ihr ein 


mein Leben!“ 


Euch vor drei Hunden fürchten!“ 


Der alte Peter Rothe ſchüttelte nur das Haupt 
und ſcheuchte mit einem finſtern Blick die Zigeunerin 
hinweg. „In unſere Hand hat Gott nichts 11 
ben, was der Teufel leſen könnte!“ ſagte er ernſt und 
ſchritt ruhig weiter; während Bitſch der Alten ein 
Geldſtück zuwarf und nicht umhin konnte, über die 
Prophezeiung der Zigeunerin ferner nachzugrübeln. 


Der Bürgermeiſter mußte ſich jetzt von ſeinen 


Freunden trennen, denn ſoeben hatte der fernhin 
dröhnende Schall der Kanone angezeigt, daß der letzte 
Vogel gefallen und das Schießen damit feine Endſchaft 
erreicht habe. Es war das Amt des Bürgermeiſters, 
die glücklichen Schützen zu bewillkommnen und ihre 
übliche Bekränzung zu veranſtalten. 


Eben wollte Bitſch den Schießſtand betreten, da 
zupfte ihn Jemand leiſe am Mankel; er drehte ſich 
um — es war Judith. Scheu und furchtſam, wie 
fie es gewöhnt war, blickte ſie ſich um, und als fie 
kunt flüſterte ſie: 
i 


„Hütet Euch vor Popplau, er ſinnt Verrath!“ 


Ohne die Jüdin einer Antwort zu würdigen, eilte 
Bitſch Ware 8 l 3 
„Wunderlicher Mann!” murmelte die Jüdin vor 
ſich hin, „er glaubt mir nicht, er verachtet mich, und 
doch hat er uns beſchützt und ich dank ihm mehr als 
Vorſichtig, wie ſie gekommen, ſchlich 
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Ein Liegnitzer hatte den rothen Vogel, ein Bres⸗ 
lauer den grünen und ein Mann aus Jauer den 
ſchwarzen Vogel abgeſchoſſen, und dieſe hübſche Ver⸗ 
theilung der Glückesgaben erregte allgemeine Freude 
und große Zufriedenheit. 

Mit Muſik und in Ehrenbegleitung der Raths— 
berren zogen die drei wackeren Schützen auf den 

Plat, den eine unüberſehbare Menge bedeckte, die 
den Preisträgern entgegenjubelte. Ein reich gekleide⸗ 
ter Knabe trug drei mit goldenen und ſilbernen Bän⸗ 
dern durchflochtene prachtvolle Blumenkränze. Die 
in einem Halbkreiſe verſammelten Töchter und Frauen 
der angeſehenſten Familien der Stadt harrten klopfen— 


thig blickenden Augen, war es Jedem, als ob eines 
jener frommen, ben Madonnenbilder aus dem 
Rahmen träte und mit einem unvergänglichen Kranz 
die Stirn des Siegers ſchmücken wolle. Der noch 
jugendliche Schütze, wie geblendet von dieſer ätheriſchen 
Erſcheinung, ſenkte das Knie, und mit der ganzen 
weiblichen Anmuth, die ihr eigen war, zierte Walpurg 
den Sieger mit dem Kranze. 

Jetzt erhielten die drei Schüßen auf kleinen fil- 
bernen Schüffeln die blanken Silberſtücke, die zu die⸗ 
ſem Feſte beſonders gehe ge worden waren, und da⸗ 
mit hatte das eigentliche Feſt feinen Höhe- und End⸗ 
punkt erreicht. Zwar dauerte das Treiben und Lär⸗ 


bie die Nacht, ie S 
8 2 men noch bis fpät in di „aber die Schranken 
den Herzens der Entſcheidung, welche von ihnen der waren gefallen. — Wilder und toller wirbelte das 


Kr. mit der Bekraͤnzung der Schützen bes | Volk auf dem Platze umher; Windlichter wurden an- 


a ezuͤndet, hier und da brannte ſogar ein Herdfeuer, 
Bitſch nahm dem Knaben den erſten Kranz ab, 5 in dieſer fat unheimlichen Vezeachtung ee 
und den 5 Schützen bei der Hand faſſend, 


d das gan e. Treiben einen titten 1 ich. t wa⸗ 
trat er mit ihm aus dem Kreiſe und naͤherte ſich den 5 en 


| ren die Zungen freier, die Meſſer ſteckten lockerer in 
Frauen. Sein ſcharfes Auge ſchweifte an den Reihen] den Scheiden, und am Merge re mancher ver: 
hinunter; dort in einem Winkel, halb verborgen hin: 


bundene Kopf ſich gar nicht beſinnen, von welchem 
ter der langen Figur der alten von der Heide, ftand | Pfahle ihm ein ſolch' tüchtiges Loch ei elt 
Walpurg. ch end 1 ihr ea, um, worden. 5 age Mi ai 
tief vor ihr perneigend, ſagte er: „Edle Jungfrau! Fortſetzung folgt. var 
995 beſter Schütze wartet des Kranzes aus Sure 2 f ſebn 8 folgt. 
Hand!’ und er legte den Ehrenſchmuck in ihre zit⸗ —̃ — — — —y— SR 
iernbe Rechte. 2 Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 137 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 22. März 1864. 
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N Faortſetzung.) N 
mann hat dafür 750 Rubel zu zahlen, daß er im Herbſt in ſeinem 
Laden 4, ſage vier Pelze an einen Privatmann verkauft hat, von 
welchen Pelzen es ſich im Laufe der verſchiedenen Unterſuchungen her⸗ 
ausgeſtellt, daß ſie für Inſurgentenführer verwendet wurden. Der Fa⸗ 
brikant von Blas⸗Inſtrumenten Wernie iſt zu 360 Silber⸗Rubel ver: 
urtheilt worden, weil einige ihm abgekaufte Trompeten von den In⸗ 
ſurgenten im Felde benutzt wurden. Dieſe Urtheile und ähnliche ſind durch 
Entſcheidung des Gen. Berg erfolgt, nachdem die betreffenden Perſonen 
früher Monate lang im Gefängniß in Unterſuchung waren. In derſelben 
Art iſt auch der Kaufm. Held, der Compagnon Schlenkers, für Zahlung 
von 300 Rubel Nationalſteuer zu 1000 Rubel Contribution verurtheilt 
und aus dem Gefängniß entlaſſen worden. — Die Vorſchrift, wonach 
Jedermann verpflichtet iſt, ſeine Legitimation fortwährend bei ſich zu 
tragen, um ſie jedem Poliziſten auf der Straße vorzeigen zu können, 
tritt erft mit dem 1. Mai in Kraft. Die Schwierigkeiten bei der Ord⸗ 
nung der vernachläſſigten Legitimationsbüchlein haben ſich ſo groß er⸗ 
wieſen, daß zu deren Ueberwindung die Zeit bis zum 20. März nicht 
ausreichen konnte. Vierzig Tage werden wir alſo noch in den Stra⸗ 
ßen Warſchau's umhergehen können, ohne auf Steg und Weg von Po⸗ 
ligiften in den Straßen um Legitimationen angehalten zu werden, und 
ohne der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, im Falle man die Legitimation zu 
Haufe vergeſſen, als Vagabund behandelt, d. h. deportirt zu werden. 
— In der Nacht von vorgeſtern zu geſtern waren die Säle der Hoch⸗ 
ſchule der Gegenſtand ſtrenger Durchſuchung. Es wurden die Fußbö⸗ 
den aufgebrochen, Wände eingehauen, auch im Garten wurde an vie: 
len Stellen nachgegraben, jedoch ohne Reſultat. — Die oberſten zwei 
Klaſſen des Gymnasiums, in welchem die Theilnahme am Gala⸗Got⸗ 
tesdienſt verweigert wurde, ſind auf Befehl des Generals Berg aufge⸗ 
löſt worden. — Trauriger, als alles das, iſt die Nachricht, daß der ge⸗ 
genwärtige Oberdirector (Miniſter) der inneren Angelegenheiten, 
Ostrowski, entlaſſen iſt. Ostrowski, ein Schwager Wielopolski's, ein 
reicher, unabhängiger Mann, der gewiß nicht des Amtes wegen 
deſſen Laſten übernommen, hat in den paar Jahren, während 
deren er den Poſten eingenommen, denſelben muſterhaft verwal⸗ 
tet und die unter Muchanoff und Vorgänger in dieſer Commiſ⸗ 
fion fo ſehr aufgehäuften Uebelſtände weggeräumt. Auch hat er als 
treuer Diener des Kaiſers gewirkt, und ſein Verbleiben im Amte in 
der Zeit der Militärdiktatur iſt als ein großes Opfer eines edlen Man⸗ 
nes anzuſehen. An Stelle Oſtrowski's kommt der ruſſiſche Fürſt Czar⸗ 
kaski, von dem nur ſo viel bekannt iſt, daß er in Petersburg in dem 
Comite zur Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe (in Rußland) ge⸗ 
ſeſſen hat. In Polen iſt er noch nie geweſen, und kennt alſo die hie⸗ 
ſigen Verhältniſſe nicht. 

g Griechenland. 

Athen, 12. März. Prinz Friedrich von Glücksburg iſt hier an⸗ 
gekommen. Der König trifft Vorbereitungen zur Reife nach den Pro: 
vinzen, wahrſcheinlich auch nach den joniſchen Inſeln. Wie es heißt, 
geht Herr v. Sponnek in Folge der Verwundung ſeines Sohnes nach 
Kopenhagen. In den Provinzen Rumeliens herrſcht Räuberunweſen. 
Ein in Miſſolunghi ſtationirtes Bataillon ſetzte einige Ofſtziere ab. In 
Hydra arretirte und entwaffnete die Bürgerſchaft die Gendarmen und 
ſchickte ſie nach Athen. 


Osmaniſches Reich. 

* Konſtantinopel, 10. März. [Ruffifhe Rüſtungen.] 
Man ſchreibt über Marſeille: Rußland habe befohlen, ſofort Truppen 
aus Podolien und Volhynien an die Grenze Galiziens abzuſchicken. — 
Die Pforte ſcheint entſchloſſen zu ſein, Rußland die Ermächtigung der 
Durchfahrt eines Panzerſchiffes durch die Meerenge ins ſchwarze Meer 
zu verweigern, weil fie befürchtet, dadurch ein Präcedenz aufzuſtellen. 
Man verſichert, in Nikolajeff habe man außer Panzerſchiffen dreizehn 
Kanonenboote erbaut, die ſchon armirt ſeien. ; 

Konſtantinopel, 12. März. Der englische Geſandte Bulwer 
it zurückgekehrt. „Levant Herald“ meldet, daß, da die ſechsmonatliche 
Friſt, welche die Pforte Herrn v. Leſſeps bewilligt, abgelaufen ſei, näch⸗ 
ſtens eine Aufforderung an den Vicekönig abgehen werde, die Canal⸗ 
arbeiten zu ſuspendiren. 

fiem 

[Neueſte Ueberlandspoſt.] Dieſelbe bringt Nachrichten aus 
Calcutta, 26. Febr., Bombay 29. Febr. Der Vicekönig iſt er⸗ 
krankt. Der Oberbefehlshaber Sir Hugh Roſe gab ſeine Entlaſſung, 
Sir Robert Napier wird wahrſcheinlich deſſen Nachfolger. Major 
James ift in einer Miſſion nach Kabul abgegangen, wo die Lage fort⸗ 
während verwirrt iſt. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 21. März. [Tages⸗Bericht.] 


lsStadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige außerordent⸗ 
liche Sitzung wurde gegen 4% Uhr don dem Vorſitzenden, Juſtizrath Bou⸗ 
neß, eröffnet. Aus den geſchäftlichen Mittheilungen entnehmen wir fol⸗ 
ende: Stadtverordneten⸗Vorſteher Kochhann in Berlin hat eine Denk⸗ 
chrift der dortigen ſtädtiſchen Schulendeputation aber Errichtung höherer 
öchterſchulen eingeſandt; das Exemplar wird im Bureau ausliegen. Am 
25. März feiert der Partikulier Woywode, der längere Zeit dem Collegium 
angehörte und 1 Vorſteher der Bernhardin⸗Kirche iſt, fein 50jäh⸗ 
riges Bürgerjubildum; al ede für die Beglückwünſchung wurden die 
tadtv. rief und Galetſchky deſignirt. Ferner ernannte die Verſamm⸗ 
Lung bie Stabtberorbn. Geh. Hath v. Görg, Sanitätsrath Dr, Oräher, Dr. 
Haber und Lewald für die morgen tattfindende Feier in der Aula, fowie 
190 abc des ehen A 1 n i 15 15 
eichend. „Mitgliedes, Gaſthofbeſ. Gottlieb Groche, der 
geſtern in dem Alter von 96 Jahren geftorben, 

Die Verſammlung ging hierauf zu den Vorlagen der Tagesordnung über. 
Erſter Gegeſtand war ein Superrepiſions⸗Protokoll über die Rechnung von 
der Verwaltung der Eliſabettirche pro 1858, Nach dem Gutachten der 
Kirchencommiſſion werden die bezuglichen Monita für erledigt erachtet, jedoch 
ſoll an den Magiſtrat ein beſonderer Antrag dahin gerichtet werden, derſelbe 
möge die Regulirun eines geordneten Ei 5 yſtems vornehmen, reſp. 
dus Rechtsverhältniß der zu dieſer Kirche fi haltenden Landgemeinden nicht 
nur bezüglich der Parochialleiſtungen, ſondern auch hinſichtlich der Beiträge 
zu den Koſten bei den Neu⸗ und Reparaturbauten der Kirchen⸗ und Pfarr⸗ 
gebäude für alle Zukunft klar ftellen. — Bezüglich der Materialien⸗Rechnung 
über den Delverbrauch zur Straßenbeleuchtung pro 1860 wird Decharge 
ertheilt. Fortan foll aber hatt Vorlegung des Hauptbuches die Controle in 
ber Urt geführt werden, daß der Venauhtungs⸗ padre alljährlich auf 
Grund des Hauptpuces eine Nachweiſung nach Maßgabe eines von der 
Calculatur aufgeſtellten Schemas anfertigt. 38 

Magistrat hatte die Verſammlung erſucht, dieſelbe wolle viejenigen Kosten, 
welche durch bee e Vorarbeiten für die der Gemeinde: 


Kirchenräthe aur i 4 evangeliſchen Pfarrkirchen, in Höhe von 
855 Thlr. 13 Sgr. 4 f. nt — ind, ds aasee enen Zuſchuß für 
die 2 Auro Fu dem Haupt⸗Extraordinarium pro 1863 bewilligen, und 
enehmigen, 
Wablerzahl. der elben erfolge. Die Ue 
— motivirt 


ernahme dieſer Koſten auf Communal⸗ 


die Vertheilung auf die einzelnen Parochien 185 rala der 


agiſtratburch den Umſtand, daß unſere evangeliſchen Pfarrkirchen 


| 


ämmtlich Zuſchuß aus der Kämmerei beziehen. Die Commiſſion empfiehlt, die 


Vorlage möge noch einmal an den Magiſtrat gelangen, 
die berauslagen Summen follen naher deckt und die Beläge beigefügt, 
der auf die Magdalenenkirche entfallende Betrag aber aus dem Vermögen 


mit dem Antrage, 


derſelben entnommen werden, da ſie notoriſch in ihrem Etat einen jährlichen Dr. ne in ſeinen beiden letzten Vorleſungen eine Cha⸗ 
Ueberſchuß von mindeſtens 300 Thlr. habe. Stadtv. Hüllebrandt erklärte rakteriſtik Emanuel Geibel’3 und Julius Moſen's dem Publikum 
ſich gegen die Uebernahme neuer Laſten ſeitens der Commune für die ges vorgeführt. Er hob Geibels Verdienſte um edle und gefhmadvolle Kunſt⸗ 
nannten Kirchen, und ſtellte in dieſem Sinne einen Antrag; Stadtv. Stet⸗ form mit Wärme hervor und wies auch durch die vorgetragenen ernſtkräfti 
ter beantragte, ſämmtliche Koſten möchten den reſp. Bircentaffen auferlegt | gen Dichtungen nach, daß Geibel keineswegs blos ein Poet für Bade 
werden, gleichviel ob dieſelben von der Commune bereits Zuſchuß erhalten | jei, obwohl er ihm eine höhere dichteriſche Originalität nicht einräumen konnte. 
oder nicht. Nach längerer Discuſſion, an der ſich die Stadtverordneten Paul Heyſe wurde neben Geibel als Akademiker de pur sang hingeſtellt, 
Roepell, Dr. Weis, Bürgermeliter Bartſch u. A. betheiligten, wurden die während Hermann Lingg in feiner Bedeutung als ein düſterer 
Commiſionsvorſchläge angenommen. 5 5 a dichter der Menſchheit mit Iötmungbaft kräftigem Styl die gerechte Würdi 
Demnächſt ging die Verſammlung noch einmal auf den in voriger Sitzung fand, — Der Vortrag über Julius Moſen führte uns das Bild eines 
geſtellten Antrag des Stadtv. Neugebauer und Genoſſen ein und beſchloß, gediegenen und edeln Dichters vor, deſſen Schöpfungen ſich jetzt, durch die 
der Magiſtrat wolle mit dem Beſitzer des Hauſes u. Nr. 8 (Sieben Kurz veranſtaltete Geſammtausgabe nach der ſchweren Erkrankung, die Theilnahme 
fürſten) in Verbindung treten und dahin wirken, daß bei einer etwaigen Res der Nation wieder zuwende. Gottſchall charakteriſirte feine lyriſchen Ger 
novation die Malerei in der bisherigen Art wieder hergeſtellt werde. — dichte, ſeine Epen, Ahasver“ und „Ritter Wahn“, feine geſchichtlichen Tragödien, 
Stadtv. Grund erklärte, die Erhaltung wäre allerdings wünſchenswerth, ſeinen Roman „Der Congreß von Verona“, wie die letzten echt patriotiſchen 
Ser koſtſpielig; ein augsburger Künſtler verlange dafür 3000 Thlr.] und geſinnungsvollen Dichtergrüße, die Moſen noch von feinem Krankenlager 
tadtv. Krauſe meinte, die Renovationsarbeiten dürften bei Wiederherſtel⸗[aus der Nation 4 88 und zeigte, wie der pietätvolle Dichter ſtets ſeinem 
lung der Frescomalerei vielleicht 6000 Thlr. koſten. Stadtv. v. Görtz er⸗ Motto treugeblie en ſei: N 
widerte, ein hieſiger Künſtler wolle die Sache um viel geringeren Preis un⸗ Der Dichter wurzle tief in ſeinem Volke 
ternehmen. Kämmerer Pläſchke wiederholte ſeine frühere Verſicherung, wos Und ſteig' empor friſch wie ein Tannenbaum, 
nach Kaufm. Grüttner die Renovation für jetzt nicht beabſichtigt. Mag dann er brauſen mit der Wetterwolke 
— Der Antrag von 16 Stadtverordneten auf Herſtellung einer Verbin⸗ Und auch ſich wiegen in des Lenzes Traum. 
dungsſtraße zwiſchen dem äußeren Ende der Langengaſſe mit der Kurzen⸗ Denn mit dem Weltgeiſt eins in jeder Regung 
gaſſe reſp. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, wurde nach den Vorſchlägen der Stadt⸗ Fühlt er des Daſeins leifefte Bewegung. : 
verordneten Schöller, Dr. Eger und Rogge, irren wir nicht, der Finanz Am Dinstag Abends 7 Uhr wird Dr. Gottſchall im Muſikſaale der 
und Bau⸗Commiſſion überwieſen. Univerſität über ede Hebbel leſen, den jüngſtverſtorbenen Dichter, 
Unterm 3. Dezember 1860 reichte der Stadtverordnete Dr, Weis, wiel der durch die berliner Prüfungs⸗Commiſſion kurz vor ſeinem Tode noch durch 
das bezügliche Referat beſagt, bei dem Magſſtrat und gleichzeitig auch bei der den dramatiſchen Preis für feine „Nibelungen“ ausgezeichnet wurde. 
Stadtperordneten⸗Verſammlung eine gedruckte Dentſchrift ein, enthaltend: —* [Matiné.] Geſtern fand im Saale der Loge „Friedrich zum gol⸗ 
„ Vorſchläge zu einer neuen zeitgemäßen Organiſation der kirch⸗ denen Zepter“ eine Matind musicale des kaufmänniſchen Club ſtatt, auf 
lichen muſikaliſchen Kräfte, um den geſammten muſikaliſchen Theil] deſſen Einladung ein zahlreiches und gewähltes Auditorium erſchienen war. 
des Gottesdienſtes in einer, den Anforderungen der Gegenwart ent⸗ Die Mitwirkenden gingen freudig an ihre Aufgabe, denn es waren die Na⸗ 
ſprechenden, würdigen und wirkſamen Weiſe herzuſtellen.“ Die Ver⸗ men Beethoven, Haydn, Kreutzer, Spohr, Mendelsſohn ꝛc., welche auf dem 
ſammlung ging damals auf dieſen Gegenſtand nicht ein, ſondern beſchloß, Programm glänzten. br Segnitz, deren klangvolle Stimme befonders im 
die auf denſelben bezüglichen Anträge des Magiſtrats abzuwarten. Die Duett aus „Jeſſonda“ ſich geltend machte, Frl. Bürkner in dem ſeelen⸗ 
jetzige Vorlage enthält dieſe Anträge, welche dahin gerichtet find, die Vers vollen Vortrage des Liedes: „Keine Antwort“ und Frl. Stäubler, welche 
ſammlung möge ſich mit den zur Verbeſſerung des muſikaliſchen Theils des] im Coloraturgeſang ungewöhnliche Fertigkeit beſitzt, bildeten ein Trifolium, 
kirchlichen Gottesdienſtes durch Verſtärkung und beſſere Ausbildung der das mit Recht die Zierde dieſer muſikaliſchen Aufführung dat werden 
SängersChöre von ihm, dem Magiſtrat, gemachten und näher motivirten darf. Die vortrefflichen Leiſtungen der Herren Bodmann, Scholz, Lierham⸗ 
Vorſchlägen einverſtanden erklären, fo wie die zur Ausführung erforderlichen mer, Lichner u. A., ſowie das ſinnige Arrangement, wurden allgemein aner⸗ 
Mittel vom 1. Januar 1864 ab aus dem Haupt:-Ertraordinarium bis dahin kannt. Möge der Verein, der ſich durch ſolche Thätigkeit ehrt, auf dieſer 
bewilligen, wo die Ausgaben in den betreffenden Kirchen⸗Etats werden Auf⸗ Babe: ebenſo erfolgreich wie bisher vorwärtsſtreben. 


Derſelbe veranlaßte aus vier Theilen, nämlich für Anfänger und drei Abtbellungen, Stiles 


die Vorſchläge des Dr. Weis gutachtlich zu] der oberen Abtheilung den höchſten Anforderungen genügten. Hen ni Bo⸗ 
nicht 


? zuwenden, was wir dem fleißigen und ſtrebſamen Vorſteher von Herzen 
In der Sitzung der dier Kirchencollegien einigte man ſich dabin: 1) daß wünſchen. a — 
erchöre ein dringendes [Für die Extrazügler], welche am 2. Oſterfeiertage die Vergnü⸗ 


für 11,000 Jungfrauen aber zur Anſtellung von acht Sängern für die Liturgie wurden vierundzwanzig Perſonen in das ſtädtiſche Polizei⸗Gefängniß einge⸗ 


) Modificationen, „Beſchränkungen borgefehl 
hieran ſich knüpfende lebhafte Bebit rope Stable. Dr. Wels als An⸗ 

unte aber nicht 
and. Auf nähere 


Gehaltserhöhungen, auch in dieſer Beziehung der Zeit Rechnung getragen Namslau, 21. März, Nachm. 5 Uhr. So eben wurde 
werden müſſe. Stadtv. Dr. Aſch ſpricht gegen die 1 57 des Magiſtrats, Bürgermeiſter Mende mit 20 Stimmen wiedergewählt. 
weil er darin eine völlig neue Schöpfung erblickt. Stadtv. Dr. Roepell be: 8 


X. Kattowitz, 20. März. [Communales. — Zur Tageschronik. 
In dieſen Tagen war wieder ein Regierungs⸗Commiſſarius bier, um 
nöthige Material für eine endliche zeitgemäße Umgeſtaltung unferer Com⸗ 
munal⸗Verhältniſſe zu ſammeln. Da die von der überwiegend bürger⸗ 
lichen deutſchen Bevölkerung angeſtrebte Beſeiti 23 Landgemeinde⸗ 
faſſung an dem conſervativen Sinne der polniſchen Ruſticalen, welche inner⸗ 
halb der Gemeinde⸗Verſammlun er ſogenannten Gromade) der Ropfgabt 
nach immer noch eine compacte Maforität bilden, ſcheitert, — fo ſoll bei dem 
neuen Angriff dieſer Angelegenheit jetzt, hoffentlich mit beſſerem Erfo 
bon einem anderen Geſichtspunkte ausgegangen werden. — Es find na 
in Folge eines 1856 gefaßten, aber formell und materiell illegalen Gemeinde⸗ 
beſchluſſes auch alle diejenigen Ortsbewohner, welche gar kein Gemeindemit⸗ 
Pong, 18 beſitzen, nach demſelben Maßſtabe, wie die allein ſtimmberechtigten 

aus- und Grundeigenthümer, zur Tragung der Gemeindelaſten ichtet; 
und bringen die erſteren, welche vorzugsweiſe an dem raſchen . 
thum des Ortes 8 find, ſchon heute ', der Communal⸗ — 
koſten auf, J. ihre Wünſche bezüglich deren Verwendung geltend m — 
e 


Geſchäftsregulativ aufgeftellt, die 3 Ever ge ee — — 


Die Grundfäge find von der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation ger 
prüft und mit verſchiedenen Aenderungsvorſchlägen verſehen; die Sicher 
rungs⸗Commiſſion empfahl die Propoſitionen des Magiſtrats zur Annahme 
in der Erwartung, daß Magiſtrat die von ihm in Ausſſicht geſtellten Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Abänderung des § 14 der Grundſätze machen wird. Stadtver⸗ 
ordneter Scholler beantragte, die Verſammlung möge $ 20 dahin ändern, 
daß die Schadenvergütigung jo lange verſchoben werde, als einer der im 
$ 19 vorgeſehenen Salle vorliege. Stadtrerordneter Rogge beantragte bei g 
$ 16 Einſchaltung des Paſſus „oder En eine Grplofion in Folge eines gehende Petition, worin die Bittſteller verlangen, daß entweder die 
bereits ausgebrochenen Feuers ſtaltgeften en hat.“ Außerdem beantragte er und Pflichten Bewohner von Kattowitz dutch Ein 
wel 3 3 ee eee — W ar ordnung ins Gleichgewicht gebracht werden oder aber ut Fr mr ger 

5 eſentlichen bekann „ r r o⸗ 5 euerungsmo ituirt d. b. die Gemeindeſteuerla 
dificationen eee und demnächſt die Verſammlung, in der 60 Mit⸗ I Beſteuerungsmodus reſtituirt d. h. die G 


ich wi d bei 
glieder anweſend waren, um halb 8 Uhr geſchloſſen. ich wieder den Grundbeſitzern 1 werde. Letztere dürften 0 
—— — 


zu dürfen. Jene Lan engeinbernaforität, in Wirklichkeit eine nur % der 
Laſten tragende Bevöllerungs » Minorität, beherrſcht demnach thatſächlich 
dieſen aufſtrebenden Ort; ein dauschen den Beiſpiel von Oligarchie, 
welche ſich weder auf Reichthum, Anſebhen, noch auf höhere Intelligenz 
ründet, — Auf dieſen Umſtande fußt eine nächſtens an die Negierun = 


drohender Alternative gewiß nicht länger allzu ſtarr am Alten hängen blei⸗ 

ben len, 15 2 wahre An BE 1 BEER in die Reihe 

der Städte eintreten will, erinnert uns an Man „ 

zu verdanken hat und deſſen ee ee e als Generalbevoll⸗ 

mächtigter der Gutsherrſchaſt J. Conmifſtensralg zundmann erst eine 
doch im emeinen der Beginn 

oberſchleſiſchen Dorfes von jenem 


** [Militäriſches.] Morgen findet in den beiden Garniſon⸗ 
Kirchen zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät festlicher Gottesdienſt 
ſtatt, und Mittags werden die üblichen 101 Salutſchüſſe abgefeuert. 
Die heut Früh hier durchpaſſirten däniſchen Gefangenen, unter denen 
ſich auch 3 Offiziere befanden, waren von einem Offizier und circa 50 
Mann des 52. Jnfanterie⸗Regiments eskortirt. 

Die morgige Parade findet um 12 Uhr auf dem Palaisplape ſtatt; | 3° 
Se. Excellenz der commandirende General v. Mutius wird dieſelbe 
abnehmen. e 

Morgen Abend treffen wieder 50 verwundete und kranke Oeſter⸗ 
reicher hier ein. l 

S Heut find 56 Mann verwundeter öſterreichiſcher Truppen hier 
angekommen, von denen 26 bei Schroller, Vorwerksſtraße Nr. 5 a, 
und die übrigen im en Brüder⸗Kloſter zur ferneren Heilung 
untergebracht worden ſind. 5 

2 925 Herr Domkapellmeiſter Broſig iſt zum konigl. Muſik⸗ 
Direktor ernannt worden. f 


5 euthen und Myslowi 
der Schützengilde von Myslowitz rachten Adreſſen und zum Thel Ib 
ze Ehrengaben. Die Liedertafel hatte ſehr finnig in der Frühe das 
durch . eingeleitet. Ein großartiges Diner in dem ſchoͤn deco⸗ 


2 


ten 
üngeren Beamten geführter Fackelzug der Berg- und Hütten 
a . Fester $ 1 5 8 eier. 3 Frede 925 
rauer: ein ichenzu eitete am 
braven Menſchen zum Grabe, ur 


folgte a die 
0 n 

am 18, die Hülle as anderen 
und war die letzte ihm gebührende 


präjentanten der oberſchleſiſchen Ind 


x 


ng der Städte⸗ 


von Welt fand Nachmittags ſtatt; Abends ſchloß ein von den 


zeigung für Herrn Grubenbeſitzer J. 5 einen der — Re. 
uſtrie, weit und breit bekannt wegen 
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=ch= Oppeln, 21. März. [Muſik⸗ Aufführung.] Die bereits 
neulich angekündigte Aufführung des Oratoriums „die Schöpfung“ von Haydn, 
hat geſtern Abend vor einer Eh zahlreichen Zuhörerſchaft jtattgefunden. Die 
Solopartien des Gabriel und der Eva ge Fräulein Meißner aus Breslau 
(eine Schülerin Hirſchberg's), und Fräulein Guradze von hier, die des Uriel 
der gräfl. Henkel ſche Beamte Herr Herden aus Carlshof, die des Raphael 
und Adam Herr Stud, jur. Storch Fate übernommen, welcher letztere, vor⸗ 
erſt beſtimmt, mit ſeiner ſchönen, kräftigen und doch biegſamen Stimme die 
Rolle des Urvaters zur Geltung zu bringen, wegen Erkrankung des für die 
Rolle Raphaels auserſehenen Sängers mit anerkennenswerther Aufopferung 
im letzten Augenblick auch noch deſſen Partie übernahm. Die Chöre wurden 
von mehr denn 130 Sängern und einem durch auswärtige und einheimiſche 
Kräfte gebildeten Muſikcorps von 35 Mann exact ausgeführt. für die 
Aufführung der Schöpfung zuſammengetretene Comite und Herr Mliſſikdirector 
Kothe, welcher das Ganze in uneigennützigſter Weiſe leitete, haben ſich hier⸗ 
durch ein unbeſtreitbares Verdienſt um die muſikaliſchen Intereſſen unſerer 
Stadt erworben. Die allgemeinſte 8 lohnte die Bemühungen des 
Dirigenten. Die erhebliche Einnahme iſt nach bang der allerdings auch bes 
eum. Unkoſten zu einem noch näher feſtzuſtellenden wohlthätigen Zwecke 
mmt. c 


wenig zugeführt, 160— 175 
a 60—65 Sgr. pr. Schf 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


A. Breslau, 19. März. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. IV. Plenarſitzung vom 15. März.] Seitens des bleibenden 
Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages ſind eingegangen: ‘ a 
1) ein Bericht über die Thätigkeit deſſelben ſeit dem münchener Handels» 
tage, aus welchem außer den ſofort zu erwähnenden, bereits vollſtändig 
bearbeiteten Gegenſtänden beſonders das Projekt der Herausgabe eines 
allgemeinen denzſden Firmenbuches, und der Vorbereitung eines 
ri: seo en Geſetzes über das Verſicherungsweſen ber 
orzuheben ſind; 
2) eine den deutſchen Regierungen eingereichte Denkſchrift, betreffend den 
Abſchluß eines Handels⸗ und Zollvertrages zwiſchen den Staaten 
des deutſchen Zollvereins und Rußlands; 
99) eine im Auftrage des Ausſchuſſes von Dr. Soetbeer in Hamburg ver: 
faßte Denkſchrift über die Reform der Goldausmünzung. über welche 
die Handelskammer zu einer gutachtlichen Aeußerung aufgefordert wird. 
IE ur Vorbereitung dieſes Gutachtens wird eine Commiſſion ernannt, 
Ein Reſeript des Handelsminiſteriis macht darauf aufmerkſam, daß die 


I und mittele I— 
e 


Me „ J 
Handelskammer zur Erleichterung der Arbeiten des ſtatiſtiſchen Bureaus ſich Br. Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bez. u. Br. 
* bei ihren Jahresberichten möglichſt der Anordnung der von der genannten 55 abrs.Sgat⸗Markt. Futtergräſer; Engl. Raygras 6-9 Thlr. 
5 Behörde herausgegebenen „vergleichenden Ueberſicht des ers der Induſtrie, Ital. Raygras 13 Thlr. Franz. Raygras 13 Thlr. Thymotheegras 6—10 Thlr. 
des Handels und Verkehrs im preußiſchen Staate“ anſchließen und zwei Honiggras 9% — 10 Thlr. Fioringras 12 Thlr. Raſenſchmeele 7 T 


ei⸗ 


Exemplare ihres Berichtes an das ſtatiſtiſche Bureau einſenden möge. 


den . hat die Handelskammer, wie der Vorſitzende hervorhebt, Futtertrespe 5 —6 Thlr. Kammgras 20 Thlr. Knaulgras 15-16 Thlr. 
bereits ſeit längerer Zeit entſprochen, wie dies auch ſeitens des Geh. Rath ieſenſchwingel 16—18 Thlr. Schafſchwingel 8 Thlr. Rother Schwingel 
Mi Engel bereits in feiner vorjährigen Handelsſtatiſtik aus drücklich dankend hers |9 Thlr. pr. Centner. — Kleearten: N 12—14 Thlr. Hopfenklee 
TR vorgehoben worden. 8—9 Thlr. Steinklee 8 Thlr. Esparſette 7 Thlr. Franzöſ. Luzerne 22— 
. 2 Auf Grund einer der Handelskammer aus Manila zugegangenen Mittheis 24 Thlr. Tannenklee 24—26 Thlr. pr. Ctr. — Futterkräuter: Amerikas 


lung hatte dieſelbe Veranlaſſung genommen, dem Handelsminiſterium Anzeige 
zu machen, daß dem Vernehmen nach der dortige preußiſche Conſul auf län⸗ 
due Zeit abweſend, und da derſelbe die Conſulatsgeſchäfte inzwiſchen einem 


— 


rn 


Engländer übergeben, die preußiſchen und deutſchen Intereſſen gegenwärtig kurzer 60-70 Sgr. p. Schfl. Feldpaſtingk 8 Thlr. p. Ctr. Feldwicke 56—60 Sgr. 

einer angemeſſenen Vertretung entbehrten. Das Handelsminiſterium reſcri⸗ Narbonniſche Wicken 80 — 90 Sgr. Felderbſe Grabe fpäte) 60 — 70 Sgr. 

birt hierauf, daß dieſe Verhältniſſe zum Gegenſtand weiterer Erörterungen] Grüne mecklenb. Früherbſe 70 Sgr. pro Schfl. Pferdebohnen 60—70 Sgr. Lu: 

gemacht worden feien, und für den Fall einer Erledigung des Conſulats auf | pinen blaue, gelbe 50—54, weiße, rothe 90—120 Sgr. p. Schfl. — Rüben: 

g*ccéeeinen durch die Handelskammer für dieſe Stellung empfohlenen, in Manila Große, lange weiße 3 ge Rieſen⸗Mohrrüben 18 Kblr. Klumpen ⸗gelbe u. 
ßigen Kaufmann Rückſicht genommen werden ſolle. rothe 10 Thlr. Oberndorfer dto. 15 Thlr 


3 e N e dto. 12 Thlr. 
15— to. Quedlinbur⸗ 


1 anſa 
2 9 n dem Reſeript vom 30. Januar d. J. erfordert die — Regierung 0 
to. Imperial 18—19 Thlr. p. Ctr. — Getreide: Gerſte, 


eein Gutachten über die Errichtung und Organiſation von Fortbildungsſchulen 
im Allgemeinen und beſonders für 1 und Gewerbetreibende. Es 

wird eine Commiſſion ernannt, um die nöthigen Materialien zu ſammeln 
und die Sache für das Plenum vorzubereiten. 

Seitens des Herrn C. Schierer und mehrerer anderer Intereſſenten wa⸗ 
ren dor einiger Zeit Beſchwerden darüber eingegangen, daß die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn für das Ausrangiren der Wagen auf dem Schierer'ſchen Schienen⸗ 
Bo und die Ans und Abfuhr der Wagen zu den auf dem Schierer'ſchen 

rundſtück belegenen Lagerräumen abweichend von dem bisherigen Verfahren, 
wonach für dieſe Leiſtungen eine beſondere Gebühr nicht erhoben worden, 
eine Vergütung von 3½ Sgr. pro Achſe . — habe. Die Handelskam⸗ 
mer hatte in Berückſichtigung der Vortheile, welche dem hieſigen Verkehr 
durch die ausgedehnten und zweckmäßigen Anlagen des Herrn Schierer er⸗ 
wachſen, und daß daher die Erſchwerung 1 Benutzung nicht allein deſſen 
ivatintereſſe, ſondern auch allgemeine kaufmänniſche Intereſſen berühre, 
ſſich bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für ein gänzliches Aufgeben oder für 
eine Herabſetzung dieſes Anſpruches verwendet. Die köonigl. Direktion lehnt 
jedoch beides ab, indem ſie ausführt, daß aus der früheren unentgeltlichen 
Gewährung der fraglichen Leiſtungen ein Recht auf die Fortdauer dieſes 
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+ Breslau, 21. März [Börſe.] Bei unentſchiedener Haltung war 
das Geſchäft ſchwach und Courſe wenig, verändert; öſterr. Papiere etwas 
höher als im geſtrigen Privatverkehr. Oeſterr. Creditaktien 77 —77 J, Nas 
tional⸗Anleihe 68 Br., 1860er Looſe 73% —78%, Banknoten 84181. 
Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche 156% bezahlt, Freiburger 129 
Br., Koſel⸗Oderberger 58% —57%, Oppeln⸗Tarnowitzer 65%, in Neiſſe⸗Brieg 
dagegen fand ein größerer Umſaß zu ſteigenden Courſen ſtatt, Anfangs 81% 
gehandelt, ſchließen 83. Fonds feſt. 

Breslau, 21. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 9—10½ Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 
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en i N ; 124 —12% Thlr., hochfeine 12%—13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, un⸗ 
x Tür ie Citungen fe, (Bebühr. nur "ein \angemefleneh der eder, vebinäte 10—12 Tplr., mütle 13—15 Wir, feine 15% —16 Thlr. 
ee: n Folge der Aufforderung des hieſigen königl. Stadtgerichts werden hochſeine 16% —16% Xhlr, ee 

B en einige S die Uebernahme von n insbeſondere Gere be. 2000 pr Mur 3 A 15 Er Gld. 

8 größeren m t i ichkei J pr. „Ar. 
3 — 60 5 aufmänniſchen Geſchäften geeignete Perſönlichkeiten namhaft Hafer (pr. 2000 Sb) elan, . — Etr., pr. März 35% Tölt. Br, 
Auf eine Anfrage des königl. Stadtgerichts wird über eine Uſance, be: März⸗April — —, Ab ril⸗Mai 36 Tblr. M f 
neteffend die Rückgewähr leerer Säcke, bezw. das bei Verzögerung ihrer Nüds aan: (pr. 2000 a gel. — Ctr., pr. Mär, 90% Thlr. Glo. 8 

ſendung zu zahlende Leihgeld, und auf die des königl. Appellationsgerichts üböl pr. 100 Pfd.) unverändert, gel. — -— Etr., loco 10% ON 

Aber eine Uſance, betreffend die den Agenten zuſtehende Proviſion und die BE März und März April 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., April 825 
= Falle, wann dieſelbe ganz oder cheilweiſe bir. bezahlt und Br. Mai⸗Juni 10%, Thlr. Br., Juni⸗Juli les d 


le, | „theil wegfalle, Auskunft ertheilt. 
5 Nachdem ſich in letzterer Zeit wiederholt das Bedürfniß herausgeſtellt hat, 
die vor einigen Jahren eingeführten und im Ganzen als zweckmäßig bes 
waährten Schlußzettel in einigen Punkten abzuändern, hat eine genaue Revi⸗ 
ſton derſelben ſtattgefunden. Das Plenum erklärt ſich mit den wenigen mar 
teriellen Aenderungen, welche vorgeſchlagen worden, einverſtanden und er⸗ 
nennt zum Zwecke einer nochmaligen genauen Reviſion der Schlußzettel und 
zur Prufung der kleineren redactionellen Aenderungen eine Commiſſion, 
welche zur definitiven Feſtſtellung der Schlußzettel autorifirt wird. 


e Breslau, 21. März. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſ. 
landw. Central⸗Comptoirs.] Bis Mitte der Woche blieb die Witte⸗ 
rung mild; von da ab wehte jedoch ein ſcharfer Oſtwind, in Folge deſſen es 
auch zu wiederholt ſtarken Nachtfröſten — bis 4° — kam. Den Einfluß 
derſelben auf die jungen Saaten, und befonder3 auf die Oelpflanzen, hielt 
man vielſeitig für recht ſchädlich, zumal die Sonnenſtrahlen am Tage der 
Vegetation ſchon große Treibkraft verliehen. 

Die Stimmung im Getreidegeſchäft jet ſich während dieſer Woche fait 

. rem ein wenig befeftigt — an unſeren inländiſchen Märkten haupt⸗ 
BE 257 in 97 der Thatſache, daß Dänemarks Blokade⸗Ankündigung bis 
4 KB ur auf dem Papiere eriftirt und bei deſſen unzureicpenber maritimen 

Kraft wohl auch nicht weiter kommen wird. In 90 and geſchahen von dor⸗ 

ligen Speculanten, welche die 5 — Preiſe als ihrem niedrigſten Stand⸗ 
punkt wenigſtens ſehr nahe betrachteten, viele Einkäufe. Frankreich hatte zu 
gut behaupteten Preiſen wenig Handel. Belgiens Notirungen weiſen keine 
rkliche Veränderung nach, während die vorwöchentliche Beſſerung am am 
n 5 1085 abgeſchwaͤchter ei 


15 5 8 8 11% Thlr. bezahlt und Br. 5 
Juli⸗Auguf eptember⸗Oktober 11% Th en 55 Tblr. Gd, 13%, 


Spiritus unverändert, get, 15,000 Quart, 5 ö 
Thlr, Br., pr. März und März⸗April 13% Thlr. Gld., April Mai 13 ½ Thlr. 
Aua 14% e en AR Juni⸗Juli 14 Thlr. Gld., Juli⸗ 

8 r. Gld., Auguſt⸗September — —. . 
125 l. H. und P. Br gleichen Theilen 6 Thlr. 12% Sgr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

* Breslau, 21. März. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] In 
der heutigen Sitzung des Verwaltungsrathes iſt die vorjährige Divi⸗ 
dende, vorbehaltlich der miniſteriellen Genehmigung, auf 10% pCt., die 
Super⸗ Dividende alſo nach Abzug der gezahlten Zinſen auf 7 pCt. 
feſtgeſetzt worden. Die Brutto⸗Einnahme der Haupt: und Zweigbahn 
betrug 3,956,600 Thlr., die der Poſen-Glogauer 1,185,000 Thlr.; 
in den Reſerve⸗ reſp. Erneuerungsfonds der erſtern wurden 622,000, 
in den der letztern 195,000 Thlr. abgeſetzt. Die Steuer der Haupt⸗ 
und Zweigbahn beträgt 153,454 Thlr., die Super⸗Dividende des 
Staates 370,300 Thlr. a 

[Neiſſe-Brieger Eiſenbahn.] In der heutigen Sitzung des 
Verwaltungsrathes iſt die vorjährige Dividende, vorbehaltlich der mini⸗ 
ſteriellen Genehmigung, auf 4% pCt. feſtgeſetzt worden. 

n dd / ³ A AAA ger Teuer 


Telegraphiſche Depeſchen . 

Berlin, 21. März. Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Die dä⸗ 
niſche Regierung hatte in der Bekanntmachung vom 13. Fe⸗ 
bruar zugeſagt, die in däniſchen Häfen mit Embargo belegten 
Schiffe derjenigen Staaten, die Gleiches hinſichtlich der dänt: 
ſchen Schiffe thäten, bis zum 1. April freizugeben. In Nück⸗ 
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ſterdamer Markte wieder verloren ging, i 
gen über die Blokade unſerer pommerſchen Häfen. — Am Niederrhein war 
feſt, während am Main und Oberrhein und Süddeutſchland erſt ſchließlich 
dieſe Stimmung wieder Platz griff. Auch Ungarn und Oeſterreich ſchloſſen ſich dieſer 
: Lend 4 Der hieſige Geſchäftsverkehr zeigte ſich in voriger Woche bes 
er, da ſich für die bisher vernachläſſigten Cerealien vereinzelte Kaufluft 
wodurch Preisſtand ſich im Allgemeinen beſſerte. 
Beizen wurde mehr gefragt und beſonders gelbe Sorten zu Verladungs⸗ 
0 BEN “ 2—3 wor; b 5 bezahl 
ni mfange erhielten. Am 
en 40 80 


— 


t, da die Zufuhren ſich nur in mit⸗ 
. heutigen Markte zeigte ſich gute Kauf: 
weißer ſchleſiſcher 52—60—65 Sgr., weißer galiziſcher und 


cher 48 — 56 — 61 Sgr., gelber fchl 05558 Sgr., feinſte ſicht hierauf find nunmehr Anordnungen getroffen, die in dir 
45 815 . ahlt, 17 2600 Pfd. P. deen Monat 48 Thi Bl niſchen Häfen embargirten preußiſchen Schiffe, wie die in 


e e Sekte 
olitiſchen friedlicheren Verhältniſſe 
chte haben ſich jedoch Preiſe befeſtigt. 


j Pfund ſoco 36—38- ; 
Notiz bezahlt. Das chen dich aber Pe Vefonders zu Bob Beferungsgefgänt 


Anwendung, bei welchem der Preisſtand um ungefähr 1 Y Sol. 11 


preußiſchen Häfen embargirten dänischen Schiffe freizugeben. 
f (Wolffs T. B.) 
Swinemünde, 91. März. Die hier eingelaufene engliſche 
Barke Nenown meldet, fie ſei zwiſchen Moen und Nügen von 
dem däniſchen Linienſchiffe Skiold angehalten worden und 
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achtung gefunden, unter dem Rt mie Wen 

und der auswärtigen höheren 

Heut notiren wir pr. 
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n vorverfloſſener e der dramatiſche Verein! 2000 Pfd. beſſerte. An der ‚bentigen Börfe war die Stimmung ruhi 8 5 
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empfing Depeſchen au die Conſuln in Stettin behufs der Blo⸗ 
kadeanzeige. Der Skiold hatte 20 Todte. Die Capitäns 
Kajüte war zertrümmert. (Wolff's T. B.) 
Danzig, 21. März. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Die bei 
bei Neufahrwaſſer befindliche dänische Panzerfregatte „Dane⸗ 
brog“ näherte ſich bis eine Meile, die preußiſche Corvette 
„Vineta“ feuerte drei Schüſſe. Der „Danebrog“ entfernte ſich 
nordwärts. . (Wolff's T. B.) 
Dresden, 21. März. [Abgeordnetenkammer. ] Heute 
wurde das Kriegsbudget berathen. Die Regierungs forderung: 
Armee⸗Erhöhung um 2000 Mann und 39 Offiziere wurde 
mit 39 gegen 31 Stimmen genehmigt. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 9. März. Der General der Conföderirten, 
Preſton, iſt nach Mexico gegangen, um auf Grund wechſel⸗ 
ſeitiger Anerkennung einen Handelsvertrag abzuſchließen. Von 
Johnſtone werden die Daltölinien hart bedrängt, die Unioni⸗ 
ften retirirten nach Niegold am Chicamaryn. Die Unions⸗ 
flottille bombardirte Mobile. (Wolffs T. B.) 
Shanghai, 9. Febr. Der japaneſiſche Geſandte geht 
mit dem nächſten franzöſiſchen Packetboote nach Europa. 
(Wolffs T. B.) 


A ben d⸗ Po ft 

O Hamburg, 19. März, Abends. Noch eben vor Abgang 
des Courierzuges kommen mir einige den „Hamb. Nachr.“ zugegan⸗ 
gene Correſpondenzen zu Geſicht, denen ich in aller Eile Folgendes 
entnehme. Kopenhagen war am 19. voll von merkwürdigen Ge⸗ 
rüchten. Es hieß, der Prätendent ſei plötzlich in Kiel geftorben und 
zwar ermordet! Ferner ſei das engliſche Cabinet geſtürzt und habe der 
Prinz von Wales, nach der Abdication ſeiner Mutter, den engliſchen 
Thron beſtiegen. Ebenfalls ſolle eine ruſſiſche Note in Berlin und 
Wien eingegangen ſein, welche die fortdauernde Oceupation Jütlands 
als casus belli bezeichne. Da am Tage vorher außerdem das ges 
wohnte Bülletin vom Kriegsminiſterium herausgegeben wurde, veran⸗ 
laßte dieſe ungewöhnliche Thatſache das Gerücht von einer großen 
Schlacht von Düppel, welches ſich jedoch wie die obigen als unrichtig 
erwies. Dagegen hat der bedeutende Verluſt am 17., welcher ſich auf 
2 todte Offiziere (darunter der in Kiel bekannte und geachtete Oberſt 
Hoeberg) und 6 verwundete Offiziere und 244 verwundete Unterofſi⸗ 
ziere und Gemeine belief, einen niederſchlagenden Eindruck gemacht. 
Daſſelbe that die Nachricht von der Beſetzung Fehmarns durch die 
Preußen und die Gefangennahme der dortigen daͤniſchen Mannſchaft, 
und nicht nur die Blätter (S. u. Kopenhagen. D. Red.), ſondern 
auch das Publikum ſind geneigt, der Leitung der Kriegsangelegen⸗ 
heiten das Vertrauen zu entziehen. Das Geſchütz auf der Halbinſel 
Broacker hat an Häuſern und Menſchen in Sonderburg bereits Scha⸗ 
den angerichtet und in Folge deſſen hat eine Auswanderung eines großen 
Theils der Bevölkerung bereits ſtattgefunden. Die Wahlagitationen 
zum Landsthing des Reichsraths geben keine große Hoffnung auf eine 
conſervative Majorität. Wie aus Major Dineſens Erklärung hervor⸗ 
geht, wollen die conſequenten Geſammtſtaatsmänner die etwaige Wahl 
ablehnen, um nicht das Gewicht des neuen Reichsraths durch ihre Theil⸗ 
nahme als Minorität zu ſtärken. Im Folkething des Reichsraths hat 
die eiderdäniſch⸗nationale Partei eine ſichere Majorität. Die Nichtauf⸗ 
ſtellung von Gegencandidaten zum Folkething und in Folge deſſen die 
leichte Kürung der eiderdäniſchen Candidaten durch eine geringe Zahl 
unlegitimirter Wähler ſcheint nach Major Dineſen's Andeutung auch 
ein verabredeter Plan geweſen zu fein. Doch ſpricht gegen einen ſolchen 
Plan der Umſtand, daß der geſammtſtaatliche Gutsbefiger » Verein fllt 
conſervative Candidaten wirkt. - 


Aus Flesburg 19ten wird gemeldet: Seit vorgeſtern iſt bier 
ein beſonders reges Treiben und Drängen. Couriere und Ordonnan⸗ 
zen jagen hinaus und herein und preußiſche Truppen marſchiren in 
einzelnen Abtheilungen und Waffengattungen durch die Stadt nach der 
Straße gegen Düppel. Bei dem vorgeſtern däniſcherſeits unternomme⸗ 
nen Ausfalle ſollen vom 1. Bataillon des 55. Regiments (nach Aus⸗ 
ſage preußiſcher Offiziere) 5 Offiziere getödtet und 10 verwundet wor⸗ 
den fein. — An 30 Wagen mit Verwundeten (Dänen und Preußen) 
fahren eben durch die Stadt. Geſtern war hier wieder ſtarkes Schie⸗ 
ßen hörbar, und dauern die Truppendurchzüge der Preußen auch heute 
noch fort. Beim Transport der Verwundeten ereignete ſich abermals 
ein Vorfall, welcher die Verbiſſenheit däniſcher Wuth fo recht beleuchtet. 
Ein däniſches Schulmeiſterlein rief auf der Straße ganz laut: „Die 
Preußen find Spisbuben, denn fie tragen däniſche Stiefel, welche fie 
den Soldaten ausziehen.“ Dieſer Wahnſinnige wurde ſofort von den 
Umſtehenden mit Fauſtſchlägen traktirt, flüchtete ſich hierauf zu einem 
Bäcker in den Hinterhof, wo er aber von einem mittlerweile herbei⸗ 
geeilten Gendarraen gefunden und unter Hohngelächter der Straßen⸗ 
jugend nach der Commandatur gebracht worden iſt. 

O Hamburg, 20. März. Sofort nach der Beſetzung Feh⸗ 
eflene durch die Preußen iſt daſelbſt die folgende Proclamtion 
erſchienen: 

„An die Bewohner der Inſel Fehmarn. Preußiſche Truppen ſind auf 
Eurer Inſel gelaridet, um Eu 


ch dem harten Drucke der Dänen zu entziehen. 
Ich rechne auf Anerkennung, die Ihr dadurch an den Tag zu legen habt, 
daß Ihr von jeder feindlichen Unternehmung augenblicklich den commandi⸗ 
renden 1 1 8 5 Mettheilung zugehen laßt, daß ſich jeder der Küſte nahe 
gelegene Ort durch Aufſtellung von Wachen und durch Patrouillen zu den 
nächſten Ortſchaften, beſonders bei Dunkelheit und bei Tagesanbruch N ert, 
daß Ihr alle däniſchen Kaſſen, Borräthe ꝛc. ſogleich mit Beſchlag belegt, 
ſicherftellt, aber das Vorgefundene ein amtliches Protokoll aufnehmt, und 
ungeſdumt dem commandirenden Offizier Anzeige zugehen laßt. — Wenn, 
wie es keinem Zweifel unterliegt, Ihr mit den preußiſchen Soldaten, die zu 
Eurem Schutze gelandet ſind, in voller Uebereinſtimmung handelt, 

Ihr ſicher fein; Ihr könnt aber auch im Falle der Bedrängeniß auf Unter⸗ 
faden von mir kechnen, fo lange ich den Befehl habe, in Eurer Näbe zu 
leiben. Burg, 15. März 1884. Der königl. preußiſche Generalmajor 
Schlegell.“ 

Der Enthuſtasmus der guten Inſulaner macht ſich in folgendem 
Eingeſandt im dortigen Blatte Luft: „Preußen, o Ihr Preußen, Ihr 
braven Leut, — Was habt Ihr uns gemacht für eine große Freud’, 
— Handel und Wandel kann wieder regieren, — Ein Jeder kann 
wieder nach Holſtein marſchiren.“ 0 g 

e Kopenhagen, 19. Mär. [Vom Kriegs ſchauplatze. 
— Fehmarn. — Zur jütländifgen Contribution. — Son⸗ 
ſtiges.] Die neueſte Meldung des Kriegs miniſteriums lautet: „Den 
18. März, Nachm. 2 Uhr. Laut Bericht des Obercommando's von 
Nachm. 12 Uhr 30 Min. iſt in der verwichenen Nacht auf den Vor⸗ 
weſen. Unſer Verluſt an Todten 
und Verwundeten aus dem geſirigen Kampfe kann noch nicht vollſtän⸗ 
dig angegeben werden. Oberſt Hveberg vom 8. Regiment und Lieute⸗ 
nant Steffenſen vom 5. Regiment ſind gefallen. An unſern Ambu⸗ 
lancen wurden 244 verwundete Unteroffiziere und Gemeine, ſowie fol⸗ 
gende 6 Offiziere eingeliefert: vom 4. Regimet Premier⸗Lieut. Admi⸗ 
raille und Lieut. Breyen (Beide leicht verwundet), vom 5. Regiment 
Premierlieut. Jacobſen und Secondelieut. Oellegaard (Beide minder 
leicht verwundet), ferner Secondelicut. Kolby und Offiziers⸗Aspirant e 
Cruſe (Beide leicht verwundet). Vor Friederieia iſt nichts Nennens⸗ 
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lung entriſſen worden. 


erthes vorgefallen. — „Dagbladet“ veröffentlicht wegen der unerklär⸗ 
1 n der Inſel Fehmarn durch die preußiſchen Truppen 
zornigen Leitartikel gegen das Miniſterium. Es ſei die An⸗ 
nahme, daß Dänemark Gebieter des Meeres ſei, hinfällig und dem 
Letzteren in höͤchſt demüthigender Weiſe eine ſehr wichtige Flankenſtel⸗ 
Der Leitartikel ſchließt mit folgenden leicht zu 


deutenden Worten: „Es liegt etwas Unentſchloſſenes in dieſem durch⸗ 
aus defenſiben und ſtets zurückweichendem Auftreten; man empfängt 


den Eindruck einer gewiſſen Ermattung und Schlaffheit bei denjenigen, 
welche vor Allem jetzt ihre äußerſte Energie aufbieten und jede einzelne 
Muskel anſpanneu ſollten, um dieſen Krieg mit Kraft fortzuführen. 
Es fehlt Initiative und Unternehmungsgeiſt, es fehlt die richtige Umſicht und 
Kraft; man betrachtet das Ganze zu ruhig und kaltſinnig, wie wenn 
keine richtige Gefahr im Vordringen begriffen wäre. So darf es nicht 
fein! Sowohl Heer als Nation werden mit Begeiſterung und Wärme 
ein kräftigeres und mehr energiſches Syſtem für die Kriegsführung will: 


kommen heißen.“ — Nach jütländifchen 


Aarhuus an F Me. Neipperg eine beſondere Contribution entrichten, 
welche folgende Gegenſtände umfaßte: 53 Schinken, 20 Anker Wein, 
2 Fäſſer Branntwein, 17 Tonnen Bier, 6000 Cigarren, 1000 Scheffel 
ſowie Leder zu 200 Paar Schuhen und 100 Paar Stiefeln. — 
„Die Fußgarde iſt geſtern per Eiſenbahn via Korſör nach dem Kriegsſchauplatz 
abgegangen und war der König ſammt mehreren Generälen bei dem 
Abgang des betreffenden Bahnzuges zugegen, bei welcher Gelegenheit 
der König ein Lebehoch für „meine Garde“ ausbrachte. — Ein Ge⸗ 


Hafer, 


Blättern mußte die Stadt 
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rlcht über das plötzliche Ableben des Herzogs Friedrich wurde geſtern 
via Wismar per Telegraph hier bekannt, behauptete ſich indeß nur 
kurze Zeit, da die amtliche „Berlingske Tidende“ alsbald via London 
ein zweites Telegramm des Inhalts erhielt, daß der „Auguſtenburger 
Prätendent“ nicht geſtorben ſei. 


Inſerate. 


Dinſtag den 22. März wird die Ausſtellung der Börſenbaupläne 
erft von 1 Uhr an 
2658] Das Comite des Börſen⸗Actien⸗Vereins. 


geöffnet ſein. 
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Wie in früheren Jahren halte ich auch dieſes Jahr Lager von 
herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 1 
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und verkaufe ſolchen nur unter Aufſicht des königl. Landrabbiners 
Herrn G. Tiktin zu den billigſten Preiſen. 


Joſeph Landau, Weinhandlung, Ring Nr. 16. 
Die Weine können jederzeit bei mir 
probirt werden. 


x 


nd der 


„Zum Wohl der 
eicht' n 


Zwei 


Denn 45 fieget do 


Sie halten feſt am Thron’, 


[2676] 
Breslau, 


Unfere am 20. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hierdurch Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenit anzuzeigen, 

Breslau, den 21. März 1864. [3655] 

Peter Jaspisſtein. 


ulda Jaspisſtein 
Su Gbldſtein. ' 


Meine liebe Frau ift heute Nacht bon einem, 


geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 20. März 1864. 
[3647] Eduard Vetter. 


Eutbindungs⸗Anzeige. [3651] 

Sonnabend Früh 4% Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Lewy, von einem 
Knaben glücklich entbunden. Dies zeigt Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 


Meldung ergebenſt an: 
2 Moritz Lewy. 
Lublinitz, den 21. März 1864. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Anna, geb. Groß, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 19. März 1864. 

[2650] Carl Waxmann. 


Nach schweren Leiden verschie 
Mittag 12½ Uhr unsere theure el, Mir 
ter, Tochter, Schwester und Schwägerin, 
Frau Dr. Rosalie Guttentag, geb. 
Dyhrenfurth, im 33sten Lebensjahre, 
Diese Anzeige widmen statt jeder be- 
s“sonderen Meldung, um stille Theil- 
nahme bittend: [3644] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. März 1864. 

Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Junkernstrasse 34. 


Todes⸗Anzeige. 3638] 

Heut Morgen 2 Uhr ſtarb unfer theurer, 
innigſtgeliebter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der eee Erb⸗ und Gerichtsſcholz 
von der Archidiaconats⸗Jurisdiction von St. 
Mauritius und frühere Gaſthofsbeſitzer Herr 
Johann Gottlieb Groche in dem ehren⸗ 
vollen und ſeltenen Alter von 95 Jahren 
1 Monat an Schlagfluß. Mit tiefgebeugtem 
Herzen zeigen wir dies, um ftille Theilnahme 
bittend, ſtatt beſonderer Meldung allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 20. März 1864. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Vormit⸗ 
tags 10 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
Trauerhaus: Kloſterſtraße Nr. 16. 


— . . 
Heute Morgen 8 Uhr ſtarb plotzlich am 
Schlage der königliche Eiſenbahn⸗Regiſtrator 


Herr Reinhold Scholtz, im Alter von 
50% Jahren. Wir betrauern in ihm einen 


langjährigen Collegen. 13648] 
Breslau, den 20. März 1864. 

Die Beamten des Ober⸗JIunſpektions⸗ 
Bureaus der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Statt 
a ; 5 9 beſonderen Meldung.) 


3. ſtarb i 
Schleswig unfer geht Leer, e an 


ſtenz⸗Arzt Dr. Rudolf Gloffka 
ai e allen — 
Bekannten an: De 
Theodor und Richard Stofe 4. 
Wundſchütz und Brinihe, den 19. März 1864, 


26 8:Anzeige. 
= ne Hübe entſchlief ſanft 
unſer nd Vater, der großherzo 4 
ſächſ Sher 5 — W. Flindt, im 50. de 
lenliahee. Siehe Schmerzensnachricht widmen 
— fende und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
eldung: 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Marianne ligt, Ab. Nonſſean du 
Eroiſſi, Gattin. 
he | Flindt, Tochter. 
Heinrihau, den 20. März 1864. 


Singacademie. 


Gründonnerstag, 24, März, Abends 7 Uhr 
in der Aula Leopoldina: [2617] 


Die Schöpfung 


Oratorium von Jos. Haydn, 
unter Mitwirkung der Frau Dr, WMampe- 
Babnigg — Billets à 20 Sgr. (num.) 
und 15 Sgr. (nicht num.) bei F. E. C. 
euckart, Kupferschmiedestr, 13. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, ven 22. März. Inr allerhöchſten 
Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs. 
„Prolog“, gedichtet von Herman v. Be⸗ 
quignolles, geſprochen von Hrn. Rohde. 

ierauf: Gaſtſpiel des Hrn. Alexander 
Liebe. „Don Carlos, Jufant von 
Spanien.’ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Fr. v. Schiller. (Marquis von Poſa, Hr. 
Alexander Liebe.) 

Mittwoch, den 23. März. „Der Trouba⸗ 
donr.““ Oper in 4 Akten, nach dem Ita⸗ 
lieniſchen des Salvatore Cammerano von 

Heinrich Proch. Muſik von Verdi. 


Magdalenen- Gymnasium. 


So weit der Raum zulässt, werden die an- 
gemeldeten Schüler in die Elementarklassen 
am 1. April, Vormittags 8 Uhr, in die Gym- 
nasialklassen an den Vormittagen des 2. u, 
4, April aufgenommen werden. 


[2664] Director Sehönbern. 


Realſchule am Zwinger. 


Die für Oſtern angemeldeten neuen Schüler 
ſind dem Unterzeichneten 1 den 
1. April, Morgens 8 Uhr, zur Prü⸗ 
vn vorzuführen. Es lönnen jedoch die 

nmeldungen für Unter⸗Guarta, Ober⸗ 
und Unter⸗Quinta, wegen Mangel an Platz 
in dieſen Klaſſen, keine Berückſichtigung finden. 

Breslau. Dr. Kletke, Director. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dinſtag, den 22, März, Abends 8 Uhr, im 
Cafe restaurant: Verſchiedene Mittheilungen. 
Bericht des Herrn B. W. Grüttner über die 
von der Wiener Handelskammer eingeſandte 
Denkſchrift „Entwickelung der Seidenzucht.“ 


Schleswig-Holstein 


f. Pfte. oder Ges, à 2% u, 5 Sgr. — Ga bet 


d. Igſr., Klosterglocken à 5 Sgr. — Silber- 


fischehen, Versprechen h. Herd à 7% Sgr. 
— Patti-Walzer, Gute Nacht Du mein her- 
ziges Kind und Wer hat Dich Du schöner 


Wald f. Ges. od, Pfte. à 7Y, u. 10 Sgr.— | 


II Baeio, Erhörung à 10 Sgr. — Erwachen 
d. Löwen à 5, 15 u. 20 Sgr. — Andreas 


Hofer £, Ges. od, bien de — Letzte N 


Rose, Tyroler u. s. Kind f. 


F. W. Gleis, goldn. ABC, 
Singaeademie. 


Die Generalprobe zur Schöpfung ist 
Mittwach, 23. März, Vorm. halb 10 Uhr 
in der Aula Leopoldina, Nur Mitglieder 
haben Zutritt. Die verehrten Mitglieder der 
Männerstimmen werden zu recht zahlreicher 
Theilnahme ergebenst eingeladen. [2681] 


Bodmann’s Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31, eröffnet den 
5. April einen neuen Cursus. [2622] 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 22. März: (3640) 


24ſtes und letztes 
Abonnement: Konzert 


der Springer ſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
II. Sinfonie (D-dur) von Beethoven. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 

Der neue Cyelus von 24 Abonnement⸗ 
Konzerten beginnt mit dem 8. April d. J. 
und ſind Billets zu den bereits bekannden 
Prei 150 bei C. Springer im Weifsgarten 


zes. à 2½ Sgr. 


zu haben. 


Hilfe Herr Landrath! 
Der Weg zwiſchen Ober ⸗Glogau und K 


pitz iſt zum Verſinken. 24250 
Bei C. G. Börner, Kunſthändler in 


Leipzig iſt ſoeben erſchienen und gratis 
au auftlagerliſte Nr. 8 

un r. 6, Ein Verzeich⸗ 
niß von ausgewählten Kupferſtichen, Nad. 
rungen, Holzſchnitten und vorzüglichen Hand⸗ 
zeichnungen alter und neuer Meiſter. Alle 
Kunſtſammler und Liebhaber werden auf den 
werthvollen Inhalt der Liſte -aufmerkſam 
gemacht. [2652] 


Albrechtsstr. 43, 1 Tr, | 


Für Compoſition 

und Orgelſpiel beginnt den 1. April ein 
neuer Curſus. 3636 

Anmeldungen von 12—2 Uhr: Neuegaſſe 20 III. 
H. Schönfeld, Organiſt. 


Seirathsgeſuch. 


Ein wohlhabender Landwirth in den 
beſten Jahren, ſucht wegen Mangel an Da⸗ 
menbekanntſchaft auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin, und wünſcht zu dieſem Zweck Da⸗ 
men kennen zu lernen, welche von tadelloſer 
Herkunft und evangeliſcher Confeſſion ſind. 

Ein Vermögen von 6⸗ bis 8000 Thlr. wäre 
erwünſcht, und werden Damen, die Sinn für 
Landwirthſchaft und an Häuslichkeit gewöhnt 
ſind, erſucht, ihre Adreſſen sub A. Z. 10. im 
Louis Stangen'ſchen Annoncen⸗Büreau, 
Karlsſtraße 42, abzugeben. 2563 

Verſchwiegenheit wird auf Ehrenwort zu⸗ 
geſichert. 


[Circus Suhr. 
5 Heute Dinſtag, den 22. März: 
77 Zum Beſten ö 

f 4 — iebener Wittwen und Waiſen der 
früher hier ſtationirten und jetzt in 
Schleswig⸗Holſtein gefallenen Soldaten, 
für denen die Hälfte der heutigen Netto: 

Einnahme beſtimmt it. 


Grande Soirée équestre, 


wo jedem Beſucher geftattet ſſt, ein Kind 
unentgeltlich einzuführen. 


Mazeppa's Verbannung. 


Große hiſtoriſche Pantomime mit Mands 
bern, Gefechten und Evolutionen zu Pferde 
und zu „ ausgefüh Mit⸗ 
el der Geſellſchaft und he drt be⸗ 
onders iſt die außerordentliche Dreſſur 
zum 

antaisie 


Heute Nachmittag 4 Uhr 
große Vorſtelung, use 
führt von der jungen Schwe⸗ 
din und dem Thierbändiger 

Kreutzberg. Nach der Vor⸗ 
ſtellung Fütterung ſämmt⸗ 
licher Raubthiere. [2670] 

G. Rreutzberg. 


med. Eger 


wohnt jetzt: 12333] 
Karlsſtraße Nr. 46, 
ſchrägüber der Pechhütte “. 


—— — — —— — — 
Das Bureau des Unterzeichneten befindet 
ſich jezt? Inn kernſtraße Nr. 20, erſte 
Etage (Vrunies Conditorei). [3824] 
Breslau, im März 1864. 
Guhranuer, 
Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar. 
— —— — — 


Herr Brennerei⸗Verwalter Francke, der 
in Schweinern und zuletzt im Januar 1863 
in Wunſchitz bei Conſtadt geweſen iſt, erſuche 
ich, mir ſeinen jetzigen Ben anzuzeigen. 

Conſtadt, im März . 

[3684] 


P. Bermann. 


Beſcheldene Anfrage. 


Warum werden die Hausbeſitzer don Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 8 u. 9 zu der fo nötigen Pflaſte⸗ 
rung ihres Burgerſteges nicht angehalten, 
wenn die übrigen Haus beſitzer dieſer Straße 
ſchon ſeit dem Jahre 1846 auf Veranlaſſun 
der Behörden Troktoir gelegt haben? 125300 


—ñññ— -yꝛ— — 
Der Wahrheit die Ehre! 
Von den bier exiſtirenden Rauch ⸗ Fiſch⸗ 

Waaren⸗Handlungen hat, außer den hier 

Unterzeichneten, Niemand in Pommern 

eigene Naucherei, und auch, wenn man ſich 

fo ausdrücken darf, Niemand eigene Oſtſee⸗ 
ſcher. Wenn dies dennoch don Jemandem, 
= in Annoncen, behauptet wird, erklären 

wir dies für eine Unwahrheit. [3633] 

A. Neukirch, F. Nadmann, 
Nikolaiſtr. 71. Ohlauerſtr. 59. 


(Courſe von Berlin und den bedeutendſten 


tenen Preiſen: 


Den öſterreichiſchen und preuß iſchen Helden! 
Im Jahre 1864, a 
Die Stunden raſch entflieh'n im großen Weltenall, 
u enſch, noch ſo groß, ſtirbt hin auch überall; 
Doch ſeines Geiſtes Kraft verweſet nimmermehr, 
Sobald er wirkt und ſchafft für's große Menſchenheer! 
Wir ſoll'n als Brüder hier, auf dieſem Erdenrund 
Uns reichen ſtets die Hand zum feſten, 


heil gen Bund! 


enſchheit ſelbſt mußte Chriſtus bluten, 
Und ſo blutet auch Ihr, wo Nordmee 
Die . — zu werfen, wo fie ſich zeigt im Land, 
eſt'reich und Preußen ſich brüderlich die Hand! 
Hoch leb' der Genius, der dies zu Weg' gebracht, 
Er glänze immerdar im | und Pracht! 
ürſten, bieder, mild, ſteh'n feſt im 5 
ob'nzollern und Habsburg ſteh'n feſter, wie ein Thurm. 
Ihr ritterlicher Sinn, der ſtets nur edel iſt, 
hr Stern erbleichet nie, nie vor dem Antichriſt. 0 
Dem Danenvolk zur Lehr’ mög’ Gott ihr Werk krönen, 
Ein glänzend Reſultat mög' den Kampf verſchönen! 
Die wahre Ehre nur macht 
Wenn auch dagegen to 8 
der Menſchheit Göttlichkeit, 
nd dieſe iſt es nur, die uns vom Joch befreit! 
Hurrah! Hoch! den Brüdern, die tapfer ſich gezei 
Sie werden nie wanken, wenn die Gefa 


ordmeere fluthen.“ 


eltenſturm, 


3 im Leben ſtark, - 
t der Böſe noch fo arg; 


eigt, 
ſelbſt ſteigt. 
omit am Vaterland 


„Oeſt' reich und Preußen hochll! Reicht immer Euch 
die Hand!“ 


13656] 


Guſtav Elſtermann. 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studieren wollen, werden aufge- 
fordert, sich vom 11. April ab unter Beibringung ihrer a bei dem Unterzeich- 


neten.zum Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen 


Breslau, den 19, März 1864, 


nweisungen zu 


Der Director des pbarmaceutischen Studiums an hiesiger königlichen Universität und 
b Geh. Medicinalrath Prof, Dr. Göppert. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich.) 


Heute findet zur Feier des Geburtstages Sr. 


ajeſtät des Königs eine muſikaliſche 


Abend⸗Unterhaltung im Ollendorff ſchen Lokale ſtatt, bei welcher Herr Dr. Max Karow 


eine Feſtrede halten, Frau Dr. MampesB 


abnigg und Herr Lehrer Schubert Geſänge, 


und die Herren Bodmann und Scholtz ein Duo für zwei Pianoforte vortragen werden. 
Ac 7 Uhr. Gäſte haben keinen Zutritt. — Morgen fällt das Concert aus. 


Der Vorſtand. 


Gonftitutionelle Reſſource im Weißgarten, 8 


Mittwoch, den 23. März, kein Concert. 


Allg. 


berfi nſionen von jährlich 10—800 


Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslan 


kunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. 


Thlrn. unter den billigſten Bedingungen. Aus⸗ 
[1964] 


Die dee ne eee de Ber, 


nimmt zu jeder Zeit Kranke aller Art, insbeſondere Nerven⸗, Unterleibs⸗, Gicht⸗ Rheuma⸗ 
Leidende, in Penſion. 2396 


Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Die Ausführung von Erde, Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Arbei⸗ 
ten, ſowie von Durchläſſen und kleineren Brücken, W 


ege⸗Unter⸗ und 


Ueberführungen in der Section Neukirchen und zwar: 
— 


zweiten 


N 2 dritten 8 
ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗Verfahrens an 


Die betreffenden Profile, Pl. 
ſind vom 21. fr M . 


des erſten Looſes, veranſchlagt zu 66,099 Thlr., = 
5 21,943 


14,503 
Unternehmer verdungen werden. 


ane und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingungen 
ts. ab täglich in unſerem techniſchen Central⸗Büreau hierſelbſt Vormit⸗ 


tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt 


rücke von den Submiſſions⸗Bedingungen 
Die Offerten ſind verſiegelt und mit — 
„Submiſſi 
Hanauer Eiſen bahn“ 


verſehen, bis nes den 14. April 1864, Vormittags 10 Uhr, 
e der bis dahin eingegangenen 


ſenden, zu welcher Zeit die Eröffnun 


gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
üfſchrift: 
on zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. 


zur Bebra⸗Fulda⸗ 


portofrei an uns einzu⸗ 
Offerten in unſerem, im 


hieſigen Bahnhofs⸗Gebäude befindlichen Geſchäftslocale, in Gegenwart der etwa erſchienenen 


Submittenten erfolgen wird. 


Später eingehende oder 181 bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſicht. 


Kaſſel, den 17. März 186 


Kurfürſtl. Direction für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſchbah * 
— — een, 


Die Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 
wird auch in dem mit dem 1. Apt db. J. e Quartal in unveränderter 


Form und Tendenz täglich mit Ausnahme der Tage nach 


cheinen. Trotz der Ungunſt der Verhältniſſe, 


den Sonn⸗ und Feſttagen er⸗ 


von der die Zeitung im letzten Quartal mehr⸗ 


fach berührt worden iſt, wird fie nach wie vor bemüht fein, die Principien der entſchieden 
liberalen Partei zu vertreten, und namentlich die jedesmaligen Tagesfragen in Seilen 
und Original⸗Correſpondenzen in dieſem Sinne zu beſprechen. — Wichtige Neuigkeiten wird 


ſie ſtets telegraphiſch ſo ſchnell als 


das in Littauen und Maſuren bei Weitem 
beſonders zu Annoncen, die in ihr den 


Gumbinnen, den 18. März 1864. Die 


jede andere Zeitung bringen, ſowie die Marktberichte und 
Plätzen der Provinz täglich mittbeilen, — Sie iſt 
verbreitetſte Blatt und eignet ſich deshalb 


n 
0 } rößten Leſerkreis finden. — Man abonnirt i 
Zeitung bei allen Poſtämtern mit 1 Thlr. 15 S 2 iert übt. ee auf 


[2653 
erleger: Fr. Krauſeneck & Sohn. 


In der ö iu Re een beginnt der Sommerunterricht 
ochen bis Mi 


Mitte April und währt 22 


. tte September. Der Winterunterricht beginnt 
mit dem 1. November, dauert 20 Wochen und ſchließt gegen Ende März. — 


Der S 


erhält außer Unterricht noch Wohnung, — und Unterrichtsmaterialien und zahlt 


ür Alles jedesmal 66 Thlr. Bauhandwerker, 


uͤhlen⸗ und Maſchinenbauer, 


melden. — Auch iſt derſelbe gern bereit, Technikern, Bauhandwerk⸗, Mühlen⸗ und Maf 


nenbaumeiſtern, 
und zuzuweiſen. 


Hilfe auf diesem Krankheitsgebiete. 


von Dr. La Mert. 


reits an vielen tausend 


Bauunternehmern ꝛc. reife Schüler aus der oberſten Klaſſe zu Voll Ari 


Die weite Verbreitung geschlechtlicher, besonders durch Selhstbefleekung 
erzeugter Krankheiten, Ist eben so bekannt, als die Nothwendigkeit 
Deshalb wird aber auch die Nützlichkeit des 
wirklich hilfreichen und belehrenden, in der Sehulbuehhandlung in Leip- 
zig erschienenen und in Jeder Buchhandlung vorräthigen Buches; 


„Die Selbstbewahrung“ 
Deutsch von Dr. Betau. 
um so mehr einleuchten, als von demselben behauptet werden darf, dass es be- 
eidenden glänzende Erfolge erzielt, zahlreich öffentliche 
Anerkennung gefunden und seiner mit Gediegenheit gepaarten Decenz wegen, die 
vortheilhaftesten Beurtheilungen Fachkundiger gefunden hat. 


] 


ündlicher 


Preis 1 Thlr. 


1959] 


iv:praftifche Anweiſung 
ala Landwirth, 


mit der Saat⸗Kartoffel neue Experimente vorzunehmen, 


um überraſchende und unumgän lich 
und zwar um cl alen der aurtoffeltrantheit 
von auffallender, 
Deren bach beachtenswerthen 


% Thlr. — Zeugniſſe und Programm auf fr. Briefe gratis. 


Juckerrüben Samen 

exirt i t i illi 

Die Samenhandlung eee eine Wer 1 75 
Eduard Menhaupt der Aeltere. 


Duedlinburger 


18631 Ernte, erhielt wieder in Sendung 
[2528] 


nothwendige Vortheile zu erreichen, 

Ber ae — 1 9 auch eine 

t e, nie da e matiſch⸗delikat 

e enſchaften zu erzielen, ergo m Gelhmade und 
e 


rucht 
die Regeneration der Kar⸗ 


toffelpflanze herzuſtellen. Hierbei noch Vorſchrift zur ſchne leu Verfertigung eines fehr bil⸗ 
i smittels für Kartoffeln, wodurch doppelt jo viel f ; 
— Zu baten per Poſt von Leber Baar in Kamerau bei S buen di Ehe 


Öned in Preußen. Honorar 
2639 


; Schloſſer und 
iſchler, welche aufgenommen zu werden wünſchen, wollen ſich bei dem Vorſteher 2 — 9 — 
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Ueberſieht der neueſten, ſorgſam verbeſſerten und bereicherten Muflagen 
der Verlags⸗Unternehmungen 


von 


f 6% 
2 2 2 > 
INN 


in Dreslan, 


Königlichem Univerſitäts-Zuchhändler. 


INNANANNNANANNANANNANNANNAANNNANNANNNANNNANINANNNAANNANNANNANANANNNNNNANANANNNNNANNANNN 


Zum naturgeſchichtlichen Unterricht. 
J. Naturgeſchichtliche Hand⸗, Lehr⸗ und 
Lernbücher: 


Zum Unterricht in der Phyſik 
und Chemie. 


Die Phyſik. Von Prof. Prorector 
Trappe. Für den Schulunterricht be⸗ 


. A. 
Größere Schul⸗Naturgeſchichte, oder:] arbeitet. Zweite weſentlich verbeſſerte und 


Schilling's Grundriß der . 

des Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreichs. 

Achte Bearbeitung. Drei A nebſt 

einem Ergänzungsbande, wie folgt: 

I, Das Thierreich. Mit 568 Abbil⸗ 
dungen. Sgr. 

II. Das 418 enreich, nach dem 

inns'ſchen Syſtem. Mit 523 Abs 
bildungen. 20 Sgr. 

III. Das Mineralreich. Oryktognoſie 
und Geognoſie. Mit 521 Abbildun⸗ 
gen. 20 Sgr. Erſcheint eheſtens. 

IV. Das Pflanzenreich, nach dem na⸗ 


türlichen Syſtem dargeſtellt. Von 
Dr. Jr. Wimmer. Mit 560 Abbildun⸗ 
gen. Geh. 22% Sgr. 


Kleine Schul⸗Naturgeſchichte, oder: 
Schillin 95 3 Grundrich der Naturgeſchichte 
der drei Reiche in einer kleineren Aus⸗ 

abe, Vollſtändig in einem Theile. Mit 

00 Abbildungen. Achte, von Reuem 
bereicherte und verbeflerte Pearbeitung. 
Preis 22% Sgr. 


Flora von Schleſien, preußiſchen und 
amilien, mit Hinweiſung auf das Linne 


yſtem. Vom Stadtſchulrath Prof. Dr. 
Friedr. Wimmer. Dritte, neu bear⸗ 


beitete Auflage. 3% Thlr. 
Zur Beachtung für Lehrer: 
Die Bedeutung der Thierwelt für 
den Menſchen. Vom (gl. Staatsrathe 
Prof. Dr. Gd. grube. 8 
II. Naturgeſchichtliche Hand⸗ und 
Schul = Atlanten: 


Hand⸗Atlas der Naturgefchichte, in 


nahe an dreitauſend naturgetreuen Abbil⸗ 
dungen nach Zeichnungen von Koska, von 
Kornahki, Haberſtrohm, Jeorgy, 
Baumgarten und anderen Künſtlern, in 
Holzſchn. ausgeführt von Eduard Rretzſch⸗ 
mar und Hugo Bürkner. Mit erläus 
terndem Text. Vollſtändig in einem 
Bande, in Halbfranz geſchmackvoll gebun⸗ 
den 5 Thlr. 22½ Sgr. In drei einzelnen 
Bänden. Geh. 5 Thlr, cart. 5% Thlr. 


Atlas des Thierreichs. (Erſter Theil 
vom Atlas der M In mehr 
als 1000 Abbild, der Thierwelt, wie 

von — nach den fünf Welttbeilen geordne⸗ 

ten — Gruppen der Völker und 
Thiere. Geh. 2 Thl., cart. 2 Thl. 5 Sgr. 

Es ER por 

Theil vom Atlas der Naturgeſchichte.) In 

m an 1000 Abbild. von Pflanzen 

und Bäumen, wie von — nach den Zonen 

geordneten — Baum⸗ und Pflanzen⸗ 
grup pen, Geh. 1 Thlr. 20 Sgr., cart. 

1 Thlr. 25 Sgr. 

(Dritter 


Theil vom Atlas der Naturgeſchichte.) In 
mehr als 800 Abbild. aus dem Gebiete 
der Kryſtallographie, Petrographie, 
Paläontologie, Geotektonik, For⸗ 
mationslehre und Geologie. eh. 
1 Thlr. 10 Sgr., cart. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Schul Atlas der Naturgeſchichte des 


ier⸗, Pflanzen⸗ und Mineral⸗ 


reichs. ur Förderung der verglei⸗ 
chenden Anſchauung in den gebieten 
der drei Reiche der Natur. Ein Ergän⸗ 


zungsband zu I 79910 hair 
turgeſchichte. In nahe an zwölſhunder 
e Abbildungen, Boll 


ſtändig in einem Bande. cart, 1 Thlr. 
15 Sgr. 
Auch, wie folgt, in zwei Aötheilungen: 


Zur 
Belebung und Förderung der vergleichen⸗ 
den Anſchauung in 500 naturgetreuen Ab⸗ 
bildungen. Cart. 22½ Sgr. 


Schul- Atlas des Pflanzen⸗ und Mi⸗ 


ralreichs. In 392 naturgetreuen Ab⸗ 
Pon aus der Pflanzenwelt und 
. chen Abbildung. Cart. 


Innerer Gehalt, 


lenen Unternehmungen. 


bereicherte Auflage. Mit 205 Abbildun⸗ 
gen. 25 Sgr. 

Anfangsgründe der Chemie. Von 
Prof. Dr. A. Duſlos. Anorganiſche 
und organiſche Chemie. Mit 155 Ab⸗ 
bildungen. 1 Thlr. 15 Sgr. — Einzeln: 
Anorganiſche Chemie, 25 Sgr.; Organiſche 
Chemie, 20 Sgr. 


Zum mathematiſchen Unterricht. 


Kambly, Prof. Dr. L., Elementar⸗ 
Mathematik. Mit 


Algebra. 6. Aufl. 12% Sgr. Zweiter 
il: Planimetri. II. Aufl. 12% Sgr. 
Ebene und fpharifche 
12% 


Zum geographiſchen Unterricht. 


Nach lan Schul⸗Geographie. Zehnte, weſentlich 


verbeſſerte und vermehrte Auflage des Leit⸗ 


fadens für den er Unterricht 


von Ernſt v. De itz. (Herausgegeben 

vom Oberlehrer Dr. Schirrmacher.) 

48 erläuternden Abbildungen und geo⸗ 
raphiſchen Skizzen. Nebſt einem ge⸗ 
chichtlich⸗geographiſchen Namen: und Sach⸗ 

Regiſter. 22½ Sgr. : 


Kleine Schul⸗Geographie. Kleinere 
Ausgabe der zehnten Bearbeitung des 
Leitfadens für den geographiſchen Unterricht 
von Ernſt v. Seydlitz. Mit 28 erläuternden 
Abbildungen und geographiſchen 
Skizzen. Nebſt einem geograph.⸗geſchicht⸗ 
lichen Namen⸗ und Sachregifter, 12% Sgr. 


Geſchichte und Geographie ſämmt⸗ 
licher Provinzen des Preußiſchen Staats. Vom 
k. Regierungs- und Schulrathe E. Bock und 
Seminarlehrer Schurig. Zweite ver⸗ 
beſſerte Ausgabe 12 Sgr. Einzeln: Preis 
der geographiſch⸗geſchichtlichen Skizze jeder 
Provinz: 1% Sgr. * 

Als Handbuch für Lehrer: 


Kutzen, Profeffor Ur. I, Das deutſche 
Land. Seine Natur in ihren charalteriſti⸗ 
ſchen Zügen und ſein Einfluß auf Geſchichte 
und Leben der Menſchen. Zur Belebung 
vaterländiſchen Wiſſens und vaterländiſcher 
Geſinnung. Geh. 1% Thlr. 


Zum Unterricht in der Mutterſprache. 


Deutſches Leſebuch. Von den Real⸗ 
Lehrern Auras u. Inerlich, Mit Vor⸗ 
wort vom Direktor der Realſchule Dr. 
Kletke. In zwei Theilen. I. Theil: 
6te vermehrte und verbeſſerte Aufl., 22% 
Sgr.; II. Theil: 3te verbeſſerte Auflage, 
22% Sgr. 


Deutſches Leſebuch, für das mittlere 
Kindesalter. Von den Brüdern N. und L. 
Selßſam. Ate vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Zur ‚Förderung. der Ans 
Fi illuſtr. durch 85 natur ge⸗ 
ſchichtliche Abbildungen nach Original ⸗ 
Gteach che von 


Koska und y. Kornabki, 
Gleichſam der Elementarcurſus zum 
Leſebuch von Auras und Gnerlich.) 
12% Sgr. 


Zum Unterricht im Lateiniſchen. 


Themen zu lateiniſchen Aufſätzen für 
die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten, 
50 n Do je N mühen Schrif⸗ 

en zuſammengeſte X 
Sau pee Geh. 1% Tbl. e 


Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen in's Lateiniſche. Mit Hin⸗ 
weis auf Zumpt's Grammatik und einem 
deutſch⸗ lateinischen Wortregiſter von Dr, 
Friedrich Schultze. Erſtes Hundert Auf⸗ 
gaben 10 Sgr., zweites Hundert 12% Sgr. 


Zum Unterricht im Polniſchen. 


Kampmann, Prorector, Prof. Dr. C. F., 
Elementarwerk der poln. Sprache. 
Erſter Theil: Kurzgefaßte gramma⸗ 
till. Nebſt emos og f em Wörter⸗ 
buch von A. Mosbach. 2te Aufl. 17% 
Sgr. Zweiter Theil: Cee huch. Leichte 
und ſchwerere Leſeſtücke. Nebſt Wörter⸗ 
buch. 2te Aufl. 15 Sgr. Dritter Theil: 


Aehbhungen zum Aeberfeten aus dem 
Deulſchen ins Polniſche. Mit Wörter⸗ 
buch. 12% Sgr. 


Zum evangeliſchen Religionsunterricht. 


Der kleine Katechismus Dr. Luther's, 
ſchriftgemäß erklärt, oder: Chriſtliche Reti⸗ 
genzieone der evangelifchen Kirche. Vom 
uperintendenten C. Redlich. Ste Bears 


beitung. 10 Sgr. 

Der Heidelberger Katechismus. Zum 
Gebrauche für Schulen, Confirmanden⸗Un⸗ 
terricht und Selbſtunterweiſung zergliedert, 
und aus der N Schrift bewährt. Von 
Dr. J. F. A. gillet. 10 Sgr. 


Der Heidelberger Katechismus im — 


Auszuge. Für Elementarſchulen. Von 
Dr. gillet. 3 Sgr. 


Als Handbuch für Cehrer: 
Bobertag, Dr. R., Das evangeliſche 


Kirchenjahr, in ſämmtlichen Pericopen 
des neuen Teſtaments dargeſtellt. Zur Er⸗ 
weiterung, Berichtigung und Belebung des 
Schriftgebrauchs, insbeſondere auch im Re⸗ 
ligions⸗-Anterrichte. 2te Aufl. Geh. 
3 Thlr. 


Zum Volksſchul⸗ Unterricht. 


J. Zur Methodik des Volksfchul: 
Anterrichts. 


Wegweiſer für evangeliſche Volks⸗ 
ſchullehrer. Von Eduard Bock, kgl. 
Regierungs⸗ und Schulrathe. Neue Bear⸗ 
beitung. Vollſtändig in zwei Theilen. 
1 Thlr. 25 Sgr. Auf Begehren auch ein⸗ 
zeln: Erſter Theil: Lehrgänge für die 
Untere, Mittels, und Oberklaſſe der Volks⸗ 
ſchule 1 Thlr. 5 Sgr. Zweiter Theil: 
Lehrpläne für ein⸗, zwei⸗ und dreiklaſſige 
Voltsſchulen 20 Sgr. 


Das Volkslied in der Volksſchule. 
Die Behandlung des ſprachlichen Lernſtoffes 
zur Uebung im mündlichen und ſchriſtlichen 
gedankenausdeuck für die mittlere und 
obere Stufe der Volksſchule. Von Semi⸗ 
narlehrer Eduard Jörſter. Geh. 10 Sgr. 


Methodik der Orthographie nach den 
e Jakotot's. Nebſt Mar 
terialien für den Orthographiſchen Unter⸗ 
richt. Vom Oberlehrer Karl Selhſam. 
10 S 


gr. 
II. Das Volksfhul-Lefehud,. 


Volksſchul⸗Leſebuch, naturgeſchicht⸗ 
lich illuſtrirt nach Originalzeichnun⸗ 
en, ſowohl in einer allgemeinen, aller 
Feten zur Einführung geeigneten Ausgabe, 
wie in beſonderen Ausgaben für jede ein⸗ 
zelne Provinz des Preuhiſchen, Staats, 
herausgegeben vom evangeliſchen Se⸗ 
minar zu Münſterberg. Für das Ber 
dürfniß einfacher REN “ums 
ſaßt das Leſebuch ar Theile (l. 3%, 
Sgr., II.: 10 Sgr.), für jenes mehrkfaf: 
[iger Schulen drei Theile (I.: 3% Sgr., 
I „ III.: 11 Sgr.) daran reihen 
(20 Sgr.), Uebungen im 

1 Sgr.), eine Samm⸗ 
lung von Melodien zu den ſingbaren 


0 zum ge⸗ 
einer Bei⸗ 


5 it, praktiſche Bedeutung, naturgetreue Illuſtration, vorzügliche Ausſtattung und 
überaus woblfeile Preſſe bilden die undefteitienen Vorzüge der hier zu wohlwollender Beachtung empfob⸗ 


EN 156. f. erdinand hits Verlags- und Königliche Univerfitäts-Buchhandlung. 


Bekanntmachung.  [ 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 
das Erlöſchen der Firma: „Franz Kittel“ 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. März 1864. x 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 479] 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1462 die 

Firma: Klee Zepler“ hier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Jonas Zep⸗ 

ler hier, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 14. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[480] Bekanntmachung. 
In unſer Ge Nee iſt Nr. 362 
die von den Kaufleuten Ernft Adolp 
Theodor Neumeiſter und Wenzel Hoff⸗ 
mann, beide hier, am 1. Februar 1864 hier 
unter der Firma E. Nenmeiſter & Hoff⸗ 
mann errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 14. März 18644. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


476 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 76 die Firma: „Albertine Heym“ 


u Ottmachau, und als deren Inhaberin die 
ittwe Albertine Heym, geborne Berg⸗ 
mann zu Ottmachau am 16. März 1864 ein⸗ 
getragen worden. 

Grottkau, den 16. März 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[475] aun ine 
In dem Konkurſe über das m. des 
8 Franz Winkler zu Brunneck 
bei Ratibor iſt der Kaufmann Paul Acker: 
mann hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 17. März 1864. 


[440] Bekanntmachung. 

An unſerer Stadtſchule, die zu einer höher 
ren Bürgerſchule umgeſchaffen werden ſoll, iſt 
die Stelle des vierten wiſſenſchaftlichen Leh⸗ 
rers mit einem Gehalte von 500 Thlr. ſo⸗ 
fort zu beſetzen. Bewerber, welche pro fa- 
eultate docendi geprüft find und ſich vor⸗ 
zugsweiſe für den Unterricht im Deutſchen 
und in den neueren Sprachen qualificiren, 
wollen uns ihre Zeugniſſe binnen 3 
einreichen. 

Marienwerder, den 11. März 1864. 


ochen 


Der Magiſtrat. 


Anction. 

Donnerſtag den 24. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 21 Sonnenſtraße, 2 Kalkbuhnen, 
Balken, Bohlen, Bretter, Schubkarren, ein 
eiſ. Ofen und div. Rüſtholz verſteigert werden. 
[2675] Fuhrmann, Auct.⸗Com. 


Möbel: Auction. 

Morgen Mittwoch, 23. März, Vorm. von 
914 Uhr ab werde ich Kleinburgerſtraße 16 a, 
eine Treppe hoch, [263 

Mahagoni: Möbel, als: 1 Rollbureau, 

6 Ball 1 Lehnſtuhl, 1 Tiſch, 1 Sopha 

mit Lederkuch, 1 Goldrahm⸗ Spiegel, fo wie 

diverſes Hausgeräthe 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde⸗Auktion. 


Am 31. März, Mittags 12 Uhr, werden in 
dem Schloßhof zu Ratibor aus den Geſtüten 
und Marſtällen Sr. Durchl. des Herzogs 
von Ratibor und Excell. Grafen Renard 
einige 30 Stück, zum größten Theil felbitges 
zogene, junge, dienſttüchtige Jagd⸗, Reit⸗ 
und Wagen⸗Pferde öffentlich verauktionirt. 

Am 30. März, von 8 bis 11 Uhr Früh, 
— die einer unter eh up bor 
dem Wagen angeſpannt beſichtigt werden. 

Auktionsliſten werden vom 15. März durch 
Stallmeiſter Herrn Harries zu Gr.⸗Strehlitz 
und Unterzeichneten auf Verlangen ausgegeben. 

Rauden, den 20. März 1864. 75 

2648] Bethje, herzogl. Stallmeiſter. 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Mit Ende Sn d. J. wird die herrſchaftliche 
Brauerei hierſelbſt pachtlos. Zur anderweiten 
Verpachtung derſelben haben wir einen Termin 
auf Sonnabend, 
d. 30. April d. J., Vorm. um 10 Uhr 
im hieſigen Amtslokgle anberaumt, zu welchem 
wir kautionsfähige Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken hierdurch einladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen im Termine werden bekannt ge⸗ 
macht werden und außerdem auch täglich wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden hier eingeſehen werden 
konnen. 477 

Hermsdorf u. K., d. 14. März 1864. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Frei⸗ 

ſtandesherrliches Kameral⸗Amt. 


7. Oderſtraße 7. 
In Folge meines Umzuges bin ich im 
Stande, vom 1. April ab, noch einige Mäd⸗ 
chen in meinem Peuſtongt aufzunehmen. 
Obwohl für den wiſſenſchaftlichen, Sprach-, 
Muſik⸗ und Handarbeit⸗Unterricht im Hauſe 
beſtens geſorgt iſt, können meine Zöglinge 
auch öffentliche Lehranſtalten beſuchen. Um⸗ 
gangsſprachen find Deutſch, Franzöſiſch 
und Eugliſch. 5 3642 
Julie, verw. Peierls, geb. Urbach. 


Le Siècle, 7° 


Journal Universel (illustre), Journal Allemand 
de Paris, etencore autres journeaux frangais, 
angleis et allemands peuvent &tre lus dans 
la restauration de ’Hötel de Röme, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau. E. Astel. 


Dresden. — Hotel de Erance, 

Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer fauber und gut ger 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die he angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt: der Beſitzer Louis Raf 
Larra empfiehlt ſich ergebenſt. [178] 


Echt engl. Ale 
und echt engl. Porter, 


jede Woche eine friſche Sendung empfiehlt: 
E. tel [2052] 
Hötel de Rome, Breslau. 


Baer 
2 


ER 
[#52] 
[479] D 
12 [ 
bäl 
v 
H 
Berne 20,000 pl 
f 
3] 


1 


a 4 — N — Run 
Ein Rittergut 
in Schleſien oder der Lauſitz, bon nicht unter 
8,000 Dong, Fläche Oekonomie und Forſten, 
— letztere können überwiegend fein — wird 
von annehmbaren Käufern 1 kaufen geſucht. 

Görlitz, 2 25 März 18 — 00 2046 

a eſorgungs⸗ äft. 
Amtmann Seyffert, Seta e 13. 
Kreistarator Welzer, Demiani⸗Plaß 38. 


Beachtenswerth. 


= Ein Rittergut im Großh. Poſen, an 
= Chanfjee u. i. d. N. d. Kreisſtadt gelegen, 
= von ca, 1000 Mrg. gutem Roggenboden, 
== guten Gebäuden, vollſtändigem Inventar 
= und geregeltem Hypothekenſtand, iſt eins 
= getr. Verhältn. halber ſofort mit 5000 
= Thlr. . — für 26000 Thlr. zu verkau⸗ 
= fen. Näheres durch den 2665] 

Oecon.⸗Inſp. Meyer, Palmſtr. z. Alma, 


Ein Rittergut in der Nähe von Streh⸗ 
len, mit 700 Man. Boden Ir Klaſſe, — 
maſſiven neuen Gebäuden, Ihönem Schloß, 
Park, 2 7 und Gemüſegarten, prachtvollem, 
übercompletten todten und lebenden 3 
00 bet 

r. Anz. wegen hohen Alters des 
Beſitzers zu verkaufen. Näheres durch den 
eee 


in Freigut in Schleſien, 1 Meile von 
der Eiſenbahn, dicht an der Chauſſee und 
% Meile don der Stadt mit 168 Morgen 
Acker und Wieſen, guten Gebäuden, vollſtän⸗ 


intabulata gering, iſt für 75,0 


digem todten und lebendem Inventar, ge⸗ 
ſichertem Hypotheken⸗Verhältniß, iſt fofort bei 
einer Anzahlung von 4—5000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft auf frankirte An⸗ 
fragen unter Chiffre II. M. Glogau. [2386] 


Im Bade zu Ober⸗Salzbrunn ſteht eine Be⸗ 
ſitzung ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen; das Wohnhaus enthält 11 Stuben, com⸗ 
fortabel für Badegäſte eingerichtet, einen ſchö⸗ 
nen Obſt⸗ und Blumengarten, einen Brunnen 
mit wohlſchmeckend anhaltendem Waſſer; die 
Beſitzung iſt ganz nahe am Brunnen gelegen, 
und führt das Haus die Nr. 23. 

Ernſtliche Käufer erfahren unter franco 
Briefen, entweder in der Beſitzung ſelbſt, oder 
beim Tiſchlermeiſter Auguſt Fehrt in Wal⸗ 
denburg nähere Auskunft. [2430] 


Schaf⸗Verkauf. 


Aus meiner rein gezüchteten 
Negretti⸗Heerde find zu verkaufen, 
reſp. nach der Schur abzunehmen: 
120 bis 150 Stück 
zweijährige wollreiche ſtarke Schafe, zur Zucht 
ſich ganz vorzüglich Aue und erſuche ich 
Kaufliebhaber, das Vieh vor der Schur zu 
beſehen. 2127 
Mallin, Poſt⸗Station Neubrandenburg 
und Penzlin in Mecklenburg. 
Schröder. 


120 Stück Negretti⸗Mut⸗ 
terſchafe aus meiner Heerde, zur 


Bude noch mehrere Jahre brauch⸗ 
bar, ſtehen zum B 
AH zu eder 1 Ber 10 — 


den. Abnahme nach der Schur. [2642] 
Kolno bei Birnbaum. Der — 


„* 


Nelkenfreunden, 


empfiehlt aus ſeiner Sammlung der ſchön⸗ 
ten Nelken 1. Ranges, das Dutzend mit 

ummer und Namen à 1 Thlr., 2. Sorte 
ohne Bezeichnung, das Dutzend 15 Sgr., 100 
Stück 3 Thlr. Beſten Nelkenſamen, 100 Korn 
10 Sgr., 500 Korn 1 Thlr. — Ferner, weiße 
und blaue Viola matronalis, das Dutzend 15 
Sgr. Nelkenverzeichniſſe werden auf porto⸗ 
freies Verlangen franco zugeſandt. [3104] 

Friedrich Schubert, Kaufmann 

in Münſterberg. 


Lochmobilen u. Dampf: 
Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Fintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrik in F a. H. u. Berlin. 
Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit 8 — t⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet Thl. 
Illuſtrirte Preisconrante aller übrigen lands 
a Maſchinen, beſonders 


7 
wie aller Adergerätbe ſtehen fre. zu Dienſten. 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche mit och wicht entöltem 
heer imprägnirt find, - 


T 
echt engl. Steinkohlentheer 
i eintohieneh 2 


zu ſoliden Preiſen bei 


Stalliug & Ziem, 


12663] 


Nikolaiplatz Nr. 1. 


„Photographie⸗Album 


u Bildern in Callicot mit Goldſchnitt 
N 7%. Sgr. empfehlen 2499] 


J. Poppelauer u. Co., 


Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 80, 


Der große Seiden- Band: Ausverkauf 


aus der Münfterfchen Konkurs Dale 


wird fortgeſetzt, Schmiebebrüde 28. [84217 
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Nr. 125 v. 15. db. M 
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Baier. H 


te Beilage zu Wr. 137 der 


— nen 
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Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. — Domicil in Berlin. 


Grund⸗Kapital: 3,000,000 Fi. — Reſerve⸗Fonds 1,000,000 Fl. 
Feuer⸗Verſicherungen jeder Art ſchließt zu billigen und feſten "Prämien. und iſt zur Entgegennahme 


Die General⸗Agentur Guſtav Michaelis. 


Comptoir: am Neumarkt Nr. 30. 


von Anträgen gern bereit: 


[2662] 


Bleichwaaren aller Art 


und Wirkſachen jeder Gattung, jo wie Aufträge auf alle Sorten Leinengewebe werden zur prompten Beför⸗ 
dez e zu nehmen und nach beſtens PA Natur Kasten bleiche gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinungen und Bezahlung 


meiner eignen zeitgemäß billigſt geſtellten Rechnung abzuliefern die Güte haben: 


| In Breslau Herr 
In Bernſtadt Herr P. O. Caſtner. 
Beuthen a. O. Herr Heinr. Heubel. 
Beuthen O/S. Herr Salomon Reichmann. 
Bofgnowo Herr Rud. Theod. Bänſch. 
les Herr C. Matzdorff, 
Bromberg Herren Gebrüder Schmidt. 
Canth Herr Heinrich Paeßold. 
Carlsrube O/S. Herr M. Taras. 
Coſel Herr J. G. Worbs. 
Cottbus Herren Th. Kühn u. Co. 
„Creuzburg O/S. Herr C. G. Hertzog. 
» Croſſen a. O. Herren Hanko u. Comp. 
» Danzig Herr Fr. Carl Schmidt. 
„Dyhernfurth Herr H. Deſſauer. 
Frankenſtein Herren Fr. Tſchöp & Sohn. 
„Freiburg Herr Wilh. Fiſcher. 
„ Freiſtadt Herr Ew. Jul. Franke. 
„ Freiſtadt Herr C. Hugo Tſcheuſchner. 
„Gleiwitz Herr M. V. Reszezynski. 
Glogau Herr C. Linke Nachfolger. 
5 III Herr Heinr. Lamprecht. 
„Gtotttau Herr B. Bittner. 
Grünberg Herr Ernſt Th. Franke. 
Guben Herr Heinr. Pfitzmann. 
„Guhrau Herr Theod. Schilling. 
Haynan Madame S. Warmuth. 
4 47 N Pe A. F. Weiß. 
5 ufrledeberg Herr A. W. Scholtz. 
Hultſchin Herr 998 Odersky. 91 1 
„Jauer Herr H. W. Schubert. 
Jauer Herr Oswald Werſcheck. 
„Krappitz Herr A. Samuel Weiß. 
» Laskowitz Herr J. G. Reichelt. 
Leobſchütz Herr C. Jeglinsky. 
»Leſchnitz Herr E. Haß. 
Leubus Herr J. A. Prager. 
Liegnitz Herren Gebrüder Böhm. 
Liegnitz Herr Rud. Gamper. 


ne P. iffa Herr — A. Scholtz. 5 0 Te e- 


„Löwen Herr J. A. Sowade. 
Loslau Herr Bernhard Schäfer. 
„Lublinitz Herr Friedrich Henſel. 
„ Lüben Herr J. G. Dietrich. 


Hirſchberg in Schleſien, im März 1864. 


auszelchnen. ; 
Vorzüglich machen wir auf die Formen 


Laut meines ® N 


ZA: 


T. N. nen Büttnerſtraße Nr. 30. 
n 


Militſch Herr Guſtav Gieſel. 
Münſterberg Herr F. A. Nickel. 


Namslau Herr Heinr. Grützner. 


Neiſſe Herr Joſ. Radloffskp. 
Neumarkt Herr C. L. Steinberg. 
Ober⸗Glogau Herr Auguſt Lichtwitz. 
Oels Herr Moritz Phieli pp. 


* „ 
‘ 
gr lauer 
x I 
2133122 


4 77 * 
2 


5porhekcn und Wechfel Bank. 


Kl.⸗Oels bei Wanſen Herr Theod. Schneider. 


Ohlau Herr Otto Nabel. 


Oppeln Herr L. E. Schliwa. 
Oſtrowo Herr Löbel Cohn. 
Parchwitz Herr Julius John. 
- Pitſchen Herr Jul. Przirembel. 


Darum u in 


nn 


» „ „ 


vun 


UL chen 


“we 


Pleß Herr M. Eberhard. 
Polkwitz Herr Th. Renner. 
OQuaritz Herr B. Borchardt. 
Quaritz Herr J. G. Schorſch. 
Ratibor Herr Bernhard Cecola. 
Rauden O/ S. Herr Anton Alker. 
Rawicz Herr Carl Goßlau. 
Sagan Herr Herrm. Kirchner. 
Schönau Herr Friedr. Menzel. 
Schmiegel Herr C. A. Geisler. 


Schweidnitz Fräulein Ottilie Sonnabend. 


Sohrau O/ S. Herr A. Borinski. 
Sprottau Herr A. L. Hahn. 

Steinau a/D. Herr C. A. Langſch. 
Stettin Herr Carl Friedr. Ave. 
Strehlen Herr J. H. Weigelt. 

Groß ⸗Strehlitz Herr D. A. J. Kaller. 
Striegau Herr Herrmann Rasper. 
Stroppen Herr A. Lieber. 

Tarnowitz Herr M. Epſtein. 
Trachenberg Herren A. u. R. Blauhutt. 
Trebnitz Herr Siegism. Lewy. 
Waldenburg Herr J. F. Schubert. 
Wanſen Herr Carl Bartilla. 


Poln.⸗Wartenberg Herr Theod. Herrmann. 


Winzig Herr Robert Riß mann. 


err b. G. . u 
A 
Zülz Herr Julius Mentzler. 


F. W. Alberti. 


Nachdem nun die erste Sendung unserer neuen Modelle in Putz- Gegen- 
ständen eingetroffen, empfehlen wir ganz besonders das Neueste in Gesellschafts- 
Häubchen, geschlossenen und runden Hüten, welche namentlich in dieser 
Saison, sowohl ihrer kleidenden Form, als auch geschmackvollen Garnirungen wegen, sich 


Volontsire, Gabrielle, Florida 
und Napolitaine 


aufmerksam, welche ausschliesslich Eigenthum unserer Handlung sind. 
Poser & Krotowski. 


2. Beilage des landwirth⸗ 


Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 
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Bei unſerer diesjährigen Inventur haben wir ſämmtliche älteren Bestände 
unſeres Waaren⸗Lagers für den 


„Ausverkauf“ 


zurückgeſtellt. 125431 
Das Lager beſteht aus einer großen Partie 


ſeidener Stoffe, Bänder, 
Schleier, Spitzen ⸗ Tücher, 
Coiffuren und Netze, 


welche wir zur Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes jetzt abgeben. 


Poser & kKrotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1 5 


Versicherte Hypotheken 


von verschiedenen Beträgen werden kostenfrei nachgewiesen bei der 
8 General-Agentur 
der Sächsischen Hypotheken-Versiche- 


rungs-Gesellschaft, 
Ring No. 4. 


[2422] 


Färberei, Druckerei, 


Wasch-, Flecken- 

- und IE 

Garderoben - Reinigungs - Anst 
Berlin, Wallstrasse 11—13, 


Stettin, Halle, Leipzig, Dresden, 


deren Arbeiten auf der Londoner Ausſtellung 1862 den Preis er- 
hielten, empfiehlt ſich zur beſten und billigſten Ausführung aller in 
dies Fach einſchlagender Arbeiten 
[2010] auf den einfachſten wie koſtbarſten Stoffen. 
Annahme⸗Lokal in 


Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Die Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Nele, 
DS zur Aufnahme von Gütern nach S Harburg und Berlin, jo 
ns 


ten E. Dietrich, 


eſchäft, Haupt: Agentur der Geſellſchaft. 


Aus der Schweiz 


gehen nicht minder fortwährend die günſtigſten Berichte ein über die außerordent⸗ 
ichen Wirkungen des in der Brauerei, Neue Wilbelmsſtraße 1 zu Berlin, ne den 
königl. Hoflieferanten Johann Kol gebrauten Malzextract⸗Geſundheitsbieres, 
dieſes ſo beliebt gewordenen Salon: und Tafel getränkes. 
5 Often . es ic a — ji, einen der neueften, von Herrn 
F elegentlich einer neuen Be i i 
. men, Dee | di 5 ſtellung eingeſandten Berichte kennen 
„ eut mich, Ihnen zugleich mittheilen zu können, daß durch mehrere ſchöne 
Kuren, welche während dieſes Sommers bei langjährig e N 
zum glänzendſten ausgefallen find, unfere erſten Aerzte dahin ebracht wurden, Ihren 
Malzextract nicht nur beſonders zu empfehlen, — als Heilmittel zu ver⸗ 
ordnen. So hat denn auch unſer erſter hombopathiſcher Arzt, der früher ein eifriger 
Gegner des Extractes war, ſich eines Beſſeren übe eugt, da er ſeine eigene bruſt⸗ 
kranke Tochter davon gebrauchen läßt und, wie es Vherne, mit günftigem Erfolge. 


„Die Niederlage des obigen Malzextrack⸗Geſundbeitsbiers aus der Brauerei des 

königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin befindet ſich 1805] 

e 25 S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und Ed. Groß, 
r. 42, i i 


am 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 


M. 2. Beilage die⸗ 
55 Zeitung u. der 


. Chauffer- Straße Nr. 30, i 
bat zur jofortigen Lieferung fertig ſtehen: 
1 Locomobile bis 6 Pferdekraft, nach neueſter und beſter Conſtruction, 
1 Drehbank mit durchſtochenem (ge - 
Leitſpindel und Wechſelrädern, zum Schraubenſchneiden eingerichtet, 3 
2 Drehbänke 5 lang, 12“ Spitzenhöhe und 10° lang, 10“ Spitzenhoͤhe don gleicher 


1 E 
D 


robinzial⸗Ztg., 
wie Nr. 11 vom 
17. d. Monats 


2 a ſchaftlichen Anzei 
‘FE | | te 
> 8. 3 f 4. Beilage ee 
m | DAR ro 1864 


; inſerirten 2 
offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl's Nieſen⸗Futter⸗Runkelrüben und 
echten weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel-⸗Möhren⸗Samen und 
Neuheit Pohlissima Treib⸗Kartoffeln von meiner Samen: Anpflanzung in Oltaſchin 1863 geerntet, mithin Nur eigener 1SGaer 
Ernte, ſowie alle Arten Gemaſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen- und ökonomiſche Futter: und 
Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachfende Runkelrüben⸗Species, Möhrenſorten, Erdrüben und Krautſamen, ſowie 


fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer marktgän⸗ 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete um 
2457 


gigen Samenforten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 Procent und bei 100 Thlr. 8 Procent Rabatt oder Engros⸗Preiſe. .. 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herren⸗Straße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Gedaͤmpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngpräparate 
empfiehlt die 12152] 


8 Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik. 
S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1 h. 


em Tiſch 


inlenbohrmaſchine mit Vorgelege und nach allen Seiten verſtel 

bis 4“ zu bohren, 
1 horizontales Bohrwerk, um Stücke bis 4° 
zu können, beſonders zum Ausbohren von Lagern, 


eeignet, ar 5 : 

1 Loch⸗ 72 Echneidemaſchine, um Stücke von “ bis 7“ zu lochen und zu 
ſchneiden, 6 

Wandbohrmaſchinen mit und ohne Vorgelege. . 
Div. Heine Diehbäufe zum rer und mit Trittbewegung, 
und empfiehlt ſich zur Anfertigung bon 
von Hilfsmaſchinen nach neueſten 
Verlangen nach den in großer Auswahl vor 
Modellen Guß angefertigt und zu billigſten 


i 5 Poſamentir⸗ = N 
Mein Band „Jun of dem ir Waaren Geſchäft 


Lean geuſcheſtraße Nr. 64, im grünen Polak. 
S. Jungmann. 


Gylindern und Pumpen 


Conſtructionen zu ſoliden Pteifen. Auch wird auf 
Dean Modellen, ſowie nach einzuſendenden 
reiſen gehobelt und gedreht. [2398] 


A BL 
N 
br” 
n 
N 
ar, 
0 


von W. Tietzoch u. Co. in Berlin, 


krüpftem) Bett, 14° lang, 14“ Spitzenhöhe, mit 


Pe 


n on Br 
centerhobelmaſchine, um Stücke bis 24“ lang und 24“ breit zu — An 


Durchmeſſer darauf drehen und bohren Be. 


ocompbilen in allen Größen und allen Arten x 


4 


7 


Der allgemein beliebte und be⸗ 
kannte Ruſſ. Magenbitter 


Malakof, 


erfunden und einzig und allein 1 
echt deſtillirt von 


M. Caſſiter u. Co. 


in Schwientochlowitz 

in Oberſchleſien, 5 

wird hiermit Jedermann als ein 
unentbehrlicher Begleiter auf 
Jagden, Reiſen un 
’ ärſchen, 
ſo wie allen Liebhabern eines 
überaus wohlſchmeckenden 
magenſtärkenden 


Bitter⸗Liqueurs 


beſtens empfohlen. 


SUN Cassirer&C°Schwientachlawitz 
7 MAAAKOBBCKIM And. 


Jacob Cohn, 
naus, Hintermarkt 1; 
legitimirten Debitanten. 


Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 


Wer eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher 
flege, & 100 Thlr., bei einem Lehrer ſucht, der in der That ſtets Aufſicht führend bei den Knaben 
it, Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügel⸗Unterricht ertheilt, ſie 
täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre 
Söhne in einer ſolchen ſeit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. K. 42 in 
der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfohlen. [3382] 


| Für Mühlſteinfabriken zur Beachtung. 

Auf Bahnhof Tarnowitz liegen ſtets fertige Carreaur und Mittelſtücke zu Mühlſteinen 
aus dem Grojetzberge bei Lubſchau zum Verkauf. . 

Die Qualität des Steins iſt notoriſch den Steinen aus Laferte faſt gleich, und hahen 
ſich gutgefertigte Mübliteine vollſtändig bewährt. Die hieſigen Steine find bedeutend billi⸗ 
ger als die franzöſiſchen Steine. Beſtellungen werden ſofort effectuirt. 

Schloß Neudeck, den 17. März 1864. [2616] 

1 Die Departements⸗Inſpektion. Burchardi. 


Gaänzlicher Ausverkauf 


feiner Ligueure, Thee's, Eau de Cologne, Parfüms, Carton⸗ 
nagen ze.: Junkernſtraße Nr. 14, us Gans. [2659] 


Wecker & Strempel. 


1864er natürlichen Vichy grande grille, ſowie 
Schleſiſchen Ober-Salzbrunn, Cudowaer Brunn, 
Adelheidsquelle von Heilbrunn bei München und 
Koͤnigsdorf⸗Jaſtrzember Brunnen 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung, 
2679] Albrechtsſtraße Nr. 40. 


Wegen Räumung meines Geſchäfts⸗Lokals verkaufe: 


1 Paraffin⸗Kerzen, das Pad 7 Sgr., 
rand vin Chateau Marganx, 
Er Moſel⸗Wein, die Fl. 7% Sgr., 
f. tuſſ. Thee, e deb dane ar 
BE imyortirte Cigarren, * an e Wie) or 
C. Wilkov ski,, Albrechtsſtr. 18. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [2402 


len Wohlſchmeckenden Nüben-Syrup 


zum Preiſe von 1% Thlr. pr. Ctr. incl. Faß, offeriren: Mann und Comp. 


1 — — — —̃ j OU” TINTE ̃ ̃j——. ̃— ‚ . j ß EEE TEE 2 
Auf neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte nehmen 
Aufträge für die Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin entgegen: 
[1436] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 
Feinſte Strahlen⸗ und Prima⸗Stärle, 
Emmenthaler Käſe, eigene Fabrik, 


empfiehlt: 


12682 


die 5 
ſonſt 17½ Sgr., 


empfiehlt die Fabrik Niederlage Friedrich-Wilhelmsftrafe Nr. 65. 


Beſtellungen auf Wrefihefe zum bevorſtehenden Feſte werden ſchleu⸗ 
nigſt erbeten. g . [2254] 


— — 6äůñ—ͤ— l —-ä — — —— —u—-—t— 
Lebende Forellen, friſche Silberlachſe, g. Seezander, Seehechte, ſowie alle 

Gattungen lebender Fiſche empfiehlt zeitgemäß billig: 3654] 
vorm. F. Lindemann, 


wertes E. Huhndorf, a me. 
Geſundheits⸗Kaffee! 


Der aus Geſundheits⸗ wie Sparſamkeits⸗ 
Rückſichten (anſtatt der Cichorien des Bohnen⸗ 
Kaffee) bereits in allen Haushaltungen 
beliebt gewordene — von allen berühmten 
Aerzten empfohlene — echte Dr. Lutze ſche 
Geſundheits⸗Kaffee, welcher laut dem auf der 
inneren Hülſe eines jeden Packets befindli⸗ 
chen Atteſt vom Sanitätsrath Dr. Arthur 
Lutze in Köthen nur allein in unſerer Fa⸗ 
brik, Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen 
am Harz, an keinem andern Orte, 
angefertigt wird, les giebt vielerlei, ſogar 
unter ähnlicher Firma nachgemachter, wo⸗ 
vor gewarnt wird), iſt für Wiederverkäufer, 
wie im Einzelnen, ſtets billigſt zu haben in 
unſerer Haupt⸗Niederlage bei Herrn 
C. L. Sonnenberg in Breslau. 


2661] Krauſe & Co. in Nordhauſen. 
u verwechſeln. Dr. Wakerſons's Haar: 


= alſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 Jagdgewehre, 
wobei Störmer ſche Doppel⸗ und Büchsflin⸗ 
ten, a e ax SM Le⸗ 
auchen oppelflinten von Lepage, 
Leſchends, Suhler Scheibenbüchſen, Dop⸗ 
pels und Büchsflinten, Störmerſche Schei⸗ 
benpiſtolen 2e., verkaufen ſehr billig: 2673 
Hübner 8 Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Das De Be Kr. ee 
um 1. April d. J. einen zuberläfligen 
tühtigen Eaneidaffen 5 [8653] 


a Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 

Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis 25 unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare fofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
Bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfins 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
baar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo 9 Marktſchreiereien 


ed 
en ©. 
ine Brauerei, ſowie 6 [änpli 

E itzungen mit Gärtchen, eine Tune Pr 

Hirſchberger hal, find 


„ P. H. in 
Schl. Briefe Pen x 12888 


In Breslan ift derſelbe ſtets in Y, und X Original⸗Flaſchen echt zu haben bei den Herren Gebrüder Friederici, Ring 9; 
S. G. Schwartz, Oblauer⸗Straße 21; Traugott Pohl, am oberſchleſiſchen Bahnhof 1; O. Lauterbach, Albrechtsſtraße 27; 
ikolaiſtraße; A. Wittke, Tauenzienſtraße 722; Anton Habel, Theodor Köhler, am Neumarkt; Jacob 
Joſeph Habel, Paul Neugebaner, Ohlauerſtraße 47, und den anderen durch unſere N 


722 1 
12 ½% Sqr., | Breitwärfige Säema 


Um einem loͤblichen Publikum 
die Abnahme zu erleichtern, haben 
überall Niederlagen errichtet, die 
wir alsdann durch die Lokalblaͤt⸗ 
ter bekannt machen, und welche 

unſern ruſſ. Magenbitter⸗ 


Malakof 
echt und unverfälſcht zu Fabrik⸗ 
Preiſen abgeben. 
Zugleich ſehen wir uns der in 
jüngſter Zeit vielfach aufgetrete⸗ 
nen Nachahmungen wegen veran⸗ 
laßt, wiederholt darauf 1 
ſen, daß nur diejenigen Flaſchen 


als echt anzuſehen ſind, welche ein 
wie hier vorſtehend befindliches 
Original⸗Etiquett in bunten Far⸗ 
ben und verhältnißmäßiger Größe 
tragen und mit unſerm 
Firma- stempel 
verſehen ſind. 


2 5 8 
Wohlſeiles 


a In allen Buchhandlungen 
su baden: 


Die Köchin 2 
ans er Erfahrung ES 
oder 
allgemeines Rachburh 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Für ein höoͤchſt ſolides und rentables 
Geſchaäft wird ein Theilhaber mit 
Kapital geſucht. — Offerten Chiffre 
H. B. befördern Herren Gebr. 
Gauſe in Berlin. [1958] 


Drillmaſchinen, 


mit 2 Saatwellen und Vorderſten er, 
Reihen 190 Thlr., 13 Reihen 210 Thlr., ſowie 


Fabrik landwirthſcha tlicher M 
Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Von heute ab [3652] 


Eis⸗Verkauf 


bei Conrad Kißling, Junkernſtraße Nr. 9. 


Planimeter 


von Amslex da noch in einigen Exemplaren 
vorräthig. [2669] T. Hoppe in Elbing. 


Sohlleder-Abfall, 


aus regulair geſchnittenen Bäuchen und Köpfen, 
in mittel und ſtarker Waare beſtehend, offeri⸗ 
ren zum Preiſe von 21 und 23 Thaler pro 
Centner loco iet 12584] 

Schmidt und König, Schuhbrücke 72. 


Cudowaer Laab Eſſenz | 
zur Bereitung Fünftlicher Molken, ſowie 
Erdbeer ⸗ Gelee, Himbeer Gelee und 
Himbeer⸗Saft empfiehlt von 
friſchen Sendungen: 


Carl Straka, 


„ e Colonial⸗ 
aaren⸗Han r 
Albrechtsſtraße Nr. 40. [2680] 


Unfer reichhaltiges Lager von 


Eiſenbahnſchienen 


» 212 4 e is 
e e e 
alten 18 5 tahl berechnen billigſt 12153 

L. W. & G. Schweitzer in Breslau. 


Kraut ⸗Samen 


um Feldbaue, großes, weißes, feſtes Herbſt⸗, 
5. 10 25 Sa 1355 e feſtes 
Centnerkraut d. Pfd. 3 Thlr., d. Loth 3 Sar., 
desgl. ſehr großes, feſtes Braunſchweiger d. Pfd. 
1 Thir. 15 Sgr., d. Loth 2. Sgr., offerirt in 
voller Keimkraft P die De 

Junkernſtraße zur „Stadt Berlin. [2529 


Ed. Monhaupt d. Leltere. 


. 
f ers von Stück⸗ 
Deere ad den, J ge Ft; 


2500 Quart Inbalt, vorzüglich erhalten 
und noch mit Spriet belegt, 10! 

Reinigungs Fäſſer zur ane 
Branntwein ſind billig zu verkaufen nen . 
tin, Oberwiek Nr. 84. [2393] 


in Deſtillations-Geſchäft, verbunden 
E mit einem einzelnen Ausſchant, iſt in 
einer lebhaften Garniſonſtadt Schleſtens, Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber, anderweitig zu ver⸗ 
eben, und iſt das Nähere ge erfahren auf 
Frankie Adreſſen unter N. G. 39 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 2645 


ferde⸗Beſitzer, welche ihre Pferde gerit⸗ 
P ten e dee bemühen ſich gefälligft 
ihre Adreſſen in Kühnaſt's Hotel am Central⸗ 
Bahnhoſe Nr. 4 abzugeben. 13591] 


ae een 


nen wird Ning 35 eine Lee 9 ib 
Hopfen heraus, Ale verlauft. ti 740 
Ei deckte aftlicher 
Wagen, 1 5 offener onen 7 ein 
halbgedeckter Reiſewagen, Pferdege⸗ 


ſchirre und Zäume verkaufen ſehr billig: 
Hübner 8 Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Cruzifixe, Altarleuchter, 
Taufbecken, Chriſtuskörper von Zink oder Eiſen, 
echt und dauerhaft vergoldet, 9, 18 und 45 
Zoll hoch, auf Kirchhof⸗ oder Wegekreuze, 
empfehlen Hübner & Sohn, Ring 35, 
eine Treppe. 26721 


Große $ ſüßer 
Lune Apfelſinen, dalla, 
Be La und en Stud] ges dlanmärtlg bude 
ur 1 r., ganze und halbe Original⸗Kiſten rdig nachweiſen 
billigft, ſcönſte groß f e i et Angabe 1 9 125 
er antirenden Leiſtun 
Meſſinaer Citronen, gen franco sub Chiffre H. S. Peiskielschans 
das Hundert 70 Sgr., das Dutzend 9 Sgr., Poste restante melden. [2383] 
Tranben:Rofinen, Schalmandeln und 
friſche Lambertsnüſſe à 4 Sgr. bei 


Gotthold Eliaſon, 


[6677] Reuſcheſtraße 63. 


Er VER DT DEE 
Preßhefe 
empfange käglich friſch und empfehle dieſe jo 

wie ganz friſche ſchönſte 


Sultan⸗Roſinen, 
8 Sgr. das Pfund, Corinthen, 5 Sgr. das 
Pfund, große ſüße Mandeln, 8% Sgr. 
das Pfund, und feinen Backzucker zu bil» 
ligſten Preiſen. 


ur 


. ente bon 1. I. Wer | 
ſtraße W, ud duns Alg Busta 


Pfandbrief⸗ eichniſſe. 

Share : — eg 

Prozeß Vollmachten, nach dem 
Schema des die. Nan dd Veen. 


ualificirte Bewerber, welche ihre 


— — — | 
Fus unſer Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuchen wir einen Lehrling. 
M. Kopplowitz u. Co. in Schweidnitz. 


In der ehem. Bartſch ſchen Beſiz⸗ 
zung ſchrägüber der Humanität iſt 1527 
Jagel force zu. e e 

eigele zu be Na 
Nikolaiſtr. 81 i. d. —— 


l — — . — 
4 2 i 
Gotthold Eliaſon, | Syarta, 2 Kabine ont und eine 
2678] Reuſcheſtraße 63. alles mit ertra Eingang möblirt — — 
S t 7 f Prima-Meizens, d. Bid. 2 Sgr., möblirt zum 2. April zu beziehen. Zu er⸗ 
= ar e, Strahlen-, d. Bid. 2% Sgr., fragen Burgfeld Nr. 4, eine Treppe. 36501 
ei 


May jr., 


Nikolaiſtraße 37, vis-A-vis dem Grenzhauſe. 
. eren 


Neunaugen 


hat in größeren Partien abzulaſſen, wie auch 
Bratheringe und grün eingelegte Heringe, 
Seehecht und Zander 26 

G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Eine anſtändige Perſon, deutſch und pol⸗ 
niſch ſprechend, mit guten Zeugniſſen ber: 
sehen ſucht zum 1. April eine Stelle als 
e bftftändige Wirthſchafterin. Offerten werden 
erbeten unter M. W. Trebnitz poste rest, 
franco. [3639] 


Ein Bauführer, der techniſche Kenntniſſe 
beſitzt, kann zu Oſtern eine Stellung er⸗ 


Rig Nr. 49 ſind mehrere Keller und eine 
emiſe zu vermiethen. 3645 

in Kaufmanns⸗Gewoͤlbe, ſowie mehrere 
Wohnungen ſind zu vermiethen Tauen⸗ 
zienſtraße 33. [3582] 


ertſchaftliche 
„Herrschaft iche, Wohnungen 


gaſſe Nr. Sa neben der Handelslehranſtalt 
zu vermiethen. [3371] 


otterie⸗Looſe 4. Kl. „ J u. F berf. 
billigſt M. Schereck, Kern, Königsar. 1 


P. Lott.⸗Looſe 4. Kl. find am bill, zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Lotterie⸗ Teer . Are Ar Seen 


k 5 sub A. 2 poste restante 0 en: 
Fand Owen 1 2685 Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 
Preiſe der Cerealien. 
Für den Druck feiner Etiquettes c. Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
— 2 2 in jeder Weiſe tüchtige und Breslau, den 21. März 1864. 
— * e bei, einem jeften feine, mittle, ord. Waare. 
n vo N 9 > — — — — 
ſofort dauernde Veſchaftiaung 1 ber u 1 = = 8 2 —58 Sgr. 
Druckerei von Ernft Gentzenſohn 8 3 92 —8 
in Stettin oggen 9— 40 38 36—37 „ 
; Gerſte 35— 37 33 30-81.) 
— Hafer 28 — 29 27 23-06 „ 
Ein junger Handlungsdiener, mit den] Erbſen .. 45— 47 42 38—40 „ 
beſten Zeugniſſen, ſucht vom 1. Mai oder 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtelung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübe 


auch bald eine Condition in einem Spezerei⸗ 
oder Cigarren⸗Geſchäft. Gefällige frankirte 


Offerten unter B. R. übernimmt die Expedi⸗ Raps 198 188 178 
tion der Breslauer Zeitung. [2644] Wünterräbſen . 188 178 De 
Ein Fommis, 156451 Sommerrübjen... 158 148 138... 


gewandter Detailift, ſucht bald Stellung. 
Offerten sub 8. D, poste restante Stei⸗ 
nau a. d. O. erbeten. 


E Commis, in dem Branche, Corre⸗ 


Amtliche Börſennotiz für loco Ka . 
Spiritus pro 100 Quark bei 80 Tralleß 
1% Til, G, 18% B. Tales 


19. u. 20. März Abs. 4 . Mg. 6. Nehm Il. 


ſpondenz und Buchführung routinirt, der Luftdr. bei oo 331773 Jie Je 

polniſchen Sprache mächtig, wünſcht verände⸗ . —— + En 3 845 

ae abe e un eine ich ewe emen, . 11 — 20 + 1,9 

en, un ; Y 

6⁵ũ— Aa | gmfliung  Stnda. Sand. Togdı 

tibor, [2668] Metter trübe beiter wolkig 
Ein Kalkbrenner, (2649 


welcher ſich über ſeine Tüchtigkeit als ſolcher, 20. u. 21. Marz Abs. 0 U. Uig eu. —— 


ſowie über feine moraliſche Führung gen- Luftdr. bei ho 330719 33001 29776 
end auszuweisen er kann ſich unter Luftwärme + 22 + 18, + 78 
ſelbſt geſchriebener Angabe ſeiner Bes| Thaupuntt — 0,5 — 04 + 4,9 
den e zum ſofortigen Antritt mel⸗] Dunſtſättigung 79pCt, 82p6t, 78pat. 
den auf dem Dominio Wind SO SO 8 
Schaetz bei Guhran. Wetter trübe trübe Sonnendl. 


Breslauer Börse vom 21. März 1864. Amtliche \ olirungen 


f Brief. Geld.) f 21 


Wechsel-Course. Schles, Pfdbr. Ausländ, Fonds, 
Amsterdam.. 481424 bz. à 1000 Th. 330 93 921 Pol - Dh 2 - 
ito 20141 G dito Litt.A.j4 11003 | — Fein Pindbr.i4 | 784 0. 
Hamburg....|ks]1514 B dito Rust. 4 100 | — || dito Sch.-O,l4 — 
dito 2150 B dito Litt. C. 4 100] — Krak.-Obschl. 4 — 
London 8 * dito Litt.B.4 | — | — ost. Nat.-A. 5 5 
dito. uf. 20% C. to ei alen. Anl. fs 704 B. 
Paris eu 79% B. Schl. Rentubr.4 984 98 | Oester.L.v.6015 781 ba. 
Wien öst. W. uf 835 G. Posen. dito 4 — 95 dito 64 a 0 
Frankfurt. 2 — Schlkrv. plc = — pr. St. 100 Fl. —J 534 B. 
. — EL Eisenb.-Prior.-A. Ausländ. Bean. “ 
ins % — Brel-Sch.-Fr. [4 | 944 | — || Wrsch.-Wien. ar 
- u —, ar, dito 1 , — |Fr-W.-Nrdb. j4 61 B. 
aur | Köln-Minden.|4 | 914 — [Mecklenburg. 12 
Ducaten — [Ndrschl.-Mrk.( 44 — | — |Mainz-bawge.4 — 
Louisd'or . . 110 — dito Ser. IV/5 — — Gal. Ludw.-B. 2 
Poln. Bank-Bill.) — | — NT Silb,.-Prior.5 | — 
. Oberschles. 4 — | 94, 
Base, Au, nd ER dito 44 — | 99 1nd.-u.Bergw.-A. 
esterr. Währg.| 8575| 841% dito 341 82. — |gehl.Feuer-V.l4 Ku 
Inländ, Fonds, Z ı| Kosel-Oderb. 4 — — Min. Brgw.-A. 5 27 B 
Freiw. St.-A. 4 — | — | _ dito [#4] Brel. Gas. Act. 
Preus.A. 1850|4 | 954 | — || dito Stamm-) — — Schl.Znkh-A. | — 
dit 2 — 
dito = Mi 1008 — ul. Fisenb.-St.-A. 1 ausl. 
dito 185641 — Brel--Sch-Fr. 4 12 6. Pank-A.u.0bl, 
dito 18595 1053 — ||Köln-Minden. 34) _— _|Schles. Bank 4 1023 B. 
Präm;-A. 1854/34] — 1221 Neisse-Brieg. |4 817,83bz.6. Schl.Bank.-V. 
St.-Schuldsch. 330 90 [ — | Ndrschl.-Mr 4 = 3 44'100 B. 
Bresl. St.-Obl.4 | — | — Obrschl. A. C. 3301561 bz. Disc.-Com-A. 4 — 
dito 41 — 1 — dito B. 33142 B. Darmstädter. 4 — 
Posen. Prabr. 4 — | Rheinische 44 — Oester. Credit/5 17743—$bz,B, 
ito 311 — — Kosel-Oderb. |t 581-575 Posn.Prov.-B.\4 —5 
Pos. Cred.-Pf. 4 944 — Opp.-Tarnw..|# | 654 B. Genf. Cred.-A. 4 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redacteur; Dr, Stein. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


223 —— nn ee 


— — 


